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Gesetz der Schwerkraft
Mit dem Sprit ist es wie mit der Medizin: Sie muss
scharf und bitter schmecken, sonst nützt sie nichts.
Das gilt für Gin und Wodka, im russischen Volks-
mund auch als „Treibstoff für die Seele“ bekannt.
Und das gilt für den britischen Treibstoff auf vier
Rädern. Einfach bitter, dass er schlichtweg nicht da
ist, wo man nach dem Brexit dringend mal auf-
tanken müsste!
Das mag nach sowjetischer Misswirtschaft klingen,
doch selbst dort war wenigstens Hochprozentiges
immer verfügbar. Nein, mit dem britischen Benzin
verhält es sich in Wahrheit wie mit dem Geld: Es ist
immer da, es ist nur gerade woanders – eben nicht
bei denen, die es so dringend brauchen, sondern bei
jenen, die längst weder Zeit noch Raum für ein aus-
giebiges Geldbad haben.
Dabei ist Geld ursprünglich ebenso wenig endlos
wie Benzin. Einst war der Treibstoff für die Weltwirt-
schaft an Gold und Silber gebunden.
Doch dann kamen Schlaumeier auf die Idee, diese
kostbaren Rohstoffe durch spekulative Rechen-
einheiten zu ersetzen, die auf den Schrottplatz des
Geldmarktes gehören! Würde das beim Benzin funk-
tionieren, könnte man Öl durch unbegrenzte Abfall-
stoffe ersetzen, die man sonst bestenfalls im Abfluss
hinunterspült. Benzin- und E-Tankstellen mit ihren
langen Transportwegen würden dann überflüssig.
Besser so, dass das nicht klappt und wir boden-
ständig bleiben und rechnen müssen, statt Luft-
schlösser und Traumschiffe in ferne Galaxien zu
bauen. Dagegen spricht zum Glück das Gesetz der
Schwerkraft! GERNOT GOTTWALS

HEUTE IM BLATT

Arabische Länder in der Krise
Zum Start in die Buchmessen-Woche präsentieren
wir politische Bücher zur arabischen Welt in der
Krise und zur Debatte um Querdenker. » SEITE 3

Deutlich Uber-Bewertet
Mit 91 Milliarden Dollar wird der weltgrößte Fahr-
dienstvermittler an der Börse bewertet, der noch nie
einen operativen Gewinn ausgwiesen hat. » SEITE 4
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Noch ein Goscinny-Asterix?
Anne Goscinny, Tochter des 1977
verstorbenen Asterix-Schöpfers
René Goscinny, hat bei der Sich-
tung von Dokumenten einen un-
bekannten Textentwurf ihres Va-
ters entdeckt. Bei dem Fragment
„Asterix im Zirkus“ handle es sich
um „20 Seiten, ein halbes Album“,
so Goscinny, die den Titel möglicherweise bear-
beiten und veröffentlichen will. dpa/FOTO: AFP

170000 Bäume für besseres Klima
Paris – Bislang zählt Paris zu den Ballungsräumen
mit zu hoher Luftverschmutzung, mit dem An-
pflanzen von 170000 neuen Bäumen will die
französische Hauptstadt das Stadtklima nun verbes-
sern. Überall wo noch Platz ist, entlang der Straßen,
auf Plätzen, in Parks und auch an den Böschungen
der Stadtautobahn Périphérique sollen zusätzliche
Bäume gepflanzt werden, kündigte die Stadtver-
waltung an. Damit solle der Klimawandel bekämpft
werden. Die Bäume absorbierten CO2. dpa

DIE GUTE MELDUNG Erdogan nennt Merkel „Freundin“
Trotz Konflikten entspannte Stimmung beim Abschiedsbesuch in Ankara
Ankara – Trotz aller Differenzen hof-
fen Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) und der türkische Präsident
Recep Tayyip Erdogan auch unter ei-
ner neuen Bundesregierung auf eine
enge Zusammenarbeit beider Länder.
Merkel sprach sich bei ihrem Ab-
schiedsbesuch als Regierungschefin
in Istanbul zudem für eine Fortset-
zung des Flüchtlingsabkommens mit
der EU aus, das sie vor rund fünf Jah-
ren mit ausgehandelt hatte. Es sei
wichtig, dass die EU die Türkei wei-
ter „bei der Bekämpfung der illega-
len Migration“ unterstütze und diese
auch in Zukunft gewährleistet wer-
de, sagte Merkel.

„Wir merken, dass wir geostrate-
gisch voneinander abhängen, ob wir
gleich agieren oder nicht“, sagte sie.
Sie rate und denke, dass auch eine
zukünftige Bundesregierung die Be-
ziehungen zur Türkei in ihrer ge-
samten Komplexität erkenne. Man
müsse miteinander reden, betonte
sie, und dann auch Kritik etwa bei
Menschenrechtsfragen anbringen.

Erdogan würdigte die „Freundin“
und „teure Kanzlerin“ als erfahrene
Politikerin, die immer einen „ver-
nünftigen und lösungsorientierten
Ansatz“ gepflegt habe. Er hoffe, die
gute Zusammenarbeit auch mit ei-
ner neuen Regierung fortführen zu
können. Beobachter gehen davon
aus, dass eine mögliche Ampelkoali-

tion einen härteren Kurs gegen die
Türkei fahren könnte als die Regie-
rung unter Merkel. Es ist in
16 Jahren der zwölfte Türkei-Besuch
Merkels als Kanzlerin und voraus-
sichtlich ihr letztes Treffen in dieser
Funktion mit Erdogan. Die Stim-
mung schien am Samstag gelassen.
Erdogan machte Scherze darüber,
dass sich Merkel manchmal bei ihm
über ihre Regierungskoalition be-
schwert habe, und betonte den Vor-

teil des türkischen Präsidialsystems.
Merkel lachte, stellte aber klar: „Wir
haben keine Absicht, ein Präsidial-
system einzuführen.“ Vergessen
schienen Episoden wie etwa im Jahr
2017, als Erdogan auch Merkel per-
sönlich mit Nazi-Vergleichen atta-
ckierte. Damals war das Verhältnis
unter anderem wegen der Inhaftie-
rung von Deutschen wie des Journa-
listen Deniz Yücel auf einem Tief-
punkt. dpa » SEITE 2

Der türkische Präsident Erdogan empfängt Bundeskanzlerin Merkel am
Präsidentenpalast Huber Villa in Istanbul. FOTO: DPA

Eintracht so schlecht wie lange nicht

Frankfurt – Die Frankfurter Ein-
tracht hat beim 1:2 (0:1) gegen auch
nicht gerade überragende Berliner
die schlechteste Leistung in der Fuß-
ball-Bundesliga seit langem gezeigt.
Die Partie hat gezeigt: Neuzugänge
wie Sam Lammers, Jesper Lindström
und Jens-Petter Hauge sind zum Teil
noch nicht bundesligatauglich, eine
Spielidee ist nicht erkennbar.

Chefcoach Oliver Glasner war an-
zumerken, wie ihn die Schlappe ge-
gen den Krisenclub Hertha aufregte.
„Wir sind alle schuld an dieser Nie-
derlage, ich will das in keinster Wei-
se auf die Spieler abwälzen. Es war
zu wenig, von mir auch. Ich hätte
ein Stück weit früher ins Spiel ein-
greifen können“, sagte der Österrei-
cher. » SEITE 23

Bluttat in Norwegen:
Deutsche unter

den Toten
Kongsberg – Bei einem Gottesdienst
in Kongsberg ist am Sonntag der
fünf Todesopfer der Bluttat in der
norwegischen Kleinstadt gedacht
worden. Unter den Toten ist auch ei-
ne Frau aus Deutschland, wie das
Auswärtige Amt bestätigte. „Wir
müssen leider bestätigen, dass unter
den Opfern eine seit längerem in
Norwegen lebende deutsche Staats-
angehörige ist“, sagte ein Sprecher
des Auswärtigen Amts. Details zu Al-
ter oder Lebensumständen der Frau
nannte er nicht. An dem Gedenkgot-
tesdienst nahmen auch Kronprinz
Haakon und Kronprinzessin Mette-
Marit teil. Ein 37-jähriger Däne hat
eingeräumt, am Mittwochabend in
der Innenstadt von Kongsberg fünf
Menschen getötet zu haben. Der Ver-
dacht auf eine psychische Erkran-
kung erhärte sich, so die Polizei. dpa

Warnung vor mehr
Energiearmut

in Europa
Brüssel – Angesichts stark gestiege-
ner Energiepreise warnt EU-Arbeits-
kommissar Nicolas Schmit vor mehr
Energiearmut in Europa. Es gebe be-
reits Millionen Menschen, die unter
Energiearmut litten, „und diese Zahl
könnte noch größer werden“, sagte
Schmit. Zwar könne die EU-Kommis-
sion den EU-Ländern helfen, die Aus-
wirkungen der derzeit hohen Ener-
giepreise für die Menschen zu be-
grenzen, aber es sei primär Sache
der nationalen Regierungen, Maß-
nahmen zu ergreifen. Am Freitag
hatte die stellvertretende Regie-
rungssprecherin Martina Fietz ge-
sagt, dass es wichtig sei, europaweit
koordiniert und innerhalb der gel-
tenden Regeln für den EU-Binnen-
markt zu agieren. Die Energiepreise
spielten auch beim EU-Gipfel in der
nächsten Woche eine Rolle. dpa
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Christkindlmarkt findet statt
Der Christkindlmarkt in Limburg wird in diesem
Jahr vom 26. November bis 30. Dezember auf
mehreren Plätzen gefeiert. » SEITE 9

Polizeieinsätze beim Oktoberfest
Das Oktoberfest in Limburg bescherte der Polizei
am Wochenende mehrere Einsätze wegen Schlä-
gereien und der Bedrohung von Passanten. » SEITE 11

Einstein auf vier Pfoten
Heute erzählen wir in unserer Serie,
wie Tiere wie der schlaue Hund „Ein-
stein“ Leben retten können. » SEITE 7

Tierisch

gut!
Lebensretter.
Bester Freund.

Unterhaltungskünstler.

P
apst Franziskus hat für die
Opfer der Anschläge in Nor-
wegen, Afghanistan und Groß-
britannien gebetet. In der zu-

rückliegenden Woche hätten ver-
schiedene Attentate zahlreiche Todes-
opfer und Verletzte gefordert, sagte
das 84 Jahre alte Oberhaupt der ka-
tholischen Kirche am Sonntag vor
zahlreichen Gläubigen auf dem Pe-
tersplatz in Rom. „Ich drücke den
Familien der Opfer meine Nähe aus.“
Franziskus forderte, den Weg der
Gewalt aufzugeben, denn sie erzeuge
immer nur weitere Gewalt. Am
Samstag forderte Franziskus in einer
Videobotschaft die Waffenhersteller
und -händler auf, ihre Aktivität ein-
zustellen. Sie schürten damit Gewalt
und Krieg. Der Argentinier verlangte
außerdem, ein bedingungsloses
Grundeinkommen einzuführen, da-
mit sich alle auf der Welt die nö-
tigsten Dinge zum Leben leisten
könnten. Eine andere Möglichkeit
wäre ihm zufolge, die tägliche Ar-
beitszeit zu reduzieren, da so mehr
Menschen Zugang zum Arbeitsmarkt
bekämen. Vor dem sonntäglichen
Angelus-Gebet auf dem Petersplatz
spendete Franziskus seinem früheren
Zeremonienmeister Guido Marini in
einer Messe die Bischofsweihe. Ende
August ernannte er den 56-Jährigen
zum Bischof der norditalienischen
Diözese Tortona. dpa/FOTO: AFP

Papst fordert
bedingungsloses
Grundeinkommen

Grünes Licht für Koalitionsgespräche
Delegierte der Öko-Partei stimmen für die Aufnahme von Verhandlungen mit SPD und FDP

Berlin – Die Grünen haben für Ko-
alitionsverhandlungen mit SPD und
FDP gestimmt. Bei einem kleinen
Parteitag votierten die Delegierten
am Sonntag in Berlin mit großer
Mehrheit für die Aufnahme der Ge-
spräche zur Bildung einer gemeinsa-
men Regierung. Von nach Parteian-
gaben etwa 70 stimmberechtigten
Delegierten stimmten zwei mit
Nein, es gab eine Enthaltung.

Damit stand nur noch die Zustim-
mung der FDP-Führung am Montag
aus. Bereits am Freitag hatte der
SPD-Vorstand einstimmig für Koaliti-
onsverhandlungen votiert. Erste Ge-
spräche könnten in einigen Tagen
beginnen.

Zuvor hatten Parteichef Robert Ha-
beck und andere Mitglieder des Grü-
nen-Sondierungsteams die Delegier-
ten auf eine künftige Regierungsbe-
teiligung eingeschworen. „Wir wer-
den Treiberin großer Transformati-
onsaufgaben sein“, sagte Habeck, der
um ein Mandat für eine „Fort-
schrittsregierung“ bat. Seine Partei
stehe kurz davor, zum zweiten Mal
Teil einer Bundesregierung zu wer-
den. „Es ist tatsächlich so, dass wir
gerade ein Stück weit grüne Ge-

schichte schreiben.“ Habeck betonte
den Machtwillen der Grünen nach
Jahren in der Opposition. Die Partei
müsse nun beweisen, dass sie reif da-
für sei, Regierungsverantwortung zu
übernehmen. „Wir kommen aus der
Defensive in die Gestaltung, in die
Offensive.“ Die Grünen könnten nun
mitgestalten. „Wir wollen diese Ver-
antwortung“, betonte Habeck. „Wir
wollen die Wirklichkeit gestalten.“

Kaum harsche Kritik
auf Parteitag

Das sah die Mehrheit der Delegier-
ten auf dem Parteitag ganz offenbar
ähnlich. Harsche Kritik war kaum zu
hören. So merkte Cansin Köktürk
aus Bochum an, sie habe den Ein-
druck, die FDP habe die Wahl ge-
wonnen. „Wo steht in diesem Son-
dierungspapier die wahrhaftige Be-
seitigung der Armut in diesem
Land?“, fragte sie. Andere hoben den
Handlungsbedarf hervor, den es in
einer künftigen Bundesregierung
noch beim Klimaschutz und beim
Kampf gegen Armut gebe.

Mehrere Delegierte mahnten an,
dass in den nun bevorstehenden Ko-

alitionsverhandlungen noch wichti-
ge Details zu klären seien. So müsse
deutlich werden, woher das Geld für
notwendige Investitionen kommen
solle, betonte die Hamburger Dele-
gierte Anja Hajduk. Die Grünen
müssten FDP und SPD in die Pflicht
nehmen, um „diese 500 Milliarden
für ein Investitions-Jahrzehnt“ zu-
sammenzubekommen. Die Grünen
wollen insbesondere in öffentliche
Infrastruktur und Klimaschutz inves-
tieren.

Der Kieler Delegierte Lasse Peters-
dotter lobte die Einigung auf zwölf
Euro Mindestlohn als „Revolution“,

warnte aber auch, die Vorhaben zum
Klimaschutz müssten in den Koaliti-
onsverhandlungen noch konkreter
und ambitionierter werden. Die Grü-
nen müssten aufpassen, „dass die
FDP nicht Grenzen zieht, während
wir Hoffnungen beschreiben“.

Grünen-Chefin Annalena Baer-
bock erhielt insbesondere für die im
Sondierungspapier festgehaltenen
Klimaschutz-Vorhaben Applaus. Hier
sei wahnsinnig viel erreicht worden
zur Begrenzung der Erderwärmung
auf 1,5 Grad im Vergleich zur vorin-
dustriellen Zeit. Bei der Rente könne
man nicht die nächsten Jahre so „da-
hinwurschteln“. „Wir wollen einen
echten Aufbruch schaffen, auch für
zukünftige Generationen.“

In den Koalitionsverhandlungen
stehe aber auch noch einiges an Ar-
beit an, sagte Baerbock, die ankün-
digte, dass die europäische Außenpo-
litik eine große Rolle in den Ver-
handlungen spielen werde. In der
Vergangenheit sei „eine Chance für
die Menschenrechte in dieser Welt“
vertan worden. „Es wird immer wie-
der dazu kommen, dass wir auch bis
in die Nacht heftig ringen“, sagte sie
mit Blick auf die Koalitionsverhand-

lungen voraus. Während Sondie-
rungsverhandlungen der noch un-
verbindlichen Erkundung von Ge-
meinsamkeiten und Differenzen die-
nen, haben die Partner bei Koaliti-
onsgesprächen eine gemeinsame Re-
gierung schon fest im Blick. Über
den Koalitionsvertrag wollen die
Grünen ihre Mitglieder in einer Ur-
abstimmung entscheiden lassen. Er-
klärtes Ziel ist eine Regierungsbil-
dung vor Weihnachten.

Am Freitag hatten die Unterhänd-
ler einer möglichen künftigen Am-
pel-Koalition ihr Sondierungsergeb-
nis präsentiert. Dies nahm der klei-
ne Parteitag der Grünen „zustim-
mend zur Kenntnis“. Es listet The-
men auf, bei denen die drei Parteien
eine „Vorfestlegung“ erzielen konn-
ten. Einige Streitthemen sind bereits
abgeräumt. So soll es keine Steuerer-
höhungen geben und die Schulden-
bremse soll eingehalten werden. Der
gesetzliche Mindestlohn soll auf
zwölf Euro pro Stunde steigen. Beim
grünen Kernthema Klimaschutz sind
unter anderem ein beschleunigter
Ausbau der erneuerbaren Energien
und ein Kohleausstieg im Idealfall
schon bis 2030 geplant. dpa

Robert Habeck betont den Macht-
willen der Grünen. FOTO: AFP
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Treffen der Jungen Union

Zeit der
Selbstbeschäftigung
VON MARCUS MÄCKLER

Die Ampel-Entscheidung vom Freitag hat auch für die Union etwas
Befreiendes: Die Jamaika-Träumereien sind beendet, weiteres Tak-
tieren erübrigt sich, CDU/CSU richten sich jetzt mental in der Op-
position ein. Eine Baustelle weniger, könnte man sagen – ein
Glück. Der Arbeitsbedarf im Inneren ist gewaltig genug.

Immerhin, das Treffen der JU nutzte man für Schritt eins: den Aus-
tritt aus der Nachwahl-Schockstarre und den Eintritt in die Aufar-
beitung. Dass Armin Laschet die Verantwortung für die Niederlage
übernahm, wirkte besänftigend. Es ist aber erstens nur ein Teil der
unangenehmen Wahrheit und bot zweitens Gelegenheit, sich
nicht gleich mit den klaffenden Leerstellen beschäftigen zu müs-
sen.

So eklatant die Versäumnisse der Vergangenheit waren, so trüb
scheinen die Aussichten für die Zukunft: Wer soll den Karren mit
welchen Inhalten aus dem Dreck ziehen? Das ist auch nach dem
Wochenende schleierhaft, an dem sich die Partei gerade mal auf
die Binse einigte, CDU und CSU müssten künftig besser zusam-
menhalten. Zu dem Satz fühlte sich sogar CSU-Chef Markus Söder
bemüßigt, der zwar Zeit fand, ein Musical zu besuchen und Inter-
views zu geben, aber der JU kurzfristig absagte.

Drückebergertum aber bringt die Union nicht weiter. Die Partei, in
tiefster Unruhe, muss schnell den Weg in die innere Offensive fin-
den und drängende Fragen beantworten. Dazu gehören Tempo
und Modus der Suche nach einem neuen Chef, eine ehrliche pro-
grammatische Standortbestimmung und die Frage, wie die (Wie-
der-)Anbindung an die Basis gelingt. Einige versprachen, die Union
werde eine konstruktive Opposition sein. Gut möglich, dass sie
erst mal in sich selbst abtaucht. nachrichten@fnp.de Pegelstände. KARIKATUR: TOMICEK

Merkel in der Türkei

Auch zum Abschied
kein Klartext
VON ALEXANDER WEBER

Während zu Hause ihre CDU nach dem Wahldesaster die Scherben
nach 16 Jahren Kanzlerschaft Angela Merkel zusammenkehrt, tin-
gelt die Noch-Regierungschefin durch die Hauptstädte dieser Welt
und heimst Preise und Ehrungen ein. Die internationale Bilanz ih-
rer Ära fällt meist positiver aus als so manche Bewertungen in
Deutschland. Hier werfen Merkel nicht wenige vor, so manche Kri-
se zwar kurzfristig gemanagt, aber keine wirklich gelöst zu haben.
Seien es die Zersetzungsprozesse in Europa, das Lavieren gegen-
über Putins Russland und Xi’s China – oder aber auch das schwieri-
ge Verhältnis zur Türkei. Am Wochenende stand ihr Abschiedsbe-
such am Bosporus an.

Auch das Kapitel der Beziehungen zwischen Merkel und dem tür-
kischen Herrscher Erdogan könnte man betiteln „Viel Pragmatis-
mus, wenig Konzeption“. Unter Erdogans Ägide hat sich das Land
immer weiter von der EU entfernt und innenpolitisch von einer
echten parlamentarischen Demokratie zur als Präsidialsystem ge-
tarnten Autokratie verwandelt. Merkel hat es zwar geschafft, mit
dem Flüchtlingsabkommen die größte Not auf dem Höhepunkt
der Migrationskrise zu lindern. Wohin es aber langfristig in den
Beziehungen mit Ankara gehen soll, bleibt ihr Geheimnis. Zudem:
Die deutschstämmigen Bürger, die wegen abenteuerlicher Terror-
Vorwürfe in türkischen Gefängnissen sitzen, hätten weniger
Schmeicheleien über Merkel als Klartext von der Kanzlerin ver-
dient. nachrichten@fnp.de
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Frage der Finanzierung
Das Handelsblatt (Düsseldorf) zur
Ampel-Koalition: Über allem hängt
allerdings die Frage der Finanzie-
rung. Angesichts des demografi-
schen Wandels scheint es mehr als
ambitioniert zu sein, das Renten-
niveau bei 48 Prozent zu stabilisie-
ren und gleichzeitig Rentenkür-
zungen auszuschließen und das
Rentenalter nicht zu erhöhen.

Sie schüren Erwartungen
Die Stuttgarter Nachrichten zu
Koalitionsverhandlungen: Den An-
spruch an sich selbst für grundle-
gende Reformen haben SPD, FDP
und Grüne bereits mehrfach for-
muliert. Damit schüren sie in der
Bevölkerung, aber auch in den ei-
genen Reihen Erwartungen, die es
zu erfüllen gibt. Diese könnten aber
bereits in Koalitionsgesprächen ent-
täuscht werden.

Kuscheln ist keine Option
Die Augsburger Allgemeine zu
Koalitionsverhandlungen: Der er-
folgreiche Sondierungsabschluss
basiert vor allem auf Vertrauen und
Sympathie. Für einen Abend am
Lagerfeuer mag das reichen, da
dürfen dann alle mal am Joint zie-
hen und sich liebhaben. Doch für
vier Jahre am Kabinettstisch ist
Kuscheln keine Option. Da sind
harte Arbeit und Disziplin gefragt.

Clinton aus Klinik entlassen
Washington – Der ehemalige US-
Präsident Bill Clinton ist nach ei-
ner Harnwegsinfektion wieder
aus dem Krankenhaus entlassen
worden. Er werde seine Antibioti-
ka-Behandlung in New York fort-
führen, schrieb sein Sprecher An-

gel Ureña am Sonntagmorgen
(Ortszeit) unter Berufung auf den
zuständigen Arzt auf Twitter. Sein
Fieber und die Anzahl der weißen
Blutkörperchen des 75-Jährigen
hätten sich mittlerweile „norma-
lisiert“. dpa

Großbritannien trauert und debattiert
Tödliche Attacke erschüttert das Selbstverständnis britischer Abgeordneter

VON CHRISTOPH MEYER

London – In Großbritannien ist
nach dem tödlichen Attentat auf
den Tory-Abgeordneten David
Amess eine Debatte über das Ver-
hältnis zwischen Bürgernähe und
Sicherheit von Parlamentariern
entbrannt. Der Fall hatte im gan-
zen Land große Bestürzung ausge-
löst. Hunderte Menschen gedach-
ten am Samstagabend des bei ei-
nem Messerangriff getöteten kon-
servativen Politikers in seinem
Wahlkreis in der englischen Graf-
schaft Essex mit einer Lichter-
Mahnwache.

Amess war am Freitag während
einer Bürgersprechstunde in den
Räumen einer Methodistenkirche
im Küstenort Leigh-on-Sea ersto-
chen worden. Ein 25-jähriger
Mann wurde unmittelbar nach
der Tat vor Ort unter Mordver-
dacht festgenommen, inzwischen
wird er wegen Terrorverdachts
festgehalten. Die Polizei geht da-
von aus, dass er alleine gehandelt
hat. Wie Scotland Yard am Sams-
tagabend mitteilte, fanden im Zu-
sammenhang mit dem Fall drei
Hausdurchsuchungen im Raum
London statt.

Bei dem Festgenommenen han-
delt es sich Berichten zufolge um
einen Briten somalischer Her-
kunft. Erste Untersuchungen hat-
ten nach Angaben der Polizei „ei-
ne mögliche Motivation in Ver-
bindung zu islamistischem Extre-

mismus“ ergeben. Der Mann hat-
te Medien zufolge zudem an ei-
nem Präventionsprogramm gegen
Extremismus teilgenommen. Wie
unter anderem die BBC am Sonn-
tag berichtete, war er bereits vor
einigen Jahren an das Präventi-
onsprojekt „Prevent“ verwiesen
worden; unter Beobachtung des
Inlandsgeheimdiensts MI5 habe
er aber nicht gestanden. Sein Va-
ter, ein früherer Berater des so-
malischen Ministerpräsidenten,
zeigte sich „sehr traumatisiert“
von der Tat. Er habe mit so etwas
nie gerechnet, sagte er der
„Times“.

Prüfung von
Sicherheitslücken

Innenministerin Priti Patel kün-
digte am Sonntag an, die Regie-
rung werde „absolut alles unter-
nehmen“, um Abgeordnete besser
zu schützen. Derzeit werde ge-
prüft, wie Sicherheitslücken ge-
schlossen werden könnten. „Das
sollte aber niemals die Verbin-
dung zwischen einem gewählten
Vertreter und seiner demokrati-
schen Rolle, Verantwortung und
der Pflicht gegenüber den Wäh-
lern zerreißen“, so Patel in einem
Interview des Nachrichtensenders
Sky News am Sonntag.

Auch Unterhauspräsident Lind-
say Hoyle hatte eine Debatte über
die Sicherheit von Politikern an-
gemahnt. Es sei aber „essenziell“,

dass die Abgeordneten ihre Bezie-
hung zu den Bürgern aufrechter-
halten könnten, sagte Hoyle. Er
selbst habe daher seine Sprech-
stunde selbst nach dem Attentat
auf Amess noch abgehalten. „Wir
müssen sicherstellen, dass die De-
mokratie das überlebt“, so Hoyle
weiter.

Amess’ Parteifreund Tobias Ell-
wood, der für seinen beherzten
Erste-Hilfe-Einsatz nach einem
terroristischen Angriff auf das
Parlament im Jahr 2017 bekannt
wurde, forderte am Samstag hin-

gegen, physische Treffen von Ab-
geordneten mit Bürgern vorüber-
gehend einzustellen.

Britische Abgeordnete, die alle
direkt in ihrem Wahlkreis ge-
wählt werden, bieten regelmäßig
Sprechstunden für Bürger an, die
auch kurzfristig besucht werden
können. Die sogenannten „surge-
ries“ werden gewöhnlich einmal
pro Woche abgehalten und gelten
als wichtiger Bestandteil der de-
mokratischen Kultur in Großbri-
tannien. Auch die Labour-Abge-
ordnete Jo Cox war 2016 bei einer

Bürgersprechstunde von einem
Rechtsextremisten ermordet wor-
den. Das Attentat ereignete sich
nur wenige Wochen vor dem Bre-
xit-Referendum.

Premierminister Boris Johnson
hatte den Tatort am Samstag be-
sucht. Auf Fernsehbildern war zu
sehen, wie der Premier und Kon-
servativen-Parteichef einen Kranz
an der Kirche niederlegte, die am
Freitag zum Schauplatz des Mes-
serangriffs auf Amess wurde. Be-
gleitet wurde er von Oppositions-
chef Keir Starmer von der Labour-
Partei, der ebenfalls einen Kranz
niederlegte.

Wie die britische Nachrichten-
agentur PA berichtete, wollen we-
der die Labour-Partei noch die Li-
beraldemokraten bei der Wahl
für den Nachfolger von Amess ei-
nen Kandidaten aufstellen. Ein
Termin für die Wahl stand zu-
nächst noch nicht fest.

Kölns Oberbürgermeisterin
Henriette Reker (parteilos), die
im Jahr 2015 selbst Opfer eines
Messerangriffs wurde, hatte sich
erschüttert über den Vorfall ge-
zeigt. „Fürchterliche Nachrichten
aus dem Vereinigten Königreich.
Der feige Mord an David Amess
geht mir persönlich nahe. In
Europa müssen alle Demokrat-
Innen zusammenstehen gegen
Hass und Gewalt“, schrieb Reker
auf Twitter.

Amess hinterlässt eine Frau
und fünf Kinder.

Am Tatort in der Nähe der Belfairs Methodist Church in Leigh-on-
Sea haben Menschen Blumensträuße niedergelegt. FOTO: DPA

LESERMEINUNG

„Wir bieten uns als nächstes Land an, die Einstiegsdrogen zu legalisieren“
Die Debatte um die Freigabe von Cannabis, die Energieversorgung und der Muezzin-Ruf gehören zu den Themen, die unsere Leser bewegen

Armes Deutschland

Zur Debatte um die Cannabis-
Freigabe: Da sind also ein Ju-
gendrichter und Herr Lauterbach
der Meinung, dass der Cannabis-
konsum straffrei werden soll.
Haben diese beiden und die an-
deren Befürworter nicht mitbe-
kommen, wie sich z.B. in unse-
rem Nachbarland Niederlande
seit Jahren als Folge auch des
legalen Cannabiskonsums die
Macht der kriminellen Drogen-
Clans ausgeweitet hat? Spätes-
tens seit dem Mord an dem
Fernsehjournalisten Peter de
Vries in diesem Jahr sollte sich
auch für den blauäugigsten
Zeitgenossen gezeigt haben, dass
diese Banden keine Scheu haben,
jeden aus dem Weg zu räumen,
der ihnen gefährlich werden
kann. Wollen wir diese Zustände,
die in Nordrhein-Westfalen be-
reits im Ansatz zu erkennen sind
– Berichte des Bundes Deutscher
Kriminalbeamter über Tätigkei-
ten der holländischen Mocro-
Mafia bei synthetischen Drogen
belegen das –, sehenden Auges
fördern? Bereits jetzt ist Deutsch-
land für die holländische Drogen-
Mafia Absatzmarkt, Rückzugsort
und optimaler Geldwäschemarkt.
Nachdem die organisierte Kri-
minalität und der Drogenhandel
die Niederlande in den Grund-
festen erschüttert haben, bieten

wir uns als nächstes Land an, die
Einstiegsdrogen zu legalisieren
und damit die Hemmschwellen
für das richtig große Geschäft
der Clans zu beseitigen. Armes
Deutschland.

Hans Georg Binder, Frankfurt

Dezentral versorgen

Zur Energieversorgung allge-
mein und dem Kommentar „Die
Krise der grünen Transforma-
tion“: Recht hat Panagiotis
Koutoumanos. Die verantwort-
lichen Umweltpolitiker sollten
sich über dezentrale Energiever-
sorgung informieren. Davon ist
schon lange nicht mehr die Rede.
Ich empfehle einen Besuch in
Hannoversch. Münden. Hier
kann sich jeder, der will, meh-
rere Wasserkraftwerke an-
schauen. Im kleinsten davon
beträgt die Stromleistung ca. 65
kW/h. Das ist zugegeben eher
beschaulich. Aber die Menschen
in der Umgebung des Kraftwerks
nutzen diesen umweltfreundlich
erzeugten Strom. Und Geld ge-
spart wird ordentlich – Geld, das
sonst einem der Energiegroß-
konzerne (RWE ...) zufließen
würde. Kein langer und damit
verlustreicher Stromtransport ist
nötig. Auch aufwendige Strom-
Speicher braucht es nicht, da der
Strom direkt zum Verbraucher
geliefert wird. Weniger ist oft

mehr. Das fällt mir auch zur der-
zeitigen Bundesregierung ein!

Erik Schneider, Frankfurt

Machen uns abhängig

Zur Energieversorgung: Ein Le-
serbriefschreiber schreibt mit
seiner Aussage „Unsere Klima-
politik ist ein verlogener Irrweg“
Klartext. Deutschland kann noch
so viele Alternativenergie-Anla-
gen erstellen, wenn weltweit
viele andere Staaten nicht mit-
ziehen, bleibt das alles für eine
Klimaverbesserung fast nutzlos
und ist nur ein kleiner Tropfen
auf den heißen Stein! Dem
Spruch des Leserbriefschreibers
kann ich dann voll zustimmen:
„Denn die Welt wird allein vom
deutschen Wesen nicht genesen!!
Andere Staaten, auch Nachbar-

staaten, setzen der Klimapolitik
wegen auf Bau von neuen Kern-
kraftwerken, während Deutsch-
land im Alleingang alle Kern-
und Kohlekraftwerke abschafft!
Und sich damit von Nachbar-
staaten, wenn kein Wind weht
und keine Sonne scheint, zur
Vermeidung eines Blackouts total
mit teurem Kohle- und Kern-
kraftstrom-Import abhängig
macht, soweit er dann überhaupt
zur Verfügung steht!! Übrigens:
Ein deutscher Blackout kann mit
Dominoeffekt europaweit wegen
europäischen Stromverbundes
auch Blackout erzeugen, wofür
Deutschland dann auch wegen
seines Alleingangs verantwort-
lich gemacht wird. Die Energie-
konzerne sind ja wegen des
Kohleausstiegs mit Milliarden auf
Kosten der Verbraucher und

Steuerzahler abgefunden wor-
den, und deren Manager, und
Politiker, die dem zugestimmt
haben, sind ja meist in zehn bis
20 Jahren nicht mehr verantwort-
lich präsent und enttäuschen
damit die Jugend, weil alles das
so nicht klappt, wie sich die das
klimapolitisch vorgestellt haben!

Hubert Mertens, Oberursel

Lieber etwas verändern

Zur Kernenergie/dem Leserbrief
„Mehrheit will Ausstieg“: Zu
dem ewigen Argument, warum
wir anfangen sollten, etwas zu
ändern, wo wir doch nur so
wenige sind, um viel auszu-
richten, möchte ich anmerken:
Als in Deutschland das getrennte
Müllsammelsystem und der
gelbe Sack eingeführt wurden,
war das Geschrei groß, Deutsch-
land würde sich lächerlich ma-
chen in der Welt. Und heute?
Jedes Land, das es sich leisten
kann, hat nachgezogen, keiner
lacht. Und obwohl das System
weit entfernt von perfekt ist, ist
es (zumindest für Deutschland)
unzweifelhaft besser, als es die
alte Art der Müllbeseitigung war.
Ich möchte nicht wissen, wo wir
da heute wären mit den Müll-
bergen. Und überhaupt: Wenig
Veränderung ist 100 Prozent
mehr als gar keine.

Heike Janka, Kronberg

Wehret den Anfängen
Zum Muezzin-Ruf: Der Kritik der
Leserbrief-Schreiber zu diesem
Thema kann ich nur voll zu-
stimmen. Wehret den Anfängen,
denn es werden weitere diesbe-
zügliche Begehrlichkeiten
kommen. Wir haben hier einen
christlichen Kulturkreis, dazu
gehört auch das Läuten der Kir-
chenglocken. Wenn einem
Muslim das nicht gefällt, dann
möge er doch bitte dorthin zu-
rückkehren, wo der Muezzin-Ruf
üblich ist. Eine Art Gleichbe-
rechtigung ist erst dann gegeben,
wenn z. B. in der Türkei auch
eine Kirche gebaut werden darf
und Glocken zum Gebet läuten
dürfen. So einfach sind die Din-
ge.

Gerd Arndt Bad Homburg

Spricht mir aus der Seele
Zur Glosse „Alte weiße Frau“:
Herzlichen Dank, lieber Herr
Kluger, für Ihren wunderbaren,
zutreffenden Kommentar be-
züglich Frau Heidenreich. Ich
habe ihn mit großer Freude und
Genugtuung gelesen, spricht er
mir doch direkt aus der Seele.

Christa Wolter, Flörsheim

Schönes Wortspiel
Zur Glosse „Mal Oma fragen“
(15.10.21): Das wäre eines Extra-
preises „Deutsche Sprache“

würdig: das Wortspiel von Mi-
chael Kluger, „... dass der Planet
in Lieferketten eingewickelt ist
wie der Weihnachtsbaum in
Lichterketten“.

Klaus Brink, Bad Soden

Wir behalten uns Kürzungen
vor. Bitte schreiben Sie mit
Angabe Ihres Wohnorts an:

leserbriefe@fnp.de

Frankfurter Neue Presse,
Frankenallee 71-81,

60327 Frankfurt

Harmloser Joint oder gefährliche Einstiegsdroge? Um die Legalisie-
rung von Cannabis ist eine Debatte entbrannt. FOTO: DPA
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Das Weltkind in der Mitte
Ein Buch schlägt eine Schneise zwischen Wissenschaftsgläubigkeit und Querdenkerei

VON DIETER SATTLER

Dieses Buch hat eigentlich
nur eine Schwäche: den et-
was sperrigen Titel. „Die
Epidemisierung des Politi-
schen“. Anschaulicher ge-
wesen wäre zum Beispiel
„Gefahr der Expertokratie“.

Man darf an dieser Stelle
an den in diesem Jahr ver-
storbenen legendären S.Fi-
scher-Lektor Walter Pehle
erinnern. Er hatte einst ei-
nem jungen Wissenschaft-
ler den umständlichen Titel
zu dessen interessantem
Buch über beschönigende
Familienüberlieferungen
ausgeredet. Mit „Opa war
kein Nazi“ wurde Harald
Welzer dann zum Bestseller-
autor.

Auch die vorliegende
Schrift, die gerade mal sechs
Euro kostet und in jede Ja-
cket- oder Handtasche passt,
hätte ein breites Publikum
verdient. Dem Wiener Do-
zenten Alexander Bogner ge-
lingt es, bei Themen wie Kli-
ma und Pandemie eine
Schneise der Vernunft zwi-
schen Wissenschaftsgläubig-
keit und querdenkerischem
Skeptizismus zu schlagen.

Bahnbrechende
Gedanken

Mit Goethe könnte man fast
sagen: „Prophete rechts, Pro-
phete links, das Weltkind in
der Mitten.“ Allerdings sitzt
Bogner nicht gleich weit von
beiden Seiten entfernt, wie
ihm schon unterstellt wur-
de. Nein, er sitzt natürlich
viel näher bei der Wissen-
schaft als bei den Querden-
kern, will aber „den Guten“
auch nicht die alleinige Deu-
tungshoheit über die Politik
überlassen. Er sorgt sich da-
rum, dass der Raum für De-
batten in der Klima- und
Pandemie-Frage zu sehr ein-
geengt wird. Er glaubt nicht,
dass aus dem Rat der Exper-
ten, wie oft dargestellt, un-
mittelbare politische Hand-
lungsanweisungen erfolgen,

diese müssten vielmehr im-
mer noch diskutiert werden.
Deshalb sieht er im Falschen
der Querdenkerei zumin-
dest etwas halbwegs Gutes:
nämlich die „Alternativlosig-
keit“ der Politik überhaupt
in Frage zu stellen. Denn er
kritisiert die Tendenz, die
Demokratie durch eine Ex-
pertokratie zu ersetzen.

Man muss hier allerdings
sagen, dass es für diesen
Einspruch nicht unbedingt
der oft unverhältnismäßi-
gen Kritik der Querdenker
bedarf, sondern dass etwa
zum Beispiel die FDP schon
sehr früh in der Pandemie
davor warnte, die Grund-
rechte zu sehr einzuschrän-
ken. Stellenweise touchierte
FDP-Vize Wolfgang Kubicki
schon die Querdenkerei.
Und sein Parteichef Christi-
an Lindner wetterte kürz-
lich gegen den „Untertanen-
Geist“ der Deutschen.

Es ist noch gar nicht so
lange her, da wurden die
Enträtselung und Verwissen-
schaftlichung der Welt vor
allem von links kritisiert.
Paul Feyerabend bestritt in
den 1970ern das Monopol
der Naturwissenschaft auf
Welterklärung. Jürgen Ha-
bermas und die Frankfurter
Schule prangerten damals
jenen Positivismus an, des-
sen technisiertes Weltbild
drohte, den Menschen zum
bloßen Objekt zu machen.
Gegen die glorifizierte
Atomkraft protestierten al-

ternative Wissenschaftler
wie Robert Jungk und gegen
am Reißbrett entworfene
autofreundliche Städte Psy-
chologen wie Alexander Mit-
scherlich („Die Unwirtlich-
keit unserer Städte“) und
Gerhard Zwerenz („Die Erde
ist unbewohnbar wie der
Mond“). Damals herrschte
gerade auch bei sozialdemo-
kratischen Politikern in
ganz Europa der Glaube,
man könne Politik durch
„Social Engineering“ erset-
zen. Auch aus der Kritik an
solchen Verengungen ent-
stand Ende der 1970er Jahre
die Partei der Grünen.

Erst beim Lesen des Bu-
ches von Bogner begreift
man, warum die „Querden-
ker nicht nur Rechte anlo-
cken, sondern es auch star-
ke anarchische Anteile gibt,
die sich zum Beispiel in den
Schauspieler-Initiativen „al-
lesdichtmachen“ oder „alles-
aufdentisch“ und der Partei
„Die Basis“ manifestieren.

Der Autor macht aber bei
aller Sympathie für originä-
res Querdenken klar, dass es
für die Demokratie hochge-
fährlich wäre, alle Wahr-
heitsansprüche aufzugeben.
Denn wenn alles relativ und
sämtliche Äußerungen
gleichberechtigt wären, es
nicht zumindest ein „Wah-
rer“ oder „Falscher“ gäbe,
wäre auch kein echter Dis-
kurs mehr möglich. Statt
der Hoffnung auf den
„zwanglosen Zwang des bes-

seren Arguments“ (Haber-
mas), der mit demokrati-
schen Entscheidungspro-
zeduren verknüpft ist, gä-
be es nur ein gleichgülti-
ges Nebeneinander von
Echoräumen. Laut Bogner
ist es durchaus plausibler,
bei Klima- und Pandemie-
fragen dem Rat anerkann-
ter Wissenschaftler als
dem von Randfiguren zu
folgen. Diese können zwar
auch mal richtig liegen,
aber nach dem Urteil des
Autors ist jene sich eman-
zipatorisch gerierende Kri-

tik oft nur vorgeschoben.
„Aus Angst davor, dass weit-
reichender Expertenkonsens
die Politik zu Regulierungen
und Restriktionen veran-
lasst, die einem nicht pas-
sen, fahndet man nach Un-
eindeutigkeiten und Wider-
sprüchen im Expertenwis-
sen und wertet diese als Sys-
temversagen.“

Es droht
die Willkür

Der anarchische Diskurs,
der Feyerabend vorschweb-
te, könnte laut Bogner leicht
in Willkür und das Recht
des Stärkeren umschlagen.
Denn die rechten Querden-
ker neigen dazu, mit der so-
genannten Allmacht der Ex-
perten auch die demokrati-
schen Prozeduren in Frage
zu stellen. Aber zumindest
die Regeln, in deren Rah-
men gestritten wird, müs-
sen unstrittig sein. Denn
sonst drohen sich politische
Hooligans durchzusetzen.

Die bahnbrechende Wir-
kung dieses Essays zeigte
sich darin, dass der bekann-
te Politologe Wolfgang Mer-
kel in seiner Abschiedsvorle-
sung an der Berliner Hum-
boldt-Uni die Leitgedanken
Bogners gleich aufgriff.

Die Epistemisierung des
Politischen. (Wie die Macht
des Wissens die Demokratie
gefährdet.) Reclam, 132 Sei-
ten, 6 Euro.

Querdenker im März bei einer Demo in Kassel. FOTO: DPA

Region am Abgrund
Beim Nahen Osten von einer
Unruheregion zu sprechen,
erscheint fast wie ein Eu-
phemismus angesichts der
desolaten Zustände, die dort
herrschen. Kriege, Konflikte,
Misswirtschaft und Korrup-
tion prägen seit Jahrzehnten
das politische und gesell-
schaftliche Klima. Die Er-
schütterungen dieser Lang-
zeitmisere sind auch bei uns
spürbar. Wie es so weit
kommen konnte und welche
Perspektiven es für die be-
troffenen Staaten gibt,
schildert Rainer Hermann in
einer umfassenden Analyse.

VON KLAUS SPÄNE

Im Jemen droht Hunderttausen-
den Kindern der Hungertod. To-
talzusammenbruch der Stromver-
sorgung im Libanon. Der Irak
wählt und die meisten gehen
nicht hin. Nur drei Beispiele für
Schlagzeilen aus der jüngsten
Zeit, die einen gemeinsamen
Nenner haben: Die arabische
Welt befindet sich in einem deso-
laten Zustand. Mehr noch: Viele
der Länder, die im Bogen vom
Persischen Golf über das Mittel-
meer bis zum Atlantik liegen, bli-
cken in den Abgrund. Manche
sind auf dem Weg zum geschei-
terten Staat oder haben dieses
Stadium bereits erreicht und sind
zum Spielball ausländischer
Mächte geworden.

Die Bestandsaufnahme von Rai-
ner Hermann in seinem Buch
„Die Achse des Scheiterns – Wie
sich die arabischen Staaten zu-
grunde richten“ könnte gut und
gerne aus einer Dystopie stam-
men. Und doch spielt sich das
Szenario im Unterschied zur Dys-
topie nicht in einer fernen Zu-
kunft ab, sondern in der Gegen-
wart, und das teilweise unmittel-
bar vor der europäischen Haustür.

Langzeittragödie
vor unserer Haustür

Die Liste der Betroffenen ist lang:
Allen voran der führende Staat in
dieser Zone, das nur scheinbar

stabile Ägypten, das den wachsen-
den Unmut im Land durch bruta-
le Polizeistaatmethoden unter
Kontrolle zu halten versucht. Da-
zu gesellen sich der kurz vor dem
Zerfall stehende Libanon und das
repressive Saudi-Arabien oder die
von Krieg, Misswirtschaft und
Korruption verwüsteten Länder
Syrien, Irak, Libyen und Jemen.
Und damit sind nur die besonders
verhaltensauffälligen Protagonis-
ten dieser Langzeittragödie ge-
nannt. Wie aber konnte es so
weit kommen, dass eine ganze
Region vor dem Kollaps oder auf

der Kippe steht? Dass ein wichti-
ges Scharnier zwischen Europa
und Asien, ein Drehkreuz des glo-
balen Handels, das die Welt mit
Energie versorgt und das Heimat
der drei großen monotheisti-
schen Weltreligionen ist, heute
als ein Synonym für Staatsversa-
gen, Terror und Flüchtlinge gilt?

Hermann, Redakteur der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung,
Islamwissenschaftler und Autor
mehrerer Bücher über die Türkei
und den Nahen Osten, liefert eine
vielschichtige, lesenswerte Analy-
se. Seit dem Ende der Kolonialzeit

seien die Weichen falsch gestellt
worden, lautet ein Ansatzpunkt.
In anderen Worten: In den meis-
ten Republiken habe das Militär
die Macht übernommen. Das aber
sei zur bleiernen Last geworden
sei und erzeuge Instabilität. Als
wichtigen Meilenstein führt der
Autor den Arabischen Frühling
ins Feld. Jene Proteste des Jahres
2011, die zum Sturz von vier
Machthabern geführt und die zu-
gleich der Anfang großer Erschüt-
terungen waren, die der arabi-
schen Welt noch bevorstünden.
„In einem einzigen Jahrzehnt ha-

ben Aufstände, Konflikte und
Kriege elf Länder erfasst“,
schreibt Hermann und prognosti-
ziert: „Die Region hat ihren Tief-
punkt noch lange nicht erreicht.“

Hinzu kommt ein weiterer Fak-
tor: die Corona-Pandemie. Wie
unter einem Brennglas zeige sie
die tiefgreifende soziale Ungleich-
heit und wirtschaftlichen Fehl-
entwicklungen im Orient. Besse-
rung ist nicht in Sicht, zumal die
herrschenden Eliten keine Bereit-
schaft für grundlegende Refor-
men erkennen lassen. Lediglich
Tunesien, so konstatiert Her-

mann, „hat sich zu einer funktio-
nierenden Demokratie entwi-
ckelt“. Doch auch das Maghreb-
Land sieht er an einem kritischen
Punkt angelangt.

Marshallplan für
den Wiederaufbau

Und da in unserer globalisierten
Welt nichts ohne weitreichende
Folgen bleibt, thematisiert Her-
mann auch die Auswirkungen ei-
ner drohenden Implosion für
Deutschland und Europa. Allen
voran neue Flüchtlingswellen,

nachdem zuvor schon Millio-
nen Menschen geflohen sind.
Die Voraussetzung dafür bieten
die Zerfallserscheinungen, die
zu einem offenen Korridor für
Bewohner der Regionen in Sub-
sahara-Afrika führen, die sich
ein besseres Leben jenseits des
Mittelmeers erhoffen und dafür
alles riskieren.

Eine weitere Gefahr ist der is-
lamistische Terror. Krieg und
humanitäre Katastrophen bie-
ten ihm den besten Nährboden,
um erneut in den Norden zu
schwappen. Bei all dem hat
Hermann eine aktuelle Zäsur in
der arabischen Welt noch nicht
einmal eingepreist: die Macht-
übernahme durch die Taliban
in Afghanistan und deren noch
nicht gänzlich absehbare Fol-
gen. Sie hat es aus zeitlichen
Gründen nicht mehr in das oh-
nehin faktenreiche Buch ge-
schafft. Nicht zu vergessen ein
weiterer potenzieller „Booster“:
der Klimawandel, der wie ein
Brandbeschleuniger all dieser
Probleme wirkt.

Europa müsse daher han-
deln, fordert der Autor vor die-
sem Hintergrund. Umso mehr
als nach dem Rückzug der USA
ein Vakuum entstanden ist, das
Regionalmächte wie Russland,
Iran und die Türkei hemmungs-
los für ihre strategischen Ziele
ausnützen. Dazu gesellt sich zu-
nehmend auch das weltpoli-
tisch immer aggressiver auftre-
tende China, dessen Einfluss
gerade massiv zunimmt.

Hermann plädiert daher für
ein Großprojekt ähnlich dem
Marshallplan nach dem Zwei-
ten Weltkrieg, das den wirt-
schaftlichen Wiederaufbau mit

einer demokratischen Ordnung
verknüpft. „Nicht Fregatten stop-
pen die Migration“, sagt er, „son-
dern wirtschaftliche Erfolge.“
Fragt sich nur, wie tief die arabi-
schen Staaten noch sinken müs-
sen, bis sich bei den herrschen-
den Eliten die Einsicht in die Not-
wendigkeit eines solchen Neu-
starts durchgesetzt hat.

Die Achse des Scheiterns –
Wie sich die arabischen Staaten
zugrunde richten

Rainer Hermann. Klett-Cotta,
304 Seiten, 18 Euro.

Innere Konflikte wie hier in Ägypten im Jahr 2013, Kriege und Misswirtschaft erschüttern seit Jahren die arabische Welt. FOTO: AP
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„Am glücklichsten war ich als Auslandskorrespondent“
Der langjährige ARD-Reporter Gerd Ruge starb im Alter von 93 Jahren

München – Jahrzehntelang hat er
den Fernsehzuschauern Einblicke
in fremde Länder gegeben – als
viele Länder noch wirklich fremd
waren, weil es dort noch keinen
Massentourismus und kein Inter-
net gab. Dazu reiste er unermüd-
lich. „Gerd Ruge unterwegs“ – so
hieß die ARD-Serie, für die er
nach seiner Pensionierung Aus-
landsreportagen lieferte. Dieser
Titel beschreibt auch sein Leben.

Dabei war Ruge, der am Frei-
tagabend im Alter von 93 Jahren
in München gestorben ist, kein
rasender Reporter, sondern ein
ruhiger. Dass er nicht lange am
selben Platz verharrte, lag – wie
er sagte – an den interessanten
Themen, die ihn lockten: „Ich
glaube nicht, dass das Rastlosig-
keit war. Es ist Neugier, das Inte-
resse, zu sehen, was in einem
Land passiert.“

Auch seine Filme rasen nicht.
„Einen echten Ruge erkennt man
an der ruhigen und gelassenen
Betrachtungsweise“, meinte der
frühere ZDF-Korrespondent Dirk
Sager, der Ruge aus Moskau kann-

te. „Man muss die Bilder so lange
stehen lassen, dass der Zuschauer
ein Gefühl bekommt für das, was
er sieht“, skizzierte Ruge seine
Art, Geschichten in Bildern zu er-
zählen. In Zeiten von Twitter
& Co. sei es heute schwieriger ge-
worden für Korrespondenten, „In-
halte erst einmal klar abzuglei-
chen mit der Wirklichkeit“.
Denn: „Gerüchte kochen heute
viel schneller hoch.“

Wenn es 1955 schon Twitter ge-
geben hätte, wäre der Besuch von
Bundeskanzler Konrad Adenauer

in Moskau anders verlaufen.
Denn der damalige Außenminis-
ter Heinrich von Brentano kam
aus dem Verhandlungssaal ge-
schossen und rief den Korrespon-
denten zu: „Unverschämtheit, un-
erträglich, die Verhandlungen
sind zu Ende. Wir reisen ab!“ Ei-
ner der Journalisten war Ruge.

In seinen „Politischen Erinne-
rungen“, die zu seinem 85. Ge-
burtstag erschienen, schrieb Ruge
dazu: „Nur die schlechten Tele-
fonverbindungen bewahrten
mich davor, eine Falschmeldung
in die Welt zu setzen, wie sie heu-
te innerhalb von Minuten, von Se-
kunden kursieren würde.“ Denn
die Verhandlungen waren nicht
zu Ende: Moskau gab schließlich
sein Ehrenwort für die Rückkehr
Tausender Kriegsgefangener nach
Deutschland, sobald die diploma-
tischen Beziehungen aufgenom-
men seien.

In den Mittelpunkt seiner Be-
richte stellte Ruge am liebsten
Menschen jenseits von Promi-
nenz und Glamour. Dabei fiel es
ihm gar nicht leicht, so nah an

die Menschen heranzugehen. „Ich
würde es nie machen, wenn ich
nicht eine Reportage zu schrei-
ben hätte. Dann hat man einen
Grund. Und die Leute merken
schon, dass man sich für ihr Le-
ben interessiert und nicht nur ei-
ne Information von ihnen will.“
An ihren einzelnen Geschichten
und Schicksalen machte er die
großen politischen Entwicklun-
gen deutlich.

Gerd Ruge wurde 1928 in Ham-
burg geboren. Als 16 Jahre alter
Soldat überlebte er mit Glück die
Endphase des Zweiten Welt-
kriegs. Mit 20 war er Redakteur
beim Nordwestdeutschen Rund-
funk (NWDR). 1950 berichtete er
über Jugoslawien, danach aus Ko-
rea und Indochina. 1956 ging er
als ARD-Korrespondent nach Mos-
kau, 1964 in die USA. 1970 über-
nahm er die Leitung des WDR-
Studios in der damaligen Bundes-
hauptstadt Bonn, 1972 ging er für
„Die Welt“ nach China, 1977 wie-
der für die ARD nach Moskau.

Ruge initiierte auch das TV-For-
mat „Weltspiegel“ mit. Von

1981 an moderierte er das Polit-
Magazin „Monitor“, 1984/85 war
er WDR-Fernsehchef. „Am glück-
lichsten war ich aber immer als
Auslandskorrespondent.“Seinen
Ruhestand verbrachte Ruge, der
dreimal verheiratet war, in seiner
Wahlheimat München.

Kritisch beurteilte er das
„Schwarz-Weiß-Denken“ vieler
deutscher Zuschauer – und gab
den Medien eine Mitschuld: Man-
che Berichte über Menschen-
rechts-Demos in Russland oder
Ägypten erweckten den Eindruck,
als kämpfte dort die Mehrheit der
Bevölkerung gegen eine als des-
potisch empfundene Regierung.
Dabei sei die Realität viel kompli-
zierter.

Ruge hat sich persönlich für
Menschenrechte eingesetzt, war
Gründungsmitglied und erster
Vorsitzender von Amnesty Inter-
national Deutschland, aber: „Ich
habe versucht zu vermeiden, die
Berichterstattung über die Politik
eines Landes abhängig zu machen
von den eigenen Vorstellungen
von Menschenrechten.“

Im Einsatz: So kannte man den
Reporter Gerd Ruge. FOTO: IMAGO

CDU stellt sich auf Opposition ein
Laschet übernimmt bei Deutschland-Tag der Jungen Union Verantwortung für Wahldebakel

VON YURIKO WAHL-IMMEL, BETTINA
GRÖNEWALD, CARSTEN LINNHOFF
UND PETRA ALBERS

Münster – Drei Wochen nach der
historischen Wahlniederlage der
Union haben Spitzenpolitiker von
CDU und CSU ihre Partei auf ei-
nen Neuanfang in der Opposition
eingeschworen. Unionskanzler-
kandidat und CDU-Chef Armin
Laschet übernahm die alleinige
Verantwortung für das miserable
Abschneiden der Union bei der
Bundestagswahl. „Wir haben ein
bitteres Ergebnis erzielt“, sagte er
am Samstag beim Deutschlandtag
der Jungen Union (JU) in Münster.
„Nichts lässt sich schönreden. Die
Verantwortung trage ich als Vor-
sitzender und Kanzlerkandidat.“
Und: „Den Wahlkampf, die Kam-
pagne habe ich zu verantworten
und sonst niemand.“ Die JU als
Nachwuchsorganisation machte
den Mutterparteien Dampf.

In Umfragen
unter 20 Prozent

Laschet zeigte deutlich, dass er
die Union in einer Oppositionsrol-
le im Bund sieht. In der Oppositi-
on sei es besonders wichtig, „ge-
meinsam und einheitlich aufzu-
treten“ und „klug und intelligent
den Finger in die Wunde zu le-
gen“, wenn eine künftige Regie-
rung Fehler mache. CSU-General-
sekretär Markus Blume rief die
Union zu einer starken Oppositi-
onsarbeit auf. „Wir müssen jetzt
die Realität anerkennen: Wir sind
Opposition. Aber wir sind eine
starke Opposition.“ Nachdem die
Spitzen von SPD, Grünen und
FDP für Koalitionsverhandlungen
plädiert hatten, stehen die Zei-
chen in Berlin nun auf Ampel.

Beim Deutschlandtag stand ei-
ne Erneuerung nach dem Absturz
auf 24,1 Prozent im Mittelpunkt.
Mehrere jüngere Umfragen sehen
die Union aktuell sogar bei unter
20 Prozent. Die CDU will ihren
Parteivorstand bei einem Sonder-
parteitag neu wählen.

Laschet mahnte auch mit Blick
auf mehrere anstehende Land-
tagswahlen, es müsse wieder ge-
gen den politischen Gegner ge-
hen und „nicht gegeneinander in
der Unionsfamilie“. Er will eigene
politische Ambitionen zurückstel-
len. Die Delegierten zollten La-
schet Respekt für seine selbstkri-
tische Analyse. JU-Chef Tilman

Kuban sprach von „brutaler Ehr-
lichkeit“, von „wahrer Größe“.
Der Deutschlandtag setze nun ei-
nen „Kernimpuls des Neuan-
fangs“.

CSU-Chef Markus Söder hatte
kurzfristig abgesagt, was viele De-
legierte kritisierten. Söder war im
internen Ringen um die Kanzler-
kandidatur unterlegen gewesen
und hatte immer wieder gegen
Laschet gestichelt. In der „Welt
am Sonntag“ warb er nun für ein
neues Miteinander der beiden
Schwestern. „In Stil und Inhalt
sollten wir wieder enger zusam-
menrücken, anstatt öffentlich
übereinander zu reden“, meinte
Söder. Die CSU werde, wenn es
gewünscht sei, mithelfen, die
Union zu stabilisieren.

Auf die Frage eines Delegierten,
warum Söder sich in Münster
nicht einer Aussprache stelle, ant-
wortete Blume, Söder sei vor ei-
ner Woche bereits bei der JU Bay-
ern gewesen – und zu inhaltlicher
Analyse und Klartext bereit.

Gesundheitsminister Jens

Spahn bemängelte Misstrauen
und Zerrissenheit. Er räumte ein:
„Es war ein beschissenes Wahler-
gebnis und die Lage ist es auch.“
Die Union werde eine konstrukti-
ve Opposition sein. Zugleich gab
er sich kämpferisch: „Die CDU ist
nicht erledigt.“ Spahn rief zu
Teamgeist statt „Schaulaufen“
auf. „Es geht hier doch nicht um
Armin, Friedrich, Jens, Ralph
oder wen auch immer“, rief er
unter großem Beifall in der Halle.
„Die Union ist größer als jeder
von uns.“ Als Anwärter für die
Nachfolge Laschets werden
Spahn, der Wirtschaftsexperte
Friedrich Merz, Unionsfraktions-
chef Ralph Brinkhaus oder der
Außenpolitiker Norbert Röttgen
genannt.

Brinkhaus: Ampel
hat Linksagenda

Brinkhaus dankte Angela Merkel
(CDU) für 16 Jahre Kanzlerschaft.
„Deutschland wurde in den ver-
gangenen 16 Jahren besser regiert

als die meisten anderen Länder
der Welt.“ Die Partei brauche
nach dem „vernichtenden“ Wahl-
ergebnis wieder Zuversicht. „Wir
haben eine Wahl verloren, sollten
aber unseren Stolz nicht verlie-
ren.“ Das Sondierungspapier von
SPD, Grünen und FDP nannte
Brinkhaus am Sonntag „die
strammste Linksagenda, die wir
seit Jahrzehnten gehabt haben“.
Als Ziel gab er aus: „Die wieder
aus dem Bundeskanzleramt raus-
zuhauen.“

Merz hatte seine Partei zu Be-
ginn der Tagung am Freitag auf-
gefordert, nicht Personalfragen in
den Mittelpunkt zu stellen, son-
dern die inhaltliche Aufstellung.
„Wir sollten uns ausschließlich
mit der Frage beschäftigen, wie
kommen wir da wieder raus?“

Laschet wies trotz aller Selbst-
kritik Merz’ Darstellung zurück,
die Union sei ein „insolvenzge-
fährdeter schwerer Sanierungs-
fall“. NRW-Arbeitsminister Karl-
Josef Laumann warf seiner Partei
vor, die Wähler-Bedürfnisse aus

dem Blick verloren zu haben.
„Wo bleibt da die Lebenswirklich-
keit der Leute, die einen ganz
normalen Job haben?“, fragte er.

Laschets designierter Nachfol-
ger für seine Ämter als NRW-Mi-
nisterpräsident und Landespartei-
chef, Hendrik Wüst, appellierte:
„Wir haben die Bundestagswahl
verloren, ja. Und nach Lage der
Dinge haben wir auch die Regie-
rungsbeteiligung verloren, ja.
Aber wir dürfen nicht auch noch
unsere Haltung, unser Benehmen
und unsere Selbstachtung verlie-
ren.“ Um die Landtagswahl in
NRW im Mai 2022 zu gewinnen,
müsse die Partei wieder die politi-
sche Mitte zurückerobern, stellte
Verkehrsminister Wüst klar.

CDU-Generalsekretär Paul Zie-
miak übernahm Mitverantwor-
tung für das Wahldebakel. Die
CDU habe in allen Bereichen ver-
loren. Eine Ursache sei mangeln-
des Profil. Eine Volkspartei brau-
che klare Antworten – etwa bei
Fragen wie Mindestlohn oder Mi-
gration. „Rumlabern hilft nicht.“

Gute Miene zum bösen Spiel: Armin Laschet, der Noch-Vorsitzende der CDU (links), und Tilman Kuban, Chef der Jungen Union. FOTO: DPA

Antisemitismus-Vorwürfe:
Videos werden ausgewertet
Leipzig – Nach Antisemitismus-
Vorwürfen des Sängers Gil Ofarim
gegen Mitarbeiter eines Leipziger
Hotels werden derzeit Videoauf-
nahmen von dem Vorfall ausge-
wertet. „Es sind mehrere Videos
von den Überwachungskameras
sichergestellt worden“, sagte ein
Sprecher der Leipziger Staatsan-
waltschaft am Sonntag. Die Aus-
wertung sei noch nicht abge-
schlossen, daher könne man zum
Inhalt keine Angaben machen.

Zuvor hatten „Bild“ und die
„Leipziger Volkszeitung“ berich-
tet, dass die Überwachungsvideos
möglicherweise Fragen zum ge-
schilderten Hergang aufwerfen
und sich auch auf Ermittlerkreise

berufen. Demnach soll die Kette
mit dem Davidstern auf den Vi-
deos nicht deutlich sichtbar ge-
wesen sein. „Was genau in dem
Video zu sehen ist, ist Bestandteil
der laufenden Ermittlungen“, er-
klärte eine Polizeisprecherin.

„Bild am Sonntag“ hatte am
Sonntag Auszüge aus den Über-
wachungsvideos veröffentlicht
und den Sänger in einem Bericht
folgendermaßen zitiert: „Jemand
hat mich erkannt. Es geht hier
nicht um die Kette. Es geht ei-
gentlich um was viel Größeres.
Da ich oft mit dem Davidstern im
Fernsehen zu sehen bin, wurde
ich aufgrund dessen beleidigt.“
Ofarim hat Anzeige erstattet. dpa

Warnung vor
„Katastrophe“ in
der Altenpflege

Berlin – Der Vorsitzende der Ge-
sundheitsministerkonferenz, Bay-
erns Gesundheitsminister Klaus
Holetschek (CSU), hat vor einer
„humanitären Katastrophe“ in
der Alten- und Krankenpflege ge-
warnt. „Wenn wir die Abrech-
nungsmodalitäten an die erste
Stelle setzen, es aber niemanden
gibt, der sich um die Menschen
kümmert, haben wir ein riesiges
Problem“, sagte der CSU-Politiker
dem Redaktionsnetzwerk
Deutschland. „Aktuell laufen wir
sehenden Auges in eine humani-
täre Katastrophe.“ Holetschek ver-
wies auf den Personalmangel und
die Arbeitsbedingungen in der
Pflege. „Bislang ist Gesundheits-
politik ehrlich gesagt vor allem
ein Thema der Finanzminister –
das müssen wir ändern“, forderte
er. „Wir brauchen in der Gesund-
heitspolitik einen großen Wurf.
Die Pflege ist am Limit.“ dpa

Corona-Inzidenz gestiegen
Kinderärzte fordern mehr Impfungen

Berlin – Die Sieben-Tage-Inzidenz
in Deutschland ist den fünften
Tag in Folge gestiegen: Das Robert
Koch-Institut (RKI) gab den Wert
der Neuinfektionen pro
100000 Einwohner und Woche
am Sonntagmorgen mit 72,7 an.
Zum Vergleich: Am Vortag hatte
der Wert bei 70,8 gelegen, vor ei-
ner Woche bei 66. Am höchsten
war die Sieben-Tage-Inzidenz in
Thüringen (135,6), am niedrigsten
in Schleswig-Holstein (27,9).

Die Gesundheitsämter in
Deutschland meldeten dem RKI
binnen eines Tages bis Sonntag-
früh 8682 Corona-Neuinfektio-
nen. Das geht aus Zahlen hervor,
die den Stand des RKI-Dashboards

von 04.05 Uhr wiedergeben. Vor
einer Woche hatte der Wert bei
7612 Ansteckungen gelegen.

Die Deutsche Gesellschaft für
Kinder- und Jugendmedizin rief
Kinder und Jugendliche ab zwölf
Jahren auf, sich gegen Corona
impfen zu lassen. „Nachdem Da-
ten von über zehn Millionen Kin-
dern und Jugendlichen erhoben
wurden, empfehle ich die Imp-
fung den über Zwölfjährigen heu-
te allgemein und uneinge-
schränkt, ich werbe dafür so
dringlich wie bei Erwachsenen“,
sagte Verbandspräsident Jörg
Dötsch dem Redaktionsnetzwerk
Deutschland (RND). Die Risiko-
Nutzen-Abwägung falle eindeutig

zugunsten der Impfung aus. Das
RKI hatte am Freitag von beson-
ders vielen Corona-Ansteckungen
bei Kindern und Jugendlichen in
einzelnen Regionen berichtet.

Der Leiter der Virologie an der
Ludwig-Maximilians-Universität
München, Oliver Keppler, geht
davon aus, dass sich der bislang
milde Anstieg der Corona-Infek-
tionen in den nächsten Monaten
erheblich beschleunigen wird.
„Im Herbst und Winter müssen
wir von einer deutlichen Ver-
schärfung des Infektionsgesche-
hens ausgehen. Unser Leben ver-
lagert sich nach innen“, sagte er.
Eine große Grippewelle erwarte
er dagegen nicht. dpa

Wieder mehr
Asylanträge

Nürnberg – Die Zahl der Asylan-
träge in Deutschland ist in die-
sem Jahr wieder angestiegen. Wie
das Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (Bamf) in seiner Sta-
tistik ausweist, nahm die Behörde
bis Ende September 100278 Erst-
anträge entgegen. Das sind
35,2 Prozent mehr als im Ver-
gleichszeitraum des Vorjahres,
das allerdings stark von der Pan-
demie, geschlossenen Grenzen
und der weitgehenden Einstel-
lung des Flugverkehrs geprägt
war. Von 2016 bis 2020 waren die
Zahlen stetig gesunken. Als Erstes
hatte die „Welt am Sonntag“ über
die Statistik berichtet. Von den
Erstantragstellern waren etwa
19,5 Prozent Kinder im Alter von
unter einem Jahr, die in Deutsch-
land geboren wurden. dpa

Braun: Jetzt nicht
noch befördern

Berlin – Kanzleramtsminister
Helge Braun (CDU) hat einem Be-
richt zufolge seine Ministerkolle-
gen per Brief ermahnt, auf Beför-
derungen und Ausschreibungen
für neue Projekte zu verzichten.
Das Portal „Business Insider“ hat-
te am Samstag berichtet, dass die
scheidende Bundesregierung
noch viele Beamte mit Spitzen-
jobs in Ministerien und Behörden
versorgen wolle. Allein in den
Ressorts Innen, Wirtschaft, Finan-
zen, Arbeit, Verteidigung und Jus-
tiz sowie im Kanzleramt seien in
den vergangenen Wochen fast
200 Beamte in Top-Jobs befördert
worden. afp

US-Missionare in
Haiti entführt

Port-au-Prince – In Haiti ist laut
Medienberichten eine Gruppe US-
Missionare entführt worden.
14 Erwachsene und drei Kinder
seien am Samstag auf dem Weg
von einem Waisenhaus in Croix
des Bouquets am Ostrand von
Port-au-Prince nach Titanyen
nördlich der haitianischen Haupt-
stadt gewesen, als sie von Mitglie-
dern einer bewaffneten Bande
verschleppt wurden, meldete der
Sender CNN unter Berufung auf
haitianische Sicherheitskräfte.
„Wir haben derzeit keine weite-
ren Informationen“, hieß es aus
dem US-Außenministerium. dpa

KURZ NOTIERT

Rekordbeteiligung

In Ungarn hat die Beteiligung an
der Vorwahl der Opposition für
die Parlamentswahl im Frühjahr
Rekordhöhe erreicht: 662016
Wähler stimmten bis Samstag-
abend über den gemeinsamen
Oppositionskandidaten ab, der
Ministerpräsident Viktor Orban
herausfordern soll. dpa

Stichwahl in Italien

Rund fünf Millionen Wahlberech-
tigte in Italien sind zur zweitägi-
gen Stichwahl in 65 Kommunen
aufgerufen worden. Am Sonntag-
morgen öffneten die Wahllokale.
Die Menschen können bis Mon-
tagnachmittag um 15 Uhr ihre
Stimmen abgeben. dpa

Proteste im Sudan

Im Sudan sind Tausende Men-
schen auf die Straße gegangen,
um eine Absetzung der Regierung
durch das Militär zu fordern. Vor
dem Präsidentenpalast in Khar-
tum skandierten einige: „Eine Ar-
mee, ein Volk.“ afp

Sea-Watch rettet
60 Menschen

Rom – Einen Tag nach Erreichen
ihres Einsatzgebietes hat die
deutsche Organisation Sea-Watch
mehr als 60 Menschen im Mittel-
meer aus Seenot gerettet. Unter
ihnen seien viele Kinder gewesen,
schrieb Sea-Watch am Sonntag
auf Twitter. Das Einsatzgebiet der
„Sea-Watch 3“ liegt nach Angaben
der Organisation vor der Küste Li-
byens. Das Schiff hatte Anfang
August mehr als 250 gerettete
Bootsmigranten nach Trapani auf
Sizilien gebracht. Zudem kamen
am Sonntag 49 Migranten mit
mehreren Booten an Sardiniens
Küsten an. Weitere 31 Migranten
erreichten die italienische Insel
Lampedusa und 41 – alle Tunesier
– gingen in Sizilien an Land. dpa

China testet
nuklearfähige

Hyperschallrakete
Peking – China soll im August ei-
ne atomwaffenfähige Hyper-
schallrakete getestet haben. Wie
die „Financial Times“ unter Beru-
fung auf fünf anonyme Quellen
am Samstag berichtete, sei die Ra-
kete bei niedriger Umlaufbahn
einmal um den Globus gekreist,
ehe sie das avisierte Ziel um etwa
15 Kilometer verfehlt habe. Laut
der „Financial Times“ soll der
Test belegen, dass Chinas Militär
mit seinem Hyperschallwaffen-
programm bereits weiter fortge-
schritten ist, als US-Geheimdiens-
te bisher angenommen hatten.
Hyperschallwaffen sind beson-
ders schwer abzufangen, da sie
mehr als die fünffache Schallge-
schwindigkeit erreichen können.

dpa

Polen verteidigt
Zaun zu Belarus

Warschau – Polen hat den Bau ei-
nes Stacheldrahtzauns an der
Grenze zu Belarus abermals ver-
teidigt. „Wenn es den Zaun und
die gute Zusammenarbeit zwi-
schen Soldaten und Grenzschutz
nicht gäbe, dann hätten wir eine
Migrationskrise wie 2015“, twit-
terte Verteidigungsminister Mari-
usz Blaszczak am Samstag. Die
nationalkonservative Regierung
plant, den Zaun durch eine dauer-
hafte Befestigung zu ersetzen.
Lettland, Litauen und Polen be-
schuldigen den belarussischen
Machthaber Alexander Luka-
schenko, Flüchtlinge an die EU-
Außengrenze zu bringen. dpa
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Anzeige

Rückenschmerzen

CANNABIS

napellus und ist sogar zur gezielten
Behandlung von Ischias-Schmerzen
zugelassen. Dank Tropfenform er-
folgt die Wirkstoffaufnahme bereits
über die Mundschleimhaut – die
Wirkung kann sich schnell entfal-
ten. Das pf lanzliche Arzneimittel
hat keine bekannten Neben- oder
Wechselwirkungen und ist daher
auch ideal zur dauerhaften Anwen-
dung geeignet. Gerade Betroffene mit
chronischen Beschwerden profitieren.
Denn eine dauerhafte Therapie mit
chemischen Schmerzmitteln ist auf

Mehr als 17 Millionen
Deutsche leiden an
chronischen Rücken-
schmerzen –Tendenz

stark steigend. Bei der Mehrheit der
Betroffenen sind akute oder chroni-
sche Nervenreizungen im Rücken die
Schmerzursache. Denn ist ein Nerv
gereizt oder entzündet, verkrampft
sich die umgebende Muskulatur
und führt zu Schmerzen (bekannt:
Ischiasnerv). Herkömmliche chemi-
sche Schmerzmittel helfen kaum,
wie Mediziner der Deutschen Ge-
sellschaft für Neurologie bestätigen,
da sie nicht gegen die ursächliche
Reizung der Rückennerven wirken.
Hier setzt ein rezeptfreies Arznei-
mittel aus Deutschland an (Lumbagil,
rezeptfrei, Apotheke). Lumbagil
wurde zur gezielten Behandlung
schmerzhafter Nervenerkrankun-
gen im Rücken entwickelt und setzt
damit gezielt an der Ursache an.
Die Rücken-Medizin verdankt sei-
ne einzigartige Wirkung einem
speziell aufbereiteten Arzneistoff
der potenten Heilpflanze Aconitum

Grund der beträchtlichen
Nebenwirkungen (z.B.
Bluthochdruck, Magen-
geschwüre) in der Regel
ausgeschlossen. Lumbagil
hingegen eignet sich ideal
für eine Daueranwendung
bei Rückenschmerzen.1

Unser Fazit: Mit Lumbagil

können akute und chronische

Rückenschmerzen wirksam

gelindert werden.1 Fragen Sie in

Ihrer Apotheke nach Lumbagil.

E ine wirksame pflanzliche
Tablette gibt Millionen
Betroffenen mit Gelenk-
beschwerden aktuel l

Hoffnung. Wissenschaftler haben
beobachtet, dass Gelenkschmer-
zen durch die Behandlung mit
einem pflanzlichen Spezialextrakt
deutlich gemindert werden konn-
ten.2 Die Mediziner und Patienten
waren begeistert. Basis des unter-

suchten Wirkstoffs ist

ein hochkonzentrierter Extrakt
der Arzneipf lanze Harpagophytum

Procumbens. Dieser ist auch im
Arzneimittel Gelencium EXTRACT
(Apotheke, rezeptfrei) enthalten
und hochdosiert aufbereitet.3 Im
Vergleich zu den meisten bisheri-
gen Therapien (Tagesdosis: 960mg)
beträgt die aufgenommene Wirk-
stoffdosis bei Gelencium EXTRACT
2.400mg. Hiervon können außerdem
alle Arthrose-Betroffene profitieren,
die meist eine besonders neben-
wirkungsarme Langzeittherapie
suchen. Denn eine Dauertherapie
mit chemischen Schmerzmitteln ist
aufgrund des Nebenwirkungsprofils
bei längerer Anwendung (z.B. Ma-

gengeschwüre, Bluthochdruck)
häufig nicht empfehlenswert.
Harpagophytum-Arzneimittel
hingegen sind gut verträglich
– in einer wissenschaftlichen

Übersichtsarbeit zeigten mehr
als 97% aller Anwender keine

Nebenwirkungen.4 Da der Wirkstoff
zudem keine Wechselwirkungen mit
anderen Arzneimitteln aufweist,

kann er auch als Langzeittherapie
eingesetzt werden. Die off iziel-
le europäische Fachgesellschaft
(ESCOP) empfiehlt eine Einnahme
von mindestens 3 Monaten.5 So kann
Gelencium EXTRACT Patienten
dabei helfen, die Beschwerden zu
reduzieren und die Lebensqualität
spürbar zu steigern.2

Fazit : Gelencium EXTRACT

kann helfen, Gelenkschmerzen

zu lindern.2 Fragen Sie jetzt in

Ihrer Apotheke nach Gelencium

EXTRACT.

Für die Apotheke

www.gelencium.de

GelenciumEXTRACT:

75 Tabletten: PZN 16236733

150 Tabletten: PZN 16236756

Spürbare Linderung2

Für die Apotheke

Gezielt gegen die Ursache
bei Rückenschmerzen1

www.lumbagil.de

Lumbagil:
30ml: PZN 16031824
50 ml: PZN 16031830
100 ml: PZN 16031847

Tausende zufriedene Patienten

in Deutschland konnten bereits

von Gelencium EXTRACT profitie-

ren. Drei Gründe sprechen für diesen Erfolg: die

spürbare Linderung der Gelenkbeschwerden2,

die verbesserte Beweglichkeit und die gute

Verträglichkeit4. Kein Wunder, dass Gelencium

EXTRACT Deutschlands meistverkaufte

pflanzliche Tablette bei Arthrose ist.*

Die Nr. 1*

Tablette bei

ARTHROSE

Dieses pflanzliche Arzneimittel setzt gezielt an der Ursache akuter

und chronischer Rückenschmerzen1 an und begeistert Verwender.

Deutschlands meistverkaufte pflanzliche Arthrose-Tablette* verspricht

Betroffenen Linderung bei Verschleißerkrankungen der Gelenke.2

Gelenkschmerzen: Diese
Nr. 1* Tablette begeistert

Abbildungwahren Betroffenen nachempfunden. *) Absatz nach Packungen, Pflanzliche Arthrose-Tabletten, Quelle: Insight Health, Jan.- Aug. 2021 1) Rückenschmerzen infolge Nervenreizungen, Nervenentzündungen oder -quetschungen. 2) Chrubasik et al. Comparison
of outcome measures during treatment with the proprietary Harpagophytum extract doloteffin in patients with pain in the lower back, knee or hip. In: Phytomedicine. 2002 Apr;9(3):181–94; Anwendungsbeobachtung (ohne Randomisierung und Verblindung).
3) Die Standard-Tagestherapiedosis bei Harpagophytum Procumbens-Monopräparaten in Deutschland beträgt 960 mg. Bei Gelencium EXTRACT beträgt die Tagestherapiedosis 2.400 mg. 4) Vlachojannis. Phytother. Res. 2008; 22:149-152. Systematisches Review.
5) Harpagophyti radix. In: European Scientific Cooperative on Phytotherapy, ed. ESCOP Monographs. 2nd Ed. Stuttgart, New York: Thieme; 2003: 233 240

Pflichttext: Gelencium EXTRACT Pflanzliche Filmtabletten.Wirkstoff: 600mg Teufelskrallenwurzel-Trockenextrakt. Zur Anwendung bei Erwachsenen. Pflanzliches Arzneimittel zur unterstützenden Behandlung bei Verschleißerscheinungen (degenerative Erkrankungen)
des Bewegungsapparates. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Heilpflanzenwohl GmbH • Helmholtzstraße 2-9 • 10587 Berlin.

Pflichttext: Lumbagil®.Wirkstoff: Aconitum napellus Dil. D4. Homöopathisches Arzneimittel als Begleittherapie bei schmerzhaften Nervenerkrankungen (z. B. Trigeminusneuralgie, Ischias), bei beginnenden akut fieberhaft-entzündlichen Erkrankungen, funktionelle
Herzstörungen mit Angstzuständen. Enthält 49 Vol.-% Alkohol. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Heilpflanzenwohl GmbH • Helmholtzstraße 2-9 • 10587 Berlin.

Habe schon viel gegen meine
Gelenkschmerzen probiert. Dieses
pflanzliche Arzneimittel hat bei mir

aber am besten gewirkt.

Heinrich D.

Meine Rückenschmerzen sind
wie weggeblasen.

Ich bin sehr begeistert.

Maja M.

Meine Rückenschmerzen sind nach
4Wochen Anwendung komplett

verschwunden. Ich bin sehr zufrieden!

Georg F.

Ich habe meine Ischiasschmerzen
endlich in den Griff bekommen.

Gerhard M.
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Chronische Rückenschmerzen:
Dieses Arzneimittel kann helfen1

Für die Apotheke

91% zufriedene Anwender**

Rheumagil®

Cannabis Aktiv Creme
freiverkäufliches Kosmetikum

100ml, PZN: 16086653 SWISS MADE

Cannabis
Creme
Hochdosier
Natürlich.
Nicht
berauschen

** Marktforschung, N = 53
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Arbeitgeber-Chef bringt längere Fristen für Kohlekraft ins Gespräch
Berlin – Angesichts der gestiege-
nen Energiepreise hat Arbeitge-
ber-Präsident Rainer Dulger län-
gere Laufzeiten für Kohlekraft-
werke ins Gespräch gebracht. Die
künftige Bundesregierung müsse
schnell ein Energiekonzept vorle-
gen, das Versorgungssicherheit
und wettbewerbsfähige Preise si-
cherstelle, sagte Dulger. „Sonst
wird die Bundesregierung beim
Kohleausstieg an einer Verlänge-

rung der avisierten Fristen kaum
vorbeikommen.“ Er verwies auf
den geplanten Ausstieg aus der
Kohlekraft bis zum Jahr 2038.
„Dazu stehen wir. Wenn sich aber
herausstellt, dass wir die Aus-
stiegsziele zu ehrgeizig gefasst
haben und alternative Energien
erst später sicher liefern können,
dann sollten wir offen und ehr-
lich über andere Alternativen dis-
kutieren.“

Dulger kritisierte, Deutschland
habe als stärkste Industrienation
Europas eine Energiewende be-
schlossen, die nicht konsequent
zu Ende gedacht sei. Man sei erst
aus der Atomkraft ausgestiegen
und jetzt aus der Kohle. „Wenn
wir es umgekehrt gemacht hät-
ten, dann hätten wir im nächsten
Winter vielleicht ein Problem we-
niger.“ Die Unternehmen und ih-
re Beschäftigten seien auf bezahl-

bare Energie angewiesen. „Was
im Augenblick passiert, ist be-
sorgniserregend.“

Hintergrund der Diskussion ist
ein deutlicher Anstieg der Ener-
giepreise. Zugleich ist unklar, wie
Deutschland seine Klimaziele er-
füllen kann. SPD, Grüne und FDP
hatten sich in ihren Koalitions-
sondierungen geeinigt, schneller
aus der Kohleverstromung auszu-
steigen. „Idealerweise gelingt das

schon bis 2030“, heißt es in ei-
nem gemeinsamen Papier der
Parteien, die die nächste Bundes-
regierung stellen wollen. Bei der
Verbrennung von Kohle wird be-
sonders viel klimaschädliches
Kohlendioxid ausgestoßen.

In den betroffenen Regionen
stoßen die Pläne der drei Parteien
auf Skepsis. Der designierte NRW-
Ministerpräsident Hendrik Wüst
(CDU) forderte, es müsse beant-

wortet werden, wo der Strom her-
kommen werde, wie Energie be-
zahlbar bleibe und was mit den
Kohleregionen und Arbeitneh-
mern geschehen solle. „Wir wer-
den Anwalt dieser Regionen
sein“, sagte der CDU-Politiker. Ne-
ben NRW sind auch Brandenburg,
Sachsen und Sachsen-Anhalt vom
Kohleausstieg betroffen. Der
Bund will den Revieren mit Milli-
ardenbeträgen helfen. dpa

Musk überrascht
Führungskräfte

von Volkswagen
Wolfsburg/Alpbach – Tesla-Chef
Elon Musk ist als Überraschungs-
gast per Video bei einer VW-Füh-
rungskräftetagung im österrei-
chischen Alpach aufgetreten.
Konzernchef Herbert Diess veröf-
fentlichte am Samstag auf Twitter
ein Bild, das ihn zusammen mit
Musk auf einem Bildschirm auf
einer Bühne zeigte. Diess schrieb
dazu: „Mit einer neuen Denkwei-
se & einer Revolution in unserer
Konzernzentrale Wolfsburg kön-
nen wir den neuen Wettbewerb
schaffen.“ Es sei ein gutes Treffen
mit 200 Topmanagern gewesen.
Dazu bedankte sich Diess bei
Musk und kündigte einen Besuch
der Tesla-Fabrik in Brandenburg
an: „Wir werden Sie bald in Grün-
heide besuchen.“ Nach Angaben
eines Volkswagen-Sprechers lud
Diess Musk auch zu einem Be-
such in die Konzernzentrale nach
Wolfsburg ein. dpa

Luftansa gibt letzten
Jet MD-11 ab

Frankfurt – Bei der Frachttochter
der Lufthansa ist am Sonntag eine
23-jährige Ära zu Ende gegangen.
Zum letzten Mal landete in Frank-
furt eine Maschine des dreistrah-
ligen Typs MD-11 von Lufthansa
Cargo, wie das Unternehmen mit-
teilte. Sie kam vom New Yorker
Flughafen JFK und setzte um
12.03 Uhr auf der Südpiste 07R
auf. Um Treibstoff zu sparen,
setzt die Lufthansa nun auf die
zweistrahlige Boeing 777. dpa

Sixt bereitet
Kunden auf

Preiserhöhungen vor
Oberpfaffenhofen – Die Mietwa-
genpreise in Deutschland werden
nach Einschätzung des Marktfüh-
rers Sixt weiter steigen, weil den
Vermietern Neufahrzeuge fehlen.
„Es wird eine weiterhin hohe
Nachfrage bei gleichzeitiger Ver-
knappung des Angebots geben“,
sagte Sixt-Vorstand Nico Gabriel
dem Branchenblatt „Automobil-
woche“ laut Vorabmeldung vom
Sonntag. Demnach erwartet er
für die kommenden Monate deut-
liche Preissteigerungen. Zudem
seien die Preise von Neuwagen in
zehn Jahren um knapp 30 Pro-
zent gestiegen, was ebenfalls hö-
here Tarife nach sich ziehe.

Die Preise sind in diesem Jahr
bereits kräftig gestiegen. So be-
trug der Zuwachs im August ge-
genüber dem Vorjahresmonat
mehr als 50 Prozent. Viele Men-
schen sind wegen der Pandemie
auf Individualverkehr umgestie-
gen. Zudem verkleinerten Ver-
mietfirmen in der Krise ihre Flot-
ten. Autohersteller wiederum
kommen mit der Produktion
nicht nach, weil wichtige Elektro-
nikteile schwer lieferbar sind. dpa
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Doch kein Chaos
an Deutschlands

Flughäfen
Berlin – Trotz zahlreicher Coro-
na-Vorgaben und Personalengpäs-
se ist das befürchtete Chaos an
deutschen Flughäfen am Wochen-
ende ausgeblieben. Am Berliner
Flughafen BER, wo vor einer Wo-
che Passagiere stundenlang war-
ten mussten und teils ihre Flüge
verpassten, habe es zwar Schlan-
gen vor der Abfertigung gegeben,
sagte ein Sprecher. Der Betrieb sei
aber weitgehend normal gewe-
sen. Am Sonntag war von einem
normalen Ablauf in den Herbstfe-
rien die Rede.

Längere Schlangen gab es in
Hamburg und Hannover. So habe
es in der Hansestadt einen sehr
starken Andrang und volle Termi-
nals am frühen Morgen gegeben,
berichtete eine Sprecherin. In
Hamburg und Schleswig-Holstein
enden an diesem Wochenende
die Herbstferien, in Niedersach-
sen und Bremen beginnen sie.

Deutschlands größtes Dreh-
kreuz Frankfurt verzeichnete ein
hohes Aufkommen. Dies sei aber
nichts Außergewöhnliches, sagte
ein Sprecher. „Keine großen War-
tezeiten. Es läuft.“ Auch in Mün-
chen gab es wegen der Pandemie-
kontrollen längere Schlangen. Es
habe aber keine Probleme gege-
ben, berichtete ein Sprecher. „Die
Flüge sind alle pünktlich raus.
Wir haben keine Beschwerden
bekommen.“ In Bayern beginnen
die Herbstferien Ende Oktober,
weshalb der Reiseandrang noch
bevorsteht. Auch die Flughäfen
Köln/Bonn und Düsseldorf melde-
ten eine entspannte Lage.

Schnäppchenjagd in der Autoversicherung hat begonnen
Nach Angaben von Vergleichsportalen kann sich Untreue lohnen

München – In der Autoversiche-
rung hat die alljährliche Schnäpp-
chenjagd nach günstigeren Tari-
fen begonnen. Die Preise für Kfz-
Versicherungen sind nach Zahlen
der Online-Portale Check24 und
Verivox in den vergangenen Wo-
chen bereits gesunken, die zwei
in München und Heidelberg an-
sässigen Unternehmen erwarten
in den nächsten Wochen weiter
sinkende Preise. Laut Verivox-Ver-
sicherungsindex sind die Preise
für neue Kfz-Verträge – Haft-
pflicht, Teilkasko und Vollkasko –
zum Teil deutlich günstiger als
vor einem Jahr – im mittleren
Preissegment je nach Versiche-
rungsart um drei bis vier Prozent,
im unteren Segment sieben bis
acht Prozent. Das Unternehmen
wertete in Kooperation mit dem
Statistiker Wolfgang Bischof von
der Technischen Hochschule Ro-
senheim die Preise der ersten
zehn Oktobertage aus. Alljährli-
cher Wechselstichtag für eine
fristgerechte Kündigung zum Jah-

reswechsel ist der 30. November.
Nach den Zahlen von

Check24 liegt der durchschnittli-
che Kfz-Haftpflichtbeitrag aktuell
bei 279 Euro. Das wären demnach
2,4 Prozent weniger als vor einem
Jahr und 14 Prozent weniger als
im Juli. Über die Portale werden
eine Vielzahl von Versicherungs-
verträgen online vermittelt. Die
zwei Unternehmen stehen im
Wettbewerb und stimmen in ih-
rer grundsätzlichen Analyse weit-
gehend überein.

Demnach ist ein Grund für die
derzeit günstigen Preise die Coro-
na-Pandemie. „Vieles deutet da-
rauf hin, dass wir jetzt eine verzö-
gerte Corona-Entlastung erleben,
die im letzten Jahr noch ausge-
blieben war“, sagte Wolfgang
Schütz, Geschäftsführer von Veri-
vox Versicherungsvergleich.

Denn 2020 war für die Versi-
cherer wegen Corona-Beschrän-
kungen und zwei Lockdowns ein
Jahr mit geringen Schadenkosten,
da es weniger Unfälle gab als üb-

lich. Insgesamt zahlten die 91 Kfz-
Versicherungen in der Haftpflicht
13,3 Milliarden Euro an die Kun-
den aus, das waren gut zehn Pro-
zent weniger als 2019. Nachzule-
sen ist das beim Gesamtverband
der deutschen Versicherungswirt-
schaft (GDV).

„Die Versicherer mussten im
vergangenen Jahr durch eine ge-
ringere Fahrleistung in der Coro-
na-Pandemie weniger Unfälle re-
gulieren und gaben diese Erspar-
nis teilweise an ihre Kundinnen
und Kunden weiter“, sagte Rainer
Klipp, Geschäftsführer Kfz-Versi-
cherungen bei Check24. „Ob der
Trend auch für das Jahresendge-
schäft anhält, ist ungewiss, da zu-
letzt zum Beispiel durch Flut oder
Hagel die Elementarschäden und
damit auch die Kosten für Versi-
cherer zugenommen haben“, sag-
te der Manager.

Billigere Neuverträge bedeuten
nicht, dass die Kfz-Versicherung
insgesamt günstiger wird. Denn
Bestandsverträge werden oft teu-

rer, zudem rücken manche Auto-
modelle im Laufe ihres Fahrzeug-
lebens in teurere Typklassen auf.
Gebrauchtwagen werden häufig
von jüngeren Fahrern gekauft,

die im Durchschnitt mehr Unfälle
verursachen. Und abgesehen da-
von klagen die Versicherer seit
Jahren, dass die Autoindustrie ih-
re Ersatzteilpreise kontinuierlich

erhöht. Laut GDV stiegen die Bei-
tragseinnahmen der Kfz-Versiche-
rer in der Kfz-Haftpflicht 2020 um
1,2 Prozent auf knapp 17 Milliar-
den Euro. dpa

Leere Straßen: Im Lockdown mussten die Versicherer wegen der geringeren Fahrleistung weniger Unfäl-
le regulieren und haben dadurch Geld gespart. FOTO: DPA

Deutlich Uber-bewertet
Der verlustreiche Fahrdienstvermittler soll an der Börse rund 91 Milliarden Dollar wert sein

VON PANAGIOTIS KOUTOUMANOS

Frankfurt – Niedrige Preise mach-
ten Uber zur globalen Sensation,
nun gefährden sie die Zukunft
des weltweit größten Fahrdienst-
vermittlers. Egal, wie viele Klagen
wegen aggressiver Regelverstöße
gegen das Unternehmen erhoben
wurden, wie oft der umstrittene
Gründer Travis Kalanick mit sei-
ner Skandalserie von sexuellem
Missbrauch über Datenklau bis
hin zu Bestechungen Negativ-
Schlagzeilen machte und wie
schlecht das Licht auch war, das
die juristischen Auseinanderset-
zungen mit seinen Fahrern auf
das Unternehmen warfen – dank
seiner günstigen Tarife ist Uber
nie von der Straße abgekommen.
Doch da nun die Ära des Silicon-
Valley-gestützten Wachstums um
jeden Preis zu Ende ist, sind die
Zweifel an seinem einst als dis-
ruptiv gefeierten Geschäftsmodell
größer denn je.

Obwohl das 2009 gegründete
und seit 2019 an der New Yorker
Börse gelistete Unternehmen
noch nie einen operativen Ge-
winn eingefahren hat, wird es an
der Börse mit stolzen 91,13 Milli-
arden Dollar bewertet. Zum Ver-
gleich: Die Daimler AG, die im
vergangenen Jahr mit einem Um-
satz von 154,31 Milliarden Euro
13-mal so viel eingenommen hat
wie Uber und Jahr für Jahr Milli-
arden-Gewinne einfährt, kommt
auf eine Bewertung von umge-
rechnet knapp 104 Milliarden
Dollar. Uber fuhr 2020 einen Net-
toverlust von 6,77 Milliarden Dol-
lar ein.

Erster operativer
Gewinn?

In den vergangenen Jahren hat
die Uber-Führung immer wieder
die baldige Ankunft in der Ge-
winnzone versprochen – und die-
ses Versprechen immer wieder
gebrochen. Viele der Investoren
sind denn auch offenkundig un-
ruhig geworden, aber trotzdem
an Bord geblieben. Nun soll ihre
Geduld wirklich belohnt werden,
versichert Uber-Vorstandschef Da-
ra Khosrowshahi. Aufgerüttelt
von der laut gewordenen Kritik
der Aktionäre, hat er in den ver-
gangenen Monaten alles daran ge-
setzt, um die Finanzen ins Gleich-
gewicht zu bringen: Die Beleg-
schaft ist um fast ein Viertel redu-
ziert worden; die Mehrheit an der
„Uber Advanced Technologies
Group (ATG), die selbstfahrende
Roboter-Taxis entwickeln soll,
wurde abgegeben. Auch das Ge-
schäft mit Fahrrädern und E-Scoo-
tern hat Uber aufgegeben. Zu-
gleich hat sich die Unterneh-
mensführung dazu durchgerun-
gen, in vielen Ländern seine Tari-
fe zu erhöhen. Und nun soll es

tatsächlich so weit sein: Im drit-
ten Quartal werde Uber endlich
einen operativen Gewinn erzie-
len, sagte Khosrowshahi im Sep-
tember. Die Investoren zeigten
sich begeistert – auch wenn es
sich bei der entsprechenden be-
triebswirtschaftlichen Kennziffer
um eine selbst definierte, beson-
ders extreme Form des bereinig-
ten Ergebnisses vor Zinsen, Steu-
ern und Abschreibungen (Ebitda)
handelt. Dabei rechnet das Ma-
nagement so ziemlich alles he-
raus, was das Unternehmen
wachsen lässt. Aber selbst unter
diesen Bedingungen war im Jahr
2020 das bereinigte Ebitda mit
2,53 Milliarden Dollar tiefrot. Und
im zweiten Quartal dieses Jahres
schlugen da immer noch mehr
als eine halbe Milliarde Miese ins
Kontor.

Der lange holprige Weg in die
Profitabilität zeigt, dass die „Gig
economy“ – der Wirtschaftszweig
mit mehr oder weniger selbst-
ständig Tätigen, die sich ihre Auf-
träge über Online-Plattformen be-
schaffen – deutlich teurer ist als
ursprünglich angenommen. Ein
Unternehmen wie Uber würde
günstig zu betreiben sein, hatte
nicht nur dessen Firmengründer
gedacht. Schließlich besitzt das
Unternehmen keine eigenen
Fahrzeuge und beschäftigt selbst
keine Fahrer, die die Passagiere,
Essen und Fracht durch die Lande
fahren. Uber ist eben lediglich ei-
ne Online-Plattform, die gegen ei-
ne Gebühr Angebot und Nachfra-
ge zusammenbringt. Und das im

Grunde sehr erfolgreich: Mehr als
100 Millionen Menschen nutzen
die App jeden Monat.

Konkurrenzkampf
wird härter

Doch da ist zunächst die zuneh-
mende, unerbittliche Konkur-
renz. In den USA wird Uber im
angestammten Geschäft mit der
Beförderung von Personen immer
stärker vom Wettbewerber Lyft
bedrängt; bei Essenslieferungen
hat „Uber Eats“ gegenüber dem
Marktführer Doordash das Nach-
sehen. Um die Uber-Fahrer, die
deswegen weniger einnehmen,
bei der Stange zu halten, kündig-
te Khosrowshahi im April an, ih-
nen weitere 250 Millionen Dollar
als Leistungsanreiz zu zahlen. Mit
solchen „Incentives“ gleicht Uber
seit jeher die niedrigen Tarife aus,
zu denen die Fahrer ihre Dienst-

leitungen anbieten müssen.
Auch in Deutschland ist Uber

nicht mehr als einziger App-ba-
sierter Fahrdienst-Vermittler ge-
gen das traditionelle Taxigewerbe
am Start. Hierzulande kommt das
US-Unternehmen noch auf einen
geschätzten Marktanteil von fast
80 Prozent. Aber es scheut sich
nicht, schon mal drastische Maß-
nahmen zu ergreifen, um sich
neue Wettbewerber vom Hals zu
schaffen. Wie im Fall des estni-
schen Start-up Bolt, das im Juni in
Berlin gestartet ist. Nur wenige
Stunden nach dessen Marktein-
tritt wurden zahlreiche Mietwa-
gen-Unternehmer in Berlin von
Uber vorläufig gesperrt – weil sie
ihre Dienste auch auf der Bolt-
Plattform angeboten hatten. Man
werde die Accounts auf der Uber-
Webseite erst wieder freischalten,
wenn die Fahrer ihre Accounts
beim neuen Konkurrenten lö-

schen, hieß es. Inzwischen bietet
Uber „seinen“ Fahrern bessere
Konditionen an, sofern die sich
verpflichten, ausschließlich für
Uber zu fahren und die Wettbe-
werber zu ignorieren – ob diese
nun Bolt, Freenow, Moia, Lyft
oder Sixt heißen. Bolt geht nun
gerichtlich gegen solche Exklusiv-
verträge vor.

Damit nicht genug, muss sich
Uber angesichts des härteren
Wettbewerbs natürlich bei den
Gebühren bescheiden, die es für
die Vermittlung der Fahrten über
seine App verlangt: Als das Unter-
nehmen im Jahr 2019 als das
wertvollste Start-up der USA an
die Börse ging, kassierte es im
Passagiergeschäft nach eigenen
Angaben durchschnittlich 22 Pro-
zent der Fahrten-Preise. Im zwei-
ten Quartal dieses Jahres sind es
nur noch 17,9 Prozent gewesen.

Niederlagen vor
Arbeitsgerichten

Gedrückt wird Ubers Ertragskraft
aber inzwischen nicht nur durch
diese sinkenden „Take-rate“-Quo-
ten. Auch die zunehmende Regu-
lierung rüttelt immer stärker am
Geschäftsmodell des Taxi-App-Un-
ternehmens. Denn außerhalb
Deutschlands bewegt es sich mit
dem Modell der angeblich selbst-
ständigen Fahrer in einer arbeits-
rechtlichen Grauzone. In Großbri-
tannien – Ubers zweitgrößtem
Markt – hat der Oberste Gerichts-
hof entschieden, dass die Zehn-
tausenden Fahrer von Uber wie

normale Arbeitnehmer zu behan-
deln sind und nicht wie Selbst-
ständige. Heißt: Die Fahrer haben
künftig auch Anspruch auf einen
Mindestlohn sowie bezahlten Ur-
laub. Uber hat deshalb umgehend
Rückstellungen in Höhe von 600
Millionen Dollar bilden müssen.
Auch in den Niederlanden hat
Uber eine juristische Niederlage
erlitten. Dort haben Gerichte ent-
schieden, dass die Uber-Chauffeu-
re einem Tarifvertrag unterliegen
und damit dieselben Rechte ha-
ben, auf die sich auch Gewerk-
schaften mit traditionellen Taxi-
Unternehmen einigen. Selbst im
eigenen Heimatstaat Kalifornien
hat sich Uber vor Gericht nicht
durchsetzen können: Dort muss
das Unternehmen seinen Fahrern
nun ebenfalls einen Mindestlohn
zahlen und diese versichern. Dass
Uber auch die Fahrer in Kalifor-
nien entgegen eines dort erlasse-
nen Gesetzes nicht wie fest ange-
stellte Mitarbeiter behandeln
muss, hat das Unternehmen nur
einem Bürgerentscheid zu ver-
danken, das das „Gig-Arbei-
ter“-Gesetz überraschend aushe-
belte. Aber sowohl innerhalb wie
auch außerhalb der USA arbeiten
weitere Regierungen an der Klas-
sifizierung von Taxi-App-Fahrern
als Angestellte.

Keine Börsenstory
ohne Roboterautos

Vor diesem Hintergrund ahnt an-
scheinend auch Uber-Chef Khos-
rowshahi, dass der fürs abgelaufe-
ne dritte Quartal in Aussicht ge-
stellte Gewinn eine Ausnahme
bleiben wird – und versucht, den
Blick der leidgeprüften Investo-
ren einmal mehr in die weite Zu-
kunft zu lenken. „Uns geht es vor
allem darum, nachhaltige frei zur
Verfügung stehende liquide Mit-
tel (freie Cashflows) zu generie-
ren, über einen Zeitraum von
fünf bis zehn Jahren“, so der Vor-
standschef. Nach den ersten sechs
Monaten dieses Jahres war der
freie Cashflow des Unternehmens
noch deutlich negativ, mit 1,1 Mil-
liarden Dollar – trotz der Verkäu-
fe verlustreicher Töchter wie der
ATG, die die selbstfahrenden Ro-
boter-Taxis entwickeln soll. Die
bildeten bei dem Börsengang vor
zwei Jahren noch den Kern der
„Aktien-Story“, die die Fantasie
der Investoren so sehr beflügelte.
Entfielen erst einmal die Kosten
für die Fahrer, würden die Gewin-
ne in die Höhe schießen, kalku-
lierten Uber und die Anleger.
Nach dem Verkauf der Mehrheit
an ATG und ständig neu auftau-
chender technologischer Hürden
auf dem Weg zur Marktreife der
Roboterwagen, bedarf es schon ei-
ner blühenden Fantasie, um die
91-Milliarden-Dollar-Bewertung
gerechtfertigt zu sehen.

Ein Auto des Fahrdienstvermittlers Uber fährt in Berlin an einem Protest-Plakat traditioneller Taxi-Betriebe mit der Aufschrift „Uber = Ille-
gal“ vorbei. FOTO: DPA

Dara Khosrowshahi, Vorstandsvorsitzender von Uber. FOTO: DPA
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Vorschau

Hund, Katze, Maus halten sich
viele Menschen. Im nächsten
Serienteil am Donnerstag stel-
len wir jemanden vor, der mit
einem Chamäleon lebt.

Ein Leben für den Zirkus und seine Tiere
TIERISCHE BERUFE Marco Frank über ein sich änderndes Berufsbild und Fingerspitzengefühl bei der Dressur

Offenbach – „Dompteur“, das
war einmal. Die Berufsbezeich-
nung gibt es so eigentlich nicht
mehr, was vermutlich auch daran
liegt, dass exotische Tiere mittler-
weile in den meisten Zirkus-Pro-
grammen fehlen. Tierlehrer sei
die gängige Bezeichnung und so
nennt sich auch Marco Frank.

Er ist Direktor des während der
Pandemie in Offenbach gestran-
deten Circus Barus, einem Famili-
enunternehmen in achter Gene-
ration. „Ich bin geboren im Zir-
kus, im Wohnwagen“, sagt er.
Frank hat auch noch andere Zei-
ten kennengelernt, in denen sein
Großvater, der damals selbst Lei-
ter des familieneigenen Zirkusbe-
triebs war, Elefanten oder auch
russische Braunbären hielt.

Tierwissen könne sich jeder an-
eignen, ein „richtiger Tier-
mensch“ zu werden, das sei aber
nicht wirklich erlernbar. Sein
Opa hat ihn selbst früh an Tiere
herangeführt, als kleiner Junge
an Ponys und Ziegen, später eben
Elefanten und Bären.

Seit einiger Zeit existiert eine
Einfuhrsperre für bestimmte
Wildtiere, was gleichbedeutend
ist mit ihrem langsamen Ver-
schwinden von der Zirkus-Bildflä-
che. Verändert das seinen Job?
„Nicht großartig“, sagt Frank. Be-
sonders teure Tiere wie etwa
Raubkatzen seien ohnehin nur
noch in den Zirkussen vertreten,
die sich Pflege und Futter leisten
können. Außerdem habe er sich
selbst früh auf Pferde speziali-

siert, sei als junger Mann Kunst-
reiter gewesen, bis er dann mit
Knieverletzungen zu kämpfen
hatte.

Seitdem dressiert er unter an-
derem die afghanischen Drome-
dare und sibirischen Steppenka-
mele, die auch Teil der Show des
Circus Barus sind.

Bei der Dressur von Tieren ge-
he es vor allem darum, auf Zei-
chen zu achten: Hat ein Pferd bei-
spielsweise Liegeflecken auf der
rechten Flanke, sei es wichtig,
dieses Indiz bei der Dressur zu be-
rücksichtigen. Gegen die Intuiti-
on des Tieres zu arbeiten und es
zum Beispiel für ein Kunststück
zu zwingen, auf der linken Flanke
zu liegen, mache dann wenig
Sinn.

Für das Training mit Requisiten
arbeite er in der Regel mit Futter-
anreizen. Auch die Peitsche, von
der er weiß, dass sie in der Öf-
fentlichkeit keinen guten Ruf hat,
spiele eine Rolle. „Das hört sich
immer so hart an“, sagt Frank,
aber für ihn sei sie lediglich ein
„verlängerter Arm“, der für den
direkten Kontakt zu den Tieren
diene.

Hat der Zirkus-Veteran denn
noch einen unerfüllten Tier-
wunsch offen? „Ich hätte noch-
mal Lust auf ein Voltigierpferd“,
sagt er. Schließlich sei das Kunst-
reiten in seiner Familie Tradition,
den eigenen Kindern habe er es
allerdings nie beigebracht – wenn
es passt, will er das in Zukunft
nachholen. JULIUS FASTNACHT Tierlehrer Marco Frank vor dem Kamel „Jockel“ FOTO: FASTNACHT

Walnussschale
kann giftig sein

Bei einem Spaziergang ma-
chen dem Hund kleine Such-
spiele im bunten Herbstlaub
Spaß. Halter sollten dabei aber
einen Bogen um Walnussbäu-
me machen, rät die Tier-
schutzorganisation Vier Pfo-
ten. „Die grüne Schale von
Walnüssen enthält oft giftige
Schimmelpilze, die für den
Hund tödlich sein können“,
warnt Vier Pfoten-Heimtierex-
pertin Sarah Ross. Bei der Le-
ckerli-Suche könne es passie-
ren, dass er aus Versehen Pilze
mit aufnimmt und das könne
fatale Folgen haben. dpa

Haustiercheck:
Der Hund

Der Haushund stand bereits
vor 20000 Jahren an der Seite
des Menschen. Heute leben
über zehn Millionen Hunde in
deutschen Haushalten.

Steckbrief
Haushund
! Größe: 15 - 100 Zentimeter –
je nach Rasse
! Gewicht: 1 - 100 Kilo – je
nach Rasse
! Lebenserwartung: bis zu 20
Jahre
! Kosten: Der Kaufpreis vari-
iert stark zwischen 150 und
2000 Euro, je nachdem, ob es
ein Rassehund ist oder ein
Mischling, ob er aus einer
Zucht kommt oder dem Tier-
heim. Die Erstausstattung mit
Körbchen, Leine, Näpfen und
Spielzeug kostet circa 300
Euro. Stark abhängig von der
Rasse sind die monatlichen
Haltungskosten, die sowohl
bei 80, aber auch bei 600 Euro
liegen können. Hier sollte
man nicht nur die Futterkos-
ten einberechnen, sondern
auch die Hundesteuer und
möglicherweise eine Versiche-
rung. Zusätzlich dazu kom-
men eventuelle Kosten für ei-
ne Hundeschule, die Unter-
bringung während des Urlaubs
und den Tierarzt.
! Zusammenleben: Wer sich
einen Hund holt, der muss
sich des hohen zeitlichen und
finanziellen Aufwands be-
wusst sein, der für einen Hund
anfällt. Neben einer ausgewo-
genen, möglichst mit dem
Tierarzt abgesprochenen Er-
nährung benötigen Hunde viel
Auslauf, geistige Beschäfti-
gung, soziale Kontakte zu an-
deren Hunden sowie viel Kon-
takt zu ihrem Besitzer.

Des Menschen Freund und Retter

Sie lotsen Blinde, bestäuben

Pflanzen, retten Leben und

geliebte Familienmitglieder

sind sie sowieso: Tiere sind

aus unserem Leben nicht

wegzudenken. In der Serie

„Tierisch gut“ wertschätzen

wir die erstaunlichen Leis-

tungen kleiner und großer

tierischer Schlaumeier. Im

heutigen Serienteil geht es

um Vierbeiner, die zu Lebens-

rettern in höchster Not

werden.

Hanau/Eschborn – Es ist Dienstag-
vormittag. Wie jeden Tag führt ei-
ne Frau den schwarzen Schäfer-
hund-Welpen Einstein aus dem
Tierheim Hanau freiwillig spazie-
ren. Und wie jeden Tag führt die
gewohnte Gassi-Runde die beiden
am Mainufer entlang in Richtung
Amphitheater. Sie sind gerade auf
Höhe des Spielplatzes, als Einstein
auf einmal anfängt, laut zu bellen.

Er zieht die Frau direkt zu ei-
nem Mann, der bewusst- und hilf-
los am Boden liegt. Am Kopf
klafft eine stark blutende Wunde.
Der ältere Mann erlitt während
seines Spaziergangs eine Herzat-
tacke, stürzte unglücklich und
stieß sich dabei heftig den Kopf.
Die Frau, Einsteins Begleiterin,
hilft sofort. Der Notarzt wird ver-
ständigt. Schlimmeres kann ver-
hindert werden – alles dank des
aufmerksamen Einsatzes von
Schäferhund Einstein.

Ein ähnlicher Fall passierte im
November vergangenen Jahres,
als ein Dobermann eine Frau in
Frankfurt vor dem Ertrinken be-
wahrte. Beim Spaziergang fand
Ero die reglose Frau im seichten
Teil der Nidda liegen, bellte laut
und rannte zu seinem Herrchen.
Der rief den Notarzt, die Sanitäter
brachten die unterkühlte 62-Jähri-
ge rechtzeitig ins Krankenhaus.

Immer wieder hört und liest
man von solchen Geschichten, in
denen Tiere zum Retter in höchs-
ter Not werden. Haustiere, die ih-
re Besitzer auf ein Feuer im Haus
hinweisen oder eben wie bei Ein-
stein und Ero Bewusstlose aufspü-
ren und Hilfe holen. Aber warum

tun sie das? Bloßer Beschützerin-
stinkt? Oder kennen Tiere auch
so etwas wie Nächstenliebe? Über
die Antwort darauf sind sich auch
die Experten uneins. „Es gibt vie-
le möglichen Gründe, warum ein
Hund so reagiert wie in diesen
Fällen“, erklärt Marco Giesel. Er
ist Hundetrainer und bildet die
Vierbeiner im „Hundezentrum
Deutschland“ in Hanau unter an-

deren zu Assistenzhunden aus.
Eine etwas romantische Erklä-

rung für dieses Phänomen der tie-
rischen Rettung wäre, dass der
Hund bekanntermaßen des Men-
schen bester Freund ist. Und
Freunde helfen sich nun mal.
Auch wenn diese Denkweise et-
was zu simpel erscheint und ein
bisschen nach Hollywood klingen
mag; ein Fünkchen Wahrheit

steckt schon dahinter. Denn Hun-
de sind äußerst gesellige Wesen,
werden gerne auch als Rudeltiere
bezeichnet. Ihre Herrchen und
Frauchen sehen sie als Teil des
Rudels an – ebenso wie umge-
kehrt das Haustier für viele als
vollständiges Familienmitglied
verstanden wird. „Und daher wer-
den ihre Menschen beschützt und
gerettet, sollte es nötig sein“, sagt
die Hunde-Verhaltenstherapeutin
und Tier-Kommunikatorin Katrin
Kunz aus Eschborn über das Ver-
halten der Vierbeiner; das im Üb-
rigen nicht nur auf Hunde zu-
trifft.

Haben Tiere einen
Beschützerinstinkt?

Auch Katzen haben sich bereits
als Lebensretter entpuppt. Zuletzt
eine Samtpfote, die durch beharr-
liches Miauen im französischen
Straßburg Nachbarn auf die Not-
situation ihres reglosen Besitzers
aufmerksam machte.

Einen generellen Beschützerin-
stinkt leitet Kunz daraus aber we-
der bei Hund noch Katze zwangs-
läufig ab. Viel eher sei es dem In-
stinkt geschuldet, sich selbst
schützen zu wollen. In dem Bei-

spiel des brennenden Hauses we-
cke das Haustier seinen Besitzer
vorrangig deshalb vor der drohen-
den Gefahr, damit der dem Tier
die Flucht ins Freie ermögliche.

In anderen Worten: Der Hund
möchte sich selbst helfen. Diese
Ansicht teilt auch Hundetrainer
Giesel: „Aus professioneller Sicht
ist es so, dass ein untrainierter
Hund in solchen Situationen ein-
fach überfordert ist und deshalb
anfängt zu bellen.“ Der Hund rea-
giere dann wie ein Kind, das mit
den Eltern im Wald spazieren
geht und die Eltern verliert oder
sie ohnmächtig werden. „Der ar-

me Hund hat in diesen Momen-
ten einfach selbst Todesangst“,
verdeutlicht Giesel.

Siebter Sinn und
scharfe Neugiernase

Im Falle von Einstein, der zum
Zeitpunkt seiner Rettungstat we-
der einen Besitzer hatte noch den
verletzten Mann kannte, vermu-
tet Giesel Neugierde als Haupt-
grund für sein Handeln. Denn
Hunde sind regelrechte Neugier-
nasen – im wahrsten Sinne des
Wortes. Ihre Wahrnehmung, al-
len voran ihr Geruchssinn, ist viel
besser und feiner ausgeprägt als
beim Menschen. Sie spüren auf-
ziehende Gewitter noch lange vor
dem ersten Blitz oder Donner
und riechen Veränderungen jegli-
cher Art sogar im Schlaf.

„Sie sind einfach viel feinfühli-
ger – das ist, was wir Menschen
gerne als „siebten Sinn“ bezeich-
nen“, pflichtet Tier-Kommunika-
torin Kunz bei. Außerdem haben
Tiere nur eine sehr kurze Tief-
schlafphase. Daher merken sie
viel früher, dass etwas nicht
stimmt und können darauf auf-
merksam machen. Und das
macht sie zu solch guten Helfern.
Vor allem die Spürnase des Hun-
des, aber auch seine Neugierde
und Menschennähe lässt sich ge-
zielt trainieren. Das Einsatzgebiet
ist vielfältig: Ob Diabetikerwarn-,
Blinden- oder Spürhund.

Die Geschichte um Einstein
liegt gut fünf Jahre zurück. Für
den damaligen Tierheimbewoh-
ner machte sich seine Heldentat –
ob als solche nun gewollte oder
nicht – bezahlt: Anschließend
nahmen nämlich Marco Giesel
und Co. den drei Monate alten
Schäferhund bei sich im Hunde-
zentrum auf und bildeten ihn als
einen solchen Assistenten aus.
Mittlerweile wurde Einstein wei-
ter vermittelt. Ein „Azubi“ ist er
schon lange nicht mehr. So all-
mählich dürfte er in den Ruhe-
stand gehen und einen einfachen
Hunde-Lebensabend genießen.

ROMINA KUNZE

Aufgrund ihres Spürsinns und ihrer Nähe zum Menschen sind Hunde ausgezeichnete Rettungshelfer. SYMBOLBILD: IMAGO

Hunde-Held Einstein hatte einen bewusstlosen Mann am Mainufer
gefunden. FOTO: PRIVAT

Lebensretter. Bester Freund.
Unterhaltungskünstler.

Tierisch gut!

Der Stoff, aus dem Hunde-Helden sind

Eine Heldentat wie die von Schä-
ferhund Einstein oder Dobermann
Ero sind alles andere als alltäglich.
Der Einsatz von Helfern auf vier
Pfoten aber sehr wohl. Service-
hunde, die zum Beispiel Diabetiker
vor Über- oder Unterzuckerung
warnen oder Menschen mit Epi-
lepsie bei einem Anfall Hilfe holen,
können Leben retten. Und das alles
aufgrund des Spürsinns der Vier-
beiner. Die nötige Nase dafür hat

jeder Hund, sogar eine Bulldoggen-
Schnauze. Entscheidend ist aber die
jeweilige Persönlichkeit des Tieres.
Der Hund braucht eine gewisse
Sicherheit im Alltag; ängstlich oder
aggressiv darf er nicht sein. Und
jede Menge Spieltrieb sollte er
ebenso mitbringen wie eine ge-
wisse Lernbegierde. Im „Hundezen-
trum Deutschland“ in Hanau
werden Hunde darauf geprüft und
ausgebildet. rku
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Dibbedaab

VON

HOLGER VONHOF

Wer „daab“ ist, hört nichts.
„Daab“ kann aber auch das Essen
sein, das man vorgesetzt be-
kommt – dann fehlt die Würze.
„E daab Nuss“ hingegen lässt es
an Esprit vermissen; das Bild ist
aus der Natur übernommen, wo
eine taube Nuss hohl und ohne
Inhalt ist oder nicht die ge-
wünschten Eigenschaften auf-
weist – analog spricht man etwa
auch von „taubem Gestein“. Die
Steigerung von „daab“ ist hier-
zulande „dibbedaab“ – wobei das
Rheingauer Wörterbuch damit
auch den Zustand der Volltrun-
kenheit umschreibt. So findet
sich der Ausdruck auch in der
Doppel-p-Schreibweise in einem
alten Kerbespruch: „Unsern
Herbert war noch dippedaab, do
hot die Gretel’n veeleicht ge-
staabt“.

Nicht zu verwechseln ist
„dibbedaab“ mit dem in Ab-
zählreimen vorkommenden
„dippe dab“, etwa „Ibbe dibbe
dab, un du schiebst ab!“ Einer
dieser Abzählreime, leicht abge-
wandelt, lautet etwa „Ibsche
dibbsche Silwerklibbsche, ibsche
dibsche dab, un du bist ab!“ Falls
Sie sich mal gefragt haben soll-
ten, was bei „Ene dene dorz, de
Deiwel lossd en Forz, de Deiwel
lossd en Drache schdeiche, die
Kordl is zu korz“ das „ene, dene,
dorz bedeutet:

Diese Abzählreim-Dreifaltig-
keit kommt vor allem in Gebie-
ten vor, die französisch besetzt
waren, wo die Mundart also
Trottewa (Trottoir) und Portmo-
nee (Portemonnaie) kennt, und
ist eine Verballhornung von „un,
deux, trois“.

Mehr Geld für
Schulbusse und

Masken-Kontrollen
Wiesbaden – Die hessische Lan-
desregierung hat insgesamt
22 Millionen Euro bereitgestellt,
um den öffentlichen Nahverkehr
in der Corona-Pandemie zu den
Stoßzeiten mit vielen Schülern zu
entlasten. Die Mittel können für
zusätzliche Busse und zur Kon-
trolle der Maskenpflicht einge-
setzt werden, teilte Verkehrsmi-
nister Tarek Al-Wazir (Grüne) als
Antwort auf eine Kleine Anfrage
der FDP-Fraktion in Wiesbaden
mit.

Für die Jahre 2020 und 2021 sei-
en zunächst jeweils 5,5 Millionen
Euro zur Verfügung gestellt wor-
den. Die Verwendung der Mittel
müsse bis zum Ende des laufen-
den Jahres erfolgen und nachge-
wiesen werden, erklärte der Grü-
nen-Politiker weiter. In diesem
Herbst habe das Land dann je-
weils weitere elf Millionen Euro
für die Jahre 2021 und 2022 be-
reitgestellt. lhe

Zahl der
Impf-Auffrischungen

steigt an
Wiesbaden – Die Zahl der Coro-
na-Auffrischimpfungen in Hessen
zieht an. Nach Angaben des Ro-
bert-Koch-Instituts (RKI) haben
diese mittlerweile fast
92000 Menschen im Land erhal-
ten. Das sind rund 27000 Corona-
Auffrischimpfungen mehr als
noch zwei Wochen zuvor. Nach
der offiziellen Schließung der
Impfzentren im Land sind vor al-
lem die Hausärzte vor Ort für die
Impfungen zum Schutz vor einer
Corona-Ansteckung zuständig.

Bei einer Auffrischungsimp-
fung (Booster) erhalten vollstän-
dig geimpfte Menschen, vor allem
ältere und Risikogruppen, nach
rund sechs Monaten eine weitere
Dosis eines zugelassenen Corona-
Impfstoffs. Diese neue Spritze soll
einem nachlassenden Immun-
schutz vorbeugen. Denn durch ei-
nen Booster können sich deutlich
mehr Antikörper gegen das Coro-
navirus bilden. lhe

Zimmerbrand
in Seniorenheim

Griesheim – Sechs Menschen
sind bei einem Brand in einem
Seniorenheim in Griesheim (Kreis
Darmstadt-Dieburg) verletzt wor-
den. Der Brand sei im Zimmer ei-
nes 65-jährigen Bewohners am
Samstagmorgen ausgebrochen,
teilte die Polizei mit. Der Mann
erlitt Brandverletzungen am Arm
und eine schwere Rauchgasvergif-
tung.

Zwei Bewohner im Alter von
86 und 89 Jahren wurden nach
Polizeiangaben durch das Einat-
men von Rauchgasen ebenfalls
schwer verletzt.

Eine 109-jährige Bewohnerin
stürzte demnach beim Verlassen
des Hauses und erlitt eine Kopf-
platzwunde sowie eine Rauchgas-
vergiftung. Zwei weitere Bewoh-
ner seien durch den Rauch leicht
verletzt worden.

Die übrigen Bewohner konnten
nach Angaben der Polizei das Se-
niorenheim rechtzeitig verlassen
und blieben unverletzt. Nach kur-
zer Zeit hätten die Einsatzkräfte
das Feuer gelöscht. Das Zimmer
des 65-Jährigen ist durch den
Brand nicht mehr bewohnbar,
Teile des Flurs wurden ebenfalls
beschädigt. Zur Schadenshöhe
und Brandursache konnte die Po-
lizei zunächst keine Angaben ma-
chen. dpa

Viele Passagiere am
Frankfurter Flughafen

Frankfurt – Der Frankfurter Flug-
hafen hat am Wochenende ein
vergleichsweise hohes Passagier-
aufkommen verzeichnet. Am
Samstag zählte das Drehkreuz
rund 133000 Reisende, ähnlich
viele wurden für Sonntag erwar-
tet, wie eine Sprecherin mitteilte.
Sie sprach am Mittag von einem
geregelten Betrieb, wenn auch an
einzelnen Stellen Wartezeiten
nicht ausgeschlossen werden
könnten. Auch am Vortag hatte
ein Sprecher berichtet: „Keine
großen Wartezeiten. Es läuft.“

Die Bundespolizei war ange-
sichts der Herbstferien von einer
erhöhten Zahl von Reisenden am

Wochenende am größten deut-
schen Flughafen ausgegangen.
Das bedeutet auch mehr Andrang
an den Sicherheits- und Passkon-
trollen. Empfohlen wurde eine
frühe Anreise. Zudem sollten sich
Passagiere, die keine Vielflieger
seien, vor der Fahrt zum Flugha-
fen etwa über die Regeln für
Handgepäck informieren.

In der vergangenen Woche wa-
ren nach Angaben der Sprecherin
des Flughafenbetreibers Fraport
täglich 90000 Reisende gezählt
worden. Vor der Pandemie habe
das Aufkommen in Ferienspitzen-
zeiten bei bis zu 240000 Passagie-
ren am Tag gelegen. dpa

Corona-Zahlen
steigen leicht

Wiesbaden – In Hessen sind bin-
nen eines Tages 568 neue Corona-
Infektionen bestätigt worden. Zu-
dem wurden vier weitere Todes-
fälle im Zusammenhang mit dem
Virus gemeldet, wie das hessische
Sozialministerium auf Grundlage
von Daten des Robert-Koch-Insti-
tuts am Sonntag mitteilte. Die
landesweite Inzidenz – also die
Zahl der Neuinfektionen pro
100000 Einwohner innerhalb von
sieben Tagen – stieg von 54,5 auf
55,7. Seit Beginn der Pandemie
wurden in Hessen insgesamt
342420 Corona-Infektionen bestä-
tigt. 7801 Menschen starben an
oder mit dem Virus.

Der Blick auf die Situation in den
Krankenhäusern zeigt: 129 Betten
auf den hessischen Intensivstatio-
nen waren mit Covid-19-Patienten
belegt, bei 10 weiteren der dort
behandelten Menschen bestand
der Verdacht (Stand Samstag,
11.00 Uhr). Die Hospitalisierungs-
inzidenz betrug zuletzt (Stand
Freitag) 2,29. Der Wert beschreibt,
wie viele Menschen je 100000
Einwohner in den vergangenen
sieben Tagen wegen Corona im
Krankenhaus aufgenommen wur-
den. Hospitalisierungsinzidenz
und Intensivbettenbelegung sind
Indikatoren zur Beurteilung der
aktuellen Corona-Lage. lhe

Drei Verletzte bei
Unfall im

Odenwaldkreis
Brensbach – Bei einem Verkehrs-
unfall in Brensbach im Odenwald-
kreis sind drei Menschen verletzt
worden. Eine 23 Jahre alte Frau
hatte beim Einbiegen auf die
B38 einen aus Richtung Groß-Bie-
berau kommenden Wagen über-
sehen und stieß mit ihrem Auto
gegen das Fahrzeug. Durch den
Aufprall wurde der Wagen der
Frau auf eine Verkehrsinsel ge-
schleudert und beschädigte eine
Straßenlaterne. Beide Insassen
des Wagens sowie der 56 Jahre al-
te Fahrer des zweiten Autos wur-
den verletzt und ins Krankenhaus
gebracht. Der Schaden beträgt
mindestens 20000 Euro. lhe

Attacken auf IT-Systeme abwehren
Alle 422 Gemeinden in Hessen wurden jetzt auf potenzielle Gefahren aus dem Internet geprüft

VON OLIVER PIETSCHMANN

Darmstadt/Wiesbaden – Bei der
Darmstädter Software AG greifen
Hacker Daten ab. Ein Cyber-
angriff bremst mitten in der Co-
rona-Pandemie Hessens Schulpor-
tal aus. Das Versicherungsunter-
nehmen Haftpflichtkasse im süd-
hessischen Roßdorf muss nach ei-
ner solchen Attacke die komplet-
ten IT-Systeme vom Netz neh-
men, es fließen Daten ab. Städte,
Universitäten, Behörden, Kran-
kenhäuser werden durch Schad-
software lahmgelegt. Ermittler
rechnen wegen der zunehmen-
den Digitalisierung mit der wei-
ter steigenden Relevanz von Cy-
bercrime und der Professionalisie-
rung der Täter.

Einfallstore gibt es für Krimi-
nelle allerorten. Die Darmstädter
Start-up-Firma Locate-Risk hat Ri-
siken hierfür bei Gemeinden,
Dax-Unternehmen und Banken
untersucht. Die Ergebnisse sind
ernüchternd. Locate-Risk über-
prüfte diesen Sommer alle
422 hessischen Gemeinden und
fand bei 74 Prozent die Gefahr
des Datendiebstahls durch teil-
weise unzulässig verschlüsselte
Datenübertragung. Bei 31 Prozent
waren nicht alle Datenbanksyste-
me angemessen gesichert, und
fast einem Viertel drohten Angrif-
fe aufgrund veralteter Software.

„Sofern ein Rechner aus dem
Internet erreichbar ist, können
dort schon Sicherheitslücken
sein“, sagt der Gründer und Chef
von Locate-Risk, Lukas Baumann.
Auch bei allen von seiner Firma
geprüften 28 Unternehmen im
Dax sei Datendiebstahl für Gano-
ven möglich. 23 hätten ihre Da-
tenbanksysteme nicht angemes-
sen geschützt. Wie viele von Lo-
cate-Risk auf Schwachstellen ge-
prüfte Kommunen oder Unter-
nehmen tatsächlich Opfer von
Cyberattacken wurden, weiß der
26-Jährige nicht. Er weise nur auf
mögliche Sicherheitslecks hin.
„Wir liefern eine priorisierte Liste
an Handlungsempfehlungen, ver-
mitteln aber mögliche Partner.“

Welche Ausmaße digitale Raub-
züge oder das Lahmlegen von In-

frastrukturen, nicht selten ein-
hergehend mit Erpressungsversu-
chen, angenommen hat, zeigt das
Lagebild Cybercrime des Bundes-
kriminalamtes. Von 2016 bis
2020 stieg die Zahl der erfassten
Fälle in Deutschland von
82649 auf 108474 kontinuierlich
an. Die Aufklärungsquote lag
2020 bei nicht mal einem Drittel.

Für Sicherheitsbehörden ist
dies längst nicht das gesamte Aus-
maß. Es sei „von einer entspre-
chend hohen Dunkelziffer auszu-
gehen, da sich Unternehmen
nicht immer an die Polizei wen-
den, weil zum Beispiel kein Scha-
den eingetreten ist, die Befürch-
tung besteht, dass der Vorfall öf-
fentlich bekannt wird und damit
ein Reputationsverlust eintreten
könnte“, sagt ein Sprecher des
hessischen Innenministeriums.
Zudem überwiege in manchen
Fällen das Interesse an der Wie-
derherstellung der Daten das an

der Strafverfolgung. Die Dimensi-
on der Schäden bezifferte der Di-
gitalverband Bitkom im August
mit 220 Milliarden Euro für das
Jahr 2020, mehr als doppelt so
viel wie in den vorangegangenen
Jahren. Einer Studie des Verban-
des zufolge waren neun von zehn
Unternehmen in Deutschland
von Datenklau, Spionage oder Sa-
botage betroffen.

Nach jüngsten Angaben von
Bitkom übersteigen aus Angst vor
Erpressern und Datenlecks die In-
vestitionen in die IT-Sicherheit
voraussichtlich erstmals die
Schwelle von sechs Milliarden
Euro.

„Den Unternehmen entsteht
ein großer wirtschaftlicher Scha-
den durch Angriffe im Bereich
der Cyberkriminalität“, sagt auch
der hessische Innenminister Peter
Beuth (CDU). Mit dem Hessen Cy-
ber Competence Center „Hes-
sen3C“ biete das Land in Zusam-

menarbeit mit Sicherheits- und
Justizbehörden Hilfe bei der Vor-
beugung und vor allem bei realen
Attacken.

Auch im Fraunhofer-Institut für
Sichere Informationstechnologie
gibt es seit April Schulungsmög-
lichkeiten. „Durch die Corona-Si-
tuation konnten wir leider nicht
so starten, wie wir das eigentlich
vorhatten, weil wir erst auf On-
line-Trainings umstellen muss-
ten“, sagt die IT-Sicherheitsexper-
tin beim Fraunhofer-Institut und
beim nationalen Forschungszen-
trum für angewandte Cybersi-
cherheit „Athene“, Haya Shul-
man. Bislang hätten Teilnehmer
aus rund 30 Organisationen teil-
genommen. Seit einem Viertel-
jahr nähmen die Anfragen zu.

„Auf der Cyber Range können
Teams neue Vorgehensweisen
und Lösungsstrategien erlernen
und testen. Und sie können sich
Extremsituationen mit dem ent-

sprechenden Stresslevel ausset-
zen“, sagt Shulman. Weniger das
Know-how der Leute sei übrigens
das Problem, vielmehr das Sicher-
heitsbudget. „Allgemein wird Un-
ternehmen empfohlen,
10 bis15 Prozent ihres Budgets in
IT-Sicherheit zu investieren, aber
das tun nur sehr wenige.“

Das vom Bundesforschungsmi-
nisterium mit 730000 Euro geför-
derte Start-up Baumanns steuert
bei seinen Analysen nur die
Hauptdomain an und findet von
dort alle verbundenen Systeme
und Schwachstellen, die dann ab-
gestellt werden sollten. Große Un-
ternehmen hätten meist auch
keine Probleme, hier am Ball zu
bleiben: „Die Großen haben die
richtigen Leute, die können sich
das auch leisten.“ Anderswo sieht
er schon eher Mängel. „IT-Abtei-
lungen sind oftmals qualitativ
schlecht besetzt, das geben sie
auch offen zu.“

Cyberangriffe erfolgen aus der ganzen Welt. Auch das macht ihre Verfolgung und Ahndung so schwierig. FOTO: DPA
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Morgen ist es anfangs wolkig
und meist trocken. Später fallen
ein paar Tropfen. Mittwoch erst
leicht, dann stärker bewölkt mit
etwas Regen.

Heute gibt es im Nordosten noch
viele Wolken und anfangs etwas
Regen oder Sprühregen. Sonst
heiter bis wolkig, vor allem von
der Eifel bis zu den Alpen ist es
nach Auflösung teils dichter Ne-
bel- oder Hochnebelfelder auch
länger sonnig. 10 bis 19 Grad.

WETTERLEXIKON

Wetterscheide
Grenzlinie, die Gebiete mit unter-
schiedlichem Wetter trennt. Wirk-
sam vor allem im Gebirge (Föhn
nördlich, Regen südlich des Alpen-
hauptkammes).
Willy-Willy
Name für tropische Wirbelstürme im
Bereich der australischen Küste.

Heute ist es nach Nebelauflösung
meist heiter und niederschlags-
frei. Die Höchstwerte erreichen
11 bis 14 Grad. Dazu weht ein
schwacher Wind um Süd. In der
Nacht bleibt es zunächst gering
bewölkt, örtlich Nebelbildung.

Hochdruckeinfluss
sorgt für ein ruhiges
und herbstliches
Wettergeschehen
in unserer Vorhersa-
geregion.

GESUNDHEIT
Heute besteht ein äußerst positi-
ver Einfluss auf Wetterfühlige. Die
geistige Leistungskraft ist deutlich
erhöht, man kann anstehende
Aufgaben konzentriert erledigen.
Schreiben Sie jetzt einen wichti-
gen Brief! Auch der Schlaf ist tief.

DAS WETTER: NEBEL, DANN HEITER

OZONWERTE
gestern (Grenzwert 180)
Frankfurt ::::: Limburg42 µg/m3 32 µg/m3

GARTENWETTER

Wichtig im Herbst: um das Pflanzenwachstum
zu beenden, sollte die Düngung der Garten-
und Kübelpflanzen völlig eingestellt werden.

WETTER
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GUTEN MORGEN

„4 Bier – 5 Euro!“
Als der Kollege vor ein paar
Tagen etwas in Offenbach
zu erledigen hatte, wollte er
ganz ohne Vorurteile hin-
fahren. Etwas mehr als
30 Jahre war er nicht mehr
in der Nachbarstadt von
Frankfurt, die nun kein
wirklich gutes Image hat.
Vielleicht, dachte er sich,
hat sich in den vergangenen
Jahren da doch einiges ge-
tan. Doch kaum war er in
Richtung Innenstadt un-
terwegs, fiel sein Blick auf ein Schild an einem
Kiosk: „Angebot: 4Bier – 5 Euro!“. Und schon war es
mit den guten Vorsätzen wieder vorbei. . .

DREI DINGE . . .

. . . die ich heute wissen muss

1Endlich wieder ein Bummel auf dem Rummel:
Die Besucher des Limburger Oktoberfests genießen
die Veranstaltung in vollen Zügen. » SEITE 11

2Schon lange gut betreut: Vor 25 Jahren wurde
die Beselicher Kinderkrippe „Bärenhöhle“ ins Leben
gerufen. » SEITE 14

3Von Barock bis Romantik: Michael Harry Poths
gibt am 14. November ein Orgelkonzert in der
Kirche St. Peter und Paul Bad Camberg. » SEITE 15

ZURÜCKGEBLÄTTERT

Vor 50 Jahren in der NNP
Schon seit Jahren war das ehemalige Weimarsche
Haus an der Limburger Rütsche wegen Einsturz-
gefahr polizeilich gesperrt. Jetzt wird es umfassend
restauriert. bra

TREFFPUNKT NNP

Adresse: Bahnhofstraße 9, 65549 Limburg
Telefon: (0 64 31) 29 43 0
E-Mail: nnp@fnp.de

BITTE HELFEN SIE

Die LEBERECHT-Stiftung der Frank-
furter Neuen Presse und ihrer Schwes-
ternzeitungen sammelt für behinderte
Kinder und Jugendliche. Bitte helfen auch Sie mit einer Spende:
Kreissparkasse Limburg IBAN: DE35 5115 0018 0000 0221 45,
BIC: HELADEF1LIM.

.

.

Scherenschnitt: Ernst Moritz
Engert

Der Christkindlmarkt kommt wieder
LIMBURG 40 Schausteller haben bereits zugesagt

Alle ringen um ein Stück Nor-
malität im Alltag. Ganz wich-
tig dabei sind liebgewordene
Traditionen und Feste. Daher
dürfte die Nachricht, dass der
Limburger Christkindlmarkt
in wenigen Wochen aller Vo-
raussicht nach stattfindet, vie-
len Menschen Freude ma-
chen. Die Stadt Limburg mit
dem Ersten Stadtrat Michael
Stanke, Christoph Leber (Ab-
teilungsleiter Gewerbe- und
Wohnungsabteilung), Koordi-
nator Martin Acht und nicht
zuletzt der Schaustellerver-
band mit seinem Ersten Vor-
sitzenden Andreas von Fisch-
ke haben sich intensiv um Lö-
sungen bemüht, damit die be-
liebten vorweihnachtlichen
Markttage möglichst corona-
sicher und trotzdem vielseitig
werden können.

Zunächst war eine Neuge-
staltung des Marktes mit ei-
ner weiten Verteilung der ein-
zelnen Stände angedacht. Der
neue Christkindlmarkt sollte
also nicht nur wie bisher auf
Plötze, Kornmarkt und Neu-
markt stattfinden, sondern
zusätzlich auf dem Europa-
platz und in der Werner-Sen-

ger-Straße. Außerdem in der
Bahnhofstraße und auf dem
Bahnhofsvorplatz, vis-a-vis zur
WerkStadt, wo in dieser Zeit
ja auch immer weihnachtli-
che Stände sind. Die Verant-
wortlichen überlegten, die
Standplätze nicht einzuteilen,
sondern zu verlosen, um mög-
lichst gerecht vorzugehen.
Trotzdem war das ein schwie-
riger Ansatz, auch weil die
Plätze so unterschiedlich fre-
quentiert werden.

Ohne Sitzhütten,
Tische und Bänke

Dank der aktuellen Pandemie-
Lage hat sich aber die Mög-
lichkeit ergeben, den Christ-
kindlmarkt ähnlich wie im
Jahr 2019 stattfinden zu las-
sen. Ganz genaue Details müs-
sen noch geklärt werden. Vie-
les ist erst in der Planung und
die Verantwortlichen sind
sehr vorsichtig mit ihren Aus-
sagen. Auf alle Fälle darf es
keine Verweilzonen geben.
Die kleinen Sitzhütten, Tische
und Bänke können also nicht
aufgebaut werden, um große
Gruppierungen zu vermeiden.

Gewünscht ist das To-go-Ge-
schäft. Auch das beliebte Ad-
ventskalenderhäuschen auf
dem Kornmarkt fehlt in die-
sen Wochen. „Aber wir wer-
den den Markt natürlich
schön schmücken“, verspricht
Andreas von Fischke. „Die Py-
ramide kommt, es werden
Tannenbäume aufgestellt und
die Krippen werden gestellt,
ebenso wie die großen neuen
Weihnachtsfiguren.“

Er ist froh über das Engage-
ment der Stadt und die Mög-
lichkeit, wieder einen Markt
abzuhalten. „Wir sind dank-
bar, wenn alles so bleibt, wie
es ist“, sagt er auch im Namen
der Schaustellerkollegen. „Für
viele von uns wäre es ganz
bitter, wenn der Markt abge-
sagt wird. Viele haben nach
dem Christkindlmarkt 2019
keinerlei Möglichkeiten mehr
gehabt, Geld zu verdienen.

Für Schausteller, Künstler und
Veranstalter ist es eine un-
glaublich schwierige Zeit.
Jetzt heißt es nur Daumen
drücken, damit Corona nicht
wieder mit uns Schlitten
fährt.“

Planung mit
Hobbykünstlern

Der Christkindlmarkt soll von
Freitag, 26. November, bis
Donnerstag, 30. Dezember,
laufen. Rund 40 Schausteller
haben sich bisher bei der
Stadt beworben und ihr Kom-
men bereits zugesagt. Eine Be-
sucherbeschränkung gibt es
zur Zeit nicht. Auch die
Hobbykünstler sollen wieder
mit eingeplant werden. Das
große Rahmenprogramm fällt
leider aus, die Bühne auf der
Plötze wird nicht aufgebaut.
Dadurch können die Häus-

chen besser verteilt werden.
Wenn es irgendwie möglich
ist, sollen aber dann und
wann kleine Ensembles auf
den einzelnen Plätzen Musik
machen.

Den Limburger Christ-
kindlmarkt gibt es in dieser
Form seit 1985. Schon in den
ersten Jahren haben sich die
Schausteller dafür enorm
starkgemacht. Alle Dekoratio-
nen wurden und werden von
den Schaustellern finanziert,
bestellt und gewartet, vieles
wurde von Hand gebaut und
auf Limburg zugeschnitten.
So hat der verstorbene Hein-
rich Sabel mit fleißigen Hel-
fern den Anfang gemacht und
viele, viele Stunden Arbeit in
den Bau des Schwibbogens ge-
steckt, der die Besucher Jahr
für Jahr am oberen Neumarkt-
Eingang begrüßt hat. Andreas
von Fischke hat später die

große Krippe gebaut. Die Ster-
ne und Monde auf den Dä-
chern der Holzhütten, die
Lichterketten quer über Neu-
markt und Kornmarkt, die
Märchendekoration auf dem
Brunnen und an den Häuser-
Rückwänden – das kommt al-
les von den Schaustellern.

Der Limburger Christ-
kindlmarkt hat aber noch an-
dere Vorzüge. Da er ein Markt
der kurzen Wege ist, sind In-
nenstadt, Altstadt und Werk-
Stadt, Marktstände, Einzel-
handel und Gastronomie eng
miteinander verbunden und
ermöglichen einen vielseiti-
gen Bummel. Und gerade in
den Abendstunden hat der
Christkindlmarkt mit all sei-
nen funkelnden Lichtern und
der Geschäfts- und Altstadt-
kulisse ein ganz besonderes
Flair. ANETTE IN CONCAS

Noch zwei Tage
Oktoberfest
Die Fahrgeschäfte auf dem Oktober-
fest in Limburg drehen noch am
heutigen Montag von 11 Uhr bis
23 Uhr und am morgigen Dienstag
von 15 Uhr bis 21 Uhr ihre Runden.
Am letzten Tag ist traditionell
Familientag auf dem Oktoberfest
mit vielen Vergünstigungen.
Neben den Schaustellern waren vor
allem viele Familien froh, am Wo-
chenende mit ihren Kindern und
Enkelkindern das Oktoberfest auf
dem Marktplatz an der Ste.-Foy-
Straße besuchen zu können, nach-
dem Limburgs größtes Volksfest im
vergangenen Jahr wegen der Pan-
demie abgesagt werden musste.
In der Nacht zum Sonntag kam es
jedoch zu Schlägereien mit Ver-
letzten am Rande des Oktoberfests,
die zu mehreren Einsätzen der
Limburger Polizei führten. » SEITE 11

red/FOTO ONEMOREPICTURE/THORSTEN WAGNER

Die Plötze bietet ein wunderbar weihnachtliches Ambiente
für den Christkindlmarkt. FOTO: ANETTE IN CONCAS

„Der Bahnhof ist eine Schande“
LIMBURG-WEILBURG Schardt-Sauer sauer über Renovierung in Niedernhausen

Die FDP-Landtagsabgeordnete und
Kreisvorsitzende Marion Schardt-Sauer
zeigt sich fassungslos angesichts des
katastrophalen Zustandes des Bahnho-
fes Niedernhausen. Zusammen mit
Stefan Naas (FDP) hat sie eine Anfrage
im Hessischen Landtag eingereicht,
um die Bürger über die Renovierungs-
maßnahmen informieren zu können.
Denn diese ziehen sich nicht nur
schon seit Jahren ziemlich erfolglos
hin, sondern auch die Kosten haben
sich nahezu verdoppelt: auf 13,4 Mil-
lionen Euro. Weitere Kostensteigerun-
gen werden erwartet.

Der Bahnhof der Kleinstadt Niedern-
hausen im Taunus, der für viele Pend-
ler aus dem Landkreis Limburg-Weil-
burg von großer Bedeutung ist, sorgt
seit Jahren immer wieder für Ärger.
Der Zustand ist marode und die Zu-
gangswege nicht barrierefrei, selbst
Fahrradfahrer schimpfen über die Ein-
schränkungen, die sie erfahren müs-
sen. Dabei zählt der Durchgangsbahn-
hof als der wichtigste Bahnhof der
Main-Lahn-Bahn zwischen Frankfurt
und Limburg, da hier viele weitere Li-
nien zusammenfließen und ein reger
Pendlerverkehr herrscht.

Damit sich an dem Zustand etwas
ändert, wurde im November 2018 der
Realisierungs- und Finanzierungsver-
trag (RuFV) für die Infrastrukturmaß-
nahme „Modernisierung und barriere-

freier Ausbau der Verkehrsstation Nie-
dernhausen (Taunus)“ zwischen der
DB Station&Service AG, dem Land
Hessen und der Gemeinde Niedern-
hausen unterzeichnet. Veranschlagte
Kosten: 7,4 Millionen Euro, geplantes
Bauende: Frühjahr 2020.

Katastrophaler
als vorher

Doch die Zustände sind heute für viele
Pendler aus der Region Limburg-Weil-
burg noch katastrophaler als vor Be-
ginn der Umbaumaßnahmen; eine zü-
gige Behebung der Mängel ist nicht in
Sicht. Mittlerweile kommt es regelmä-
ßig zu Wassereinbrüchen in der mit
Bauzäunen verengten Personenunter-
führung, was die Passagiere dazu nö-
tigt, durch das angestaute Wasser zu
waten oder sich mit großen Schritten
über trockene Flecken fortzubewegen
– gerade zu den Stoßzeiten ein ab-
schreckendes Hindernis, den Bahnhof
überhaupt nutzen zu wollen.

Zwei der drei vorgesehenen Aufzüge
für darauf angewiesene Personen sind
inzwischen fertiggestellt. „Es wäre
schön, wenn die beiden Fahrstühle
nun in Betrieb genommen werden
können. Denn bis heute finden gehbe-
hinderte Personen keine Möglichkeit,
an die Gleise zu kommen. Es kann
nicht sein, dass die Bahn auf der einen

Seite eine Alternative zum Individual-
verkehr darstellen möchte und auf der
anderen Seite Menschen von der Nut-
zung ausschließt. Eine gute Infrastruk-
tur stärkt die Region; dieser Bahnhof
bewirkt das Gegenteil. Da können
noch so viele Züge und Ersatzlinien
bereitgestellt werden, aber wenn es
schon am Weg zu diesen scheitert,
wird das mit der Mobilitätswende
nichts“, so die Landtagsabgeordnete
Marion Schardt-Sauer. Sie kann ange-
sichts des Zustands nicht verstehen,
wodurch bereits 6 Millionen Euro
mehr als ursprünglich geplant an Kos-
ten angefallen sind.

Um den Druck auf die Landesregie-
rung zu erhöhen, hat die Politikerin
zusammen mit Naas die Möglichkeit
einer kleinen Anfrage im Hessischen
Landtag genutzt. Die Politiker von Uni-
on und Grünen haben nun innerhalb
einer gesetzten Frist Zeit eine öffent-
lich einsehbare Antwort auf die kleine
Anfrage zu formulieren. „Uns ist es
wichtig, dass die Bahnreisenden nicht
alleingelassen werden. Deswegen wol-
len wir eine klare Ansage haben:
Wann ist der Bahnhof barrierefrei,
wann sind die kompletten Baumaß-
nahmen abgeschlossen und wie viel
wird das alles am Ende den Steuerzah-
ler kosten“, so Marion Schardt-Sauer.
Mit einer Antwort wird in den nächs-
ten Wochen gerechnet. og

Mehr als zwei Drittel
vollständig geimpft

Im Landkreis Limburg-
Weilburg waren Stand
Sonntag, 0 Uhr, noch 147
Personen aktiv mit dem
Coronavirus infiziert. Sie
verteilen sich auf Weil-
burg (33), Limburg (26),
Waldbrunn (16), Mengers-
kirchen (16), Weinbach
(12), Hadamar (12), Elz (8),
Weilmünster (4), Bad
Camberg (4), Selters (4),
Runkel (4), Hünfelden (3),
Villmar (2), Dornburg (1),
Beselich (1) und Bre-
chen (1). Die Quote der
Impfdurchbrüche beträgt
26,45 Prozent. Die Hospi-
talisierungs-Inzidenz in
Hessen beträgt 2,29. Die
Inzidenz beträgt 48,2. Im
Landkreis Limburg-Weil-
burg haben bislang insge-

samt 122130 Menschen
die Erstimpfung erhalten
(70,9 Prozent), 116735
sind vollständig geimpft
(67,8 Prozent).

Die Zahl der aktuell In-
fizierten im Rhein-Lahn-
Kreis liegt bei 117 Fällen;
die 7-Tage Inzidenz bei
28,6; die 7-Tage-Hospitali-
sierungs-Inzidenz bei 1,6;
der Anteil Intensivbetten
beträgt 3,3. Damit bleibt
der Kreis in Warnstufe 1.
Die aktuell Infizierten
verteilen sich auf Aar-
Einrich (17), Bad Ems-Nas-
sau (28), Diez (26), Lahn-
stein (19), Loreley (3) und
Nastätten (24).

Für den Westerwald-
kreis lag die 7-Tagesinzi-
denz gestern bei 54,2. red
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NeoBarock gastiert am 28. Oktober in Limburg. FOTO: PATRICK ESSEX

Echo-Klassik-Preisträger
NeoBarock in der Stadthalle
Limburg – Der Echo-Klassik-Preis-
träger NeoBarock gastiert am
Donnerstag, 28. Oktober, 20 Uhr,
im Rahmen der Meisterkonzerte
der Kulturvereinigung Limburg in
der Stadthalle Limburg. NeoBa-
rock sind Maren Ries, Violine/
Skordierte Violine, Ariane Spie-
gel, Violoncello und Stanislav
Gres, Cembalo. Gespielt werden
Werke von Dietrich Becker, Hein-
rich Ignaz, Franz Biber, William
Byrd, Johann Jacob Walther, Mar-
co Uccellini, Giuseppe Tartini,
Francois Couperin und Antonio
Vivaldi.

Der Echo-Klassik-Preisträger
hat sich seit seiner Gründung im
Jahr 2003 mit fesselnden Interpre-
tationen und musikwissenschaft-
lich fundierten Konzepten den
Ruf als exzellenter Interpret au-
ßergewöhnlicher Programme er-
spielt. Die historische Auffüh-
rungspraxis ist für NeoBarock
kein Selbstzweck, um die Vergan-
genheit zu kopieren oder eine
museale Hintergrundmusik zu
unserem heutigen Leben zu er-
schaffen. NeoBarock versucht
nicht, den Hörer in die Barockzeit

zu versetzen, sondern holt die
Musik in die Gegenwart. Die In-
terpretationen beruhen auf dem
Grundsatz, durch profunde Quel-
lenkenntnisse, stete Forschungen
und die Verwendung des Instru-
mentariums, für das die Werke
einst geschrieben wurden, der In-
tention des Komponisten so nahe
wie möglich zu kommen, um die
zeitlose Relevanz der Musik zu of-
fenbaren.

Bis zum Veranstaltungstermin
können personalisierte Tickets
gekauft werden. Interessenten er-
halten diese ausschließlich in der
Ticketzentrale Limburg, Bahn-
hofsplatz 2 in 65549 Limburg
oder telefonisch unter ! (06431)/
980619. Die Öffnungszeiten sind:
Montag bis Freitag, 9 bis 14 Uhr,
Samstag 10 bis 14 Uhr.

Zugang haben nur Personen,
die entweder geimpft, genesen
oder einen aktuellen PCR-/Anti-
gen-Test (maximal 24 Stunden
Gültigkeit) vorweisen können.
Bitte beachten Sie: Die Anzahl
der Plätze für getestete Personen
sind entsprechend der gesetzli-
chen Vorgaben begrenzt. red

TERMINE UND SERVICE

Corona-Service
Landkreis Limburg-Weilburg: Bürgertelefon
„Corona“ 06431 296-9666, Internet:
https://www.landkreis-limburg-weilburg.de/le
ben-im-landkreis/gesundheit/informationen-z
um-corona-virus.
Rhein-Lahn-Kreis: Kreisgesundheitsamt In-
fotelefon 02603 972-555, E-Mail Infektions-
schutz@rhein-lahn.rlp.de.
Westerwaldkreis: Infotelefon Kreisgesund-
heitsamt 02602 124-567, 8-16 Uhr, Website
https://www.westerwaldkreis.de/aktuelles-det
ailansicht/gesundheitsamt-informiert.html.
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 116 117
Infotelefon Hessen: (0800) 555 4 666
Infotelefon Rheinland-Pf.: (0800) 99 00 400
Bundesgesundheitsministerium: Telefon: 030
346 465 100 www.bundesgesundheits
ministerium.de/coronavirus.html.

Corona-Teststellen
Limburg
Globus Limburg (Fa. Trobasept), Mundi-
pharma-Straße: 6-17.30 Uhr, ohne Terminver-
einbarung. Tests finden auf dem Globus- Mit-
arbeiterparkplatz (hinter Globus, Richtung
Impfzentrum) statt.
Globus-Apotheke, Mundipharma-Straße 1:
16 – 19.30 Uhr, ohne Terminvereinbarung.
St. Michael Apotheke, Hospitalstraße 12: 9
– 17 Uhr, mit Terminevereinbarung unter ! (0
64 31) 2 30 11.
Teststation Limburg Mitte(Parkhaus Mitte),
Grabenstraße 24a: 10-19 Uhr, ohne Termin-
vereinbarung
Lahn-Apotheke, Werner-Senger-Str.: 9 – 13
und 13.30 – 17 Uhr, ohne Terminvereinbarung

Naturheilzentrum Weiss, Grabenstraße 16-
18 (3.Obergeschoss): Mo 8-12 Uhr, 13-19
Uhr nach Vereinbarung, ! (0 64 31) 2 88 00
50 oder 01 78-7 45 89 75 oder 01 71-3 34 56
60
Zahnarztpraxis Dr. Bernd Holzbach, Bahn-
hofsplatz 2: nur nach telefonischer Terminver-
einbarung ! (0 64 31) 62 61
Frosch-Apotheke Mainzer, Straße 69, Linter:
7 - 9 Uhr, 17 - 19 Uhr, Terminvereinbarung
nicht notwendigDRK KV Limburg, Senefel-
derstraße 1: nach vorheriger Terminverein-
barung ! (0 64 31) 9 19 00, E-Mail:
petra.kaiser-schenk@drk-limburg.de
Beauty-Hair-Wellness Center GmbH, Elzer
Straße 9, Staffel: 16-20 Uhr, ohne Terminver-
einbarung

Elz
Corona-Testzentrum Elz, Limburger Straße
39: 8 – 12 Uhr und 14 – 18 Uhr, ohne Termin-
vereinbarung, weitere Terminmöglichkeiten
nach Vereinbarung, Web: www.dmevt.de/test,
Telefon: 06433 9473360, E-Mail: in-
fo@dmevt.de.

Hadamar
Linden-Apotheke, Mainzer Landstraße 59a:
9 – 18 Uhr, Termine nach telefonischer An-
meldung ! (0 64 33) 62 99
Euras Apotheke, Franziskanerplatz 2, 65589:
8-13Uhr, 14-18.30 Uhr, Telefonische Termin-
vereinbarung Telefon: 06433 947454

Villmar
Lahn-Apotheke Villmar, Ferdinand-Dirichs-
Straße 1: nur mit Termin, (0 64 82) 91 10 66

Runkel
Move Coach, Ulrike Martin-Franco, Am-
selweg 30, Steeden: 17.30 – 18.30 Uhr, Web:
http://www.move-coach.de, ! 0175-2088228

Mengerskirchen
Naturheilpraxis Sigrid Strieder, Bitz 1: Mit
Terminvereinbarung ! (0 64 76) 4 19 77 60
oder E-Mail: info(at)sigrid-strieder.de

Weilburg
Zahnarztpraxis Thiele und Menk, Wester-
waldstraße 21: 9 – 17 Uhr, Terminverein-
barung telefonisch oder per E-Mail, ! (0 64
71) 18 00, E-Mail: info@zahnarzt-weilburg.de

Weilmünster
Zahnarztpraxis Olaf Stein, Mühlweg 6: Nur
nach telefonischer Terminvereinbarung ! (0
64 72) 4 94

Löhnberg
Rathausapotheke Löhnberg, Waldhäuser-
straße 4: Termine auf Anfrage, buchbar über
Homepage www.rathaus-apotheke-
loehnberg.de oder ! (0 64 71) 9 85 40

Hünfelden
Zahnarztpraxis Dr. Elke Hinrichs. Hainstraße
13: Mo 8 – 12 Uhr, Termine nach telefonischer
Anmeldung ! (0 64 38) 92 00 49

Bad Camberg
Corona Schnelltestzentrum Bad Camberg,
Pommernstraße 47: 9.30-12 Uhr, Terminver-
einbarung über:
https://corona-schnelltest-badcamberg.de

Diez
Corona-Ambulanz im Medicum Diez, Im
Werkes 1: 9-12.30 Uhr, ! 0179-4899164.

Freizeit
Tierpark Weilburg: 9-19 Uhr,

Schwimmbäder
Mons-Tabor-Bad Montabaur: 13-15 Uhr,
Infos unter www.mons-tabor-bad.de
Oranienbad Diez-Limburg: 6.30-7.45, 14-21
Uhr Schwimmen

Hallenbad Offheim (nur für Mitglieder): Früh-
schwimmen 5.30-8, 14-17 Uhr Schwimmen

Büchereien
Dombibliothek im Trombetta-Haus, Limburg,
Frankfurter Straße 2: 14.30-18 Uhr.
Weilburg, Kreis- und Stadtbücherei, Mauer-
straße 1: 10-13 Uhr.
Diez, Stadtbibliothek: 14-17 Uhr.
Bad Camberg, Stadtbücherei: 8.30-10.30 Uhr.

Beratung und Hilfe
Anonymes Sorgentelefon: ! (0 64 31)
2 64 00, 17-22 Uhr.
DRK-Kreisverband Limburg, Senefelder-
straße 1, Dietkirchen, ! (0 64 31) 9 19 00,
www.drk-limburg.de.
Caritasverband, Schiede 73, Limburg, !

(0 64 31) 20 05 0, Mail: info@caritas-lim-
burg.de, www.caritas-limburg.de.
Diakonisches Werk in den Räumen der
WERKStadt, Bahnhofsplatz 2, ! (0 64 31)
2 17 41 0,
Mail: info@dw-limburg-weilburg.de,
www.dw-limburg-weilburg.de.
Verein Gegen unseren Willen, Diezer Str.
10, Limburg, ! (0 64 31) 9 23 43, 9-12 und
13-16 Uhr, Mail: kontakt@gegen-unseren-
willen.de,
www.gegen-unseren-willen.de.
Donum vitae, Diezer Str. 38 a, Limburg,
! (0 64 31) 40 86 25, Schwangerenberatungs-
stelle, 9-12, 14-17 Uhr,
Mail: info@donumvitae-limburg.de,
www.donumvitae-limburg.de.
„Blickpunkt Auge“ – Beratungsstelle des
Blinden- und Sehbehindertenbundes Hessen.
14-16 Uhr, Gartenstr 1, Zi. 505; ! (0 64 31)

29 65 02, d.roth@blickpunkt-auge.de.
Malteser Hilfsdienst, Frankfurter Str. 9,
Limburg, ! (0 64 31) 9 48 80, www.malteser-
limburg.de.
Hospizdienste Limburg, Diezer Str. 38 a, 9-12
Uhr ! (0 64 31) 33 69, Mail: info@hospiz-
limburg.de, www.hospiz-limburg.de.
Schuldner- und Insolvenzberatung der GAB:
10-15 Uhr, ! (0 64 31) 94 76 36,
Mail: schulden@gab-limburg.de,
www.gab-limburg.de.
Jugend- und Drogenberatung, Limburg
Konrad-Kurzbold-Straße 3, T. (0 64 31)
22 16 30, 9-18 Uhr, Mail: jdb.limburg@vis-
hilft.de, www.vis-hilft.de/
Hospizhilfe Goldener Grund e.V., Bahnhof-
straße 21, Bad Camberg, ambulanter Hospiz-
dienst, T.: 06434-9075167.

Notdienste
Polizei: 110
Feuerwehr und Rettungsdienste: 112
Ärztl. Bereitschaftsdienst: 11 61 17.

Apothekennotdienst
Limburg, Elz, Diez: Zeppelin-Apotheke,
Zeppelinstr. 3, Limburg, Tel. 94200.
Hadamar, Dornburg, Elbtal, Waldbrunn,
Beselich: Linden-Apotheke, Niederhadamar,
Mainzer Landstr. 57, Tel. (06433) 6299.
Bad Camberg: Flora-Apotheke, Wörsdorf,
Reichenberger Str. 2, Tel. (06126) 70630.
Brechen, Hünfelden, Runkel, Selters,
Villmar, Wolfenhausen: Brunnen-Apotheke,
Aumenau, Lahnstr. 21, Tel. (06474) 235.

Meudt, Wallmerod, Hundsangen, Nenters-
hausen: T. 01805-258825.

KINO

Limburg

Cineplex, Dr.-Wolff-Str. 1a, Tel. 06431/28111-
28, Boss Baby 2: Schluss mit dem Kinder-
garten, 14.45, 17.30 Uhr. Die Pfefferkörner
und der Schatz der Tiefsee, 14.45 Uhr. Die
Schule der magischen Tiere, 14.30, 17.15 Uhr.
Dune, 17.00 Uhr. Es ist nur eine Phase, Hase,
18.25, 20.00 Uhr. Feuerwehrmann Sam:
Helden fallen nicht vom Himmel, 15.15 Uhr.
Fly (2021), 20.30 Uhr. Keine Zeit zu sterben,
15.00, 16.00, 16.30, 16.50, 19.30, 20.15,
20.20 Uhr. Paw Patrol: Der Kinofilm, 14.30
Uhr. Shang-Chi and the Legend of the Ten
Rings, 20.55 Uhr. Sneakpreview, 20.15 Uhr.

The Last Duel, 17.00, 19.45 Uhr. Tom & Jerry,
15.00 Uhr.

Weilburg

Delphi Filmtheater, Hainallee 10, Tel.
06471/922600, Boss Baby 2: Schluss mit dem
Kindergarten, 15.00, 17.00 Uhr. Die Schule
der magischen Tiere, 15.00, 17.00 Uhr. Keine
Zeit zu sterben, 17.00 Uhr.

Weilmünster

Saalbau Lichtspiele Weilmuenster,
Hauptstr. 29, Tel. 06472/414, Keine Zeit zu
sterben, 20.00 Uhr.
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Kasperltheater
beenden

Zu „St. Marien: Pfarrer Schrö-
ers muss aufhören“ (NNP vom
7.Oktober): Beim Lesen des Arti-
kels fiel es mir schwer, vor dau-
erndem Kopfschütteln in den
Zeilen zu bleiben.
Die Pfarrgemeinde St. Marien, die
im Wesentlichen durch das
Wirken von Pfarrer Schröers
geprägt ist, wird von heute auf
morgen quasi zerlegt. Aus em-
pörten Berichten von Verwandten
im Westerwald weiß ich, was
durch die Einrichtung der
„Pfarreien neuen Typs“ ausgelöst
wurde.
Aus den vorher 200 Gottesdienst-
besuchern wurden – und das
bereits vor der Corona-Pande-
mie – 20 oder weniger. Die Leute
wissen nicht, welcher Pfarrer
kommt, ob überhaupt und es
fehlt die notwendige Einstellung
bei Feierlichkeiten oder Beerdi-
gungen.
So bleiben die Gläubigen dem
Gottesdienst fern, da auch die
Keule mit der Hölle nicht mehr
zieht, und die sowieso nach dem
Papstbesuch von Greta aufgrund
der hohen Emissionswerte abge-
schaltet wurde.
Die Würdigung der Arbeit von
Pfarrer Schröers in dem Artikel
durch den Personaldezernenten
Franz klingt doch bei allem Wohl-
wollen recht scheinheilig und
erinnert ein wenig an die der-
zeitigen Nachrichten, die über die
Partei mit dem „C“ im Namen
verbreitet werden. Ebenfalls un-
verständlich zeigt sich mir das
Abnicken durch den Provinzial
der Pallottiner.
Die angekündigten Gespräche der
Pfarrgemeinde mit dem Bistum
werden voraussichtlich nicht den
gewünschten Erfolg bringen. So
bleibt zum Schluss ein wenig
Sarkasmus: Wenn der Personal-
referent gemäß dem Vaterunser
betet: „Herr, mein Wille gesche-
he“, so kann ich in aller Demut
und Gottgläubigkeit nur ant-
worten: „Sondern erlöse und von
dem Übel.“

Eduard Zey, Limburg

Urbaner Blick auf die Grafenstadt
DIEZ Malkreis eröffnet am 22. Oktober seine Ausstellung

Endlich ist es wieder so weit. Am
Freitag, 22. Oktober, öffnen sich
die Türen im Haus Eberhard in
Diez zu einer besonderen Präsen-
tation. Diesmal steht ein ganz ak-
tuelles Thema an, dessen vielfälti-
ge Sichtweisen bestimmt viele in-
teressierte Besucher anlocken
dürfte. Studiert und geübt haben
die fleißigen Mitglieder des „Mal-
kreis Diez“ unter der Leitung ih-
rer langjährigen Dozentin Renate
Felden. „Urbane Welt“ ist der Ti-
tel, der sehr viele schöpferische
Möglichkeiten bietet. Zum gro-
ßen Teil sind die Arbeiten, die
den Besucher erwarten, als Ge-
mälde geschaffen. Obwohl die sie-
ben Damen meist ihre Motive in
der Grafenstadt, direkt vor Ort,
zunächst mit dem Zeichenstift
auf Büttenpapier und später in
„Plein Air“ auf die Leinwände
brachten. Es ist derzeit ein aktuel-

les Thema, das besonders in grö-
ßeren Städten unter dem Begriff
„Urban Sketching“ zeichnerisch
die Teilnehmer und auch Betrach-
ter fesselt. Es ist schon bei den al-
ten Kupferstechern wie Matthäus
Merian, Wilhelm Dilich und Da-
niel Meisner sowie deren zahlrei-
chen Kunst-Nachfolgern in Sa-
chen Architektur- und Buchillus-
tration zu sehen – es sind die ste-
tigen Veränderungen eines Stadt-
gefüges.

Klaus Ojo Panzner und beson-
ders der Diezer Maler, Zeichner
und Grafiker Rudolf Fuchs schu-
fen im vergangenen Jahrhundert
intime Einblicke in die geheimen
Ecken und Städte unserer Region.
Nun sind es sieben Frauen, die
sich dem künstlerischen Thema
der Kleinstadt an der Lahn wid-
men. Bereits bei der Aktion „Diez
malt“ boten einige Mitglieder den

Blick in ihre Skizzenbücher, die
nun in der Ausstellung als Gemäl-
de und farbig ausgearbeitet prä-
sentiert werden. Es sind nicht nur
die städtischen Schokoladensei-
ten der Grafenstadt, es sind auch
ein paar dunkle Ecken im Stadt-
gefüge zu entdecken, auf die hier
malerisch eingegangen wird.

Schlimmes
Schattendasein

Allen voran bemüht sich Dozen-
tin Renate Felden um den derzei-
tigen erschütternden Anblick des
einst stattlichen und gepflegten
Diezer Bahnhofs, der seit mehr
als 20 Jahren ein schlimmes
Schattendasein führt. Eine über-
quellende verschmutzte Müllton-
ne lässt allmählich auf Besserung
hoffen. Oder doch nicht?
Das grüne stattliche Wohnhaus

hatte kürzlich bei dem schlim-
men Brand in der Altstadt noch
Glück gehabt. Manja Steglich und
Elke Hies zeichneten hier an die-
ser Stelle und um den Diezer Sä-
ckerbrunnen herum einen Blick
in das derzeitige Altstadtgefüge.
Weitere Motive von Ulrike Christ,
Judith Felden, Alexandra Kröller-
Becker und Doris Virnich machen
neugierig auf den urbanen Blick
unserer Grafenstadt, die noch vie-
le weitere spannende Blickwinkel
zu bieten hat. WILMAR RÜCKER

Die Öffnungszeiten

Die Ausstellung beginnt am
Freitag, 22. Oktober, 19 Uhr, im
Haus Eberhard in der Pfaffen-
gasse 27 in Diez. Weitere Öff-
nungszeiten sind samstags von
15 bis 17 Uhr und sonntags von
10 bis 12 und 15 bis 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei.

Der Malkreis
Diez mit (von
links) Dozen-
tin Renate
Felden, Doris
Virnich, Ulrike
Christ, Ale-
xandra Kröl-
ler-Müller,
Judith Felden
und Manja
Steglich lädt
zu einer Aus-
stellung im
Haus Eberhard
ein, die am
Freitag,
22.Oktober,
beginnt. FOTO:

WILMA RÜCKER

Urban Sketchers

Urban Sketchers sind eine Ge-
meinschaft von Künstlern, die
die Städte, Orte und Dörfer
zeichnen, in denen sie leben
oder zu denen sie reisen. Ihre
Zeichnungen stellen eine Art
visuellen Journalismus dar, der
das Leben so zeigt, wie die
Künstler es vor ihren Augen
geschehen sehen. Die Urban-
Sketchers-Bewegung wurde
2007 in Seattle von Gabriel
Campanario gegründet und
umfasst Tausende von Künst-
lern. Das „Urban-Sketchers-
Manifest“ wurde in zahlreiche
Sprachen übersetzt und stellt
eine verbindende Orientierung
dar. (Quelle: Wikipedia)

EIN WORT
AUS DER BIBEL

Alle eure
Sorge werft auf ihn; denn

er sorgt für euch.

1. Petrus 5,7

,,

Rory Gallaghers
Band in der Scheuer

Wörsdorf – Am Freitag, 22. Okto-
ber, ist das Nachholkonzert mit
der „Band Of Friends“ in der
Scheuer in Idstein-Wörsdorf, am
Samstag. 23. Oktober, gastiert
„Nursery Cryme“ mit der Musik
von Genesis. Beide Veranstaltun-
gen beginnen um 20 Uhr, Einlass
ist ab 19 Uhr. Gerry McAvoy spiel-
te von 1971-1991 mit Rory Gallag-
her und gründete 2012 die „Band
Of Friends“. Seit 2002 widmet
sich „Nursery Cryme“ dem frü-
hen Werk von Genesis. Der Ein-
satz der Instrumente wie ARP-
Synthesizer, Querflöte, zwölfsai-
tige Gitarre und Moog-Basspedal,
erlauben eine originalgetreue
Wiedergabe der legendären Stü-
cke. Infos zum Programm der
Scheuer, Eintrittskarten zu den
Veranstaltungen und den Einlass-
regeln gibt es unter www.
scheuer.rocks. red

Auf Tour mit „Guten
Tag, liebes Glück“
Max Raabe & Palast Orchester sind am
Freitag, 29. Oktober, mit ihrem ak-
tuellen Programm „Guten Tag, liebes
Glück“ in Limburg in der Stadthalle zu
Gast. „Heute ist ein guter Tag, um
glücklich zu sein“ ist inzwischen ein
geflügeltes Wort geworden. Max
Raabe schrieb die Zeile für das Lied
„Guten Tag, liebes Glück“. Nun ist sie
Titel des neuen Konzertprogramms
von Max Raabe & Palast Orchester.
Dazu erschien im November das Al-
bum „Max Raabe & Palast Orchester
MTV Unplugged“. Zu dieser beson-
deren Live-Produktion lud sich das
Ensemble Künstler ein, die man nicht
sofort mit ihm in Verbindung gebracht
hätte. Max Raabe präsentiert bei-
spielsweise „Guten Tag, liebes Glück“
zusammen mit der charmanten Sän-
gerin Lea, mit Herbert Grönemeyer
singt er „Mambo“ und „Der perfekte
Moment“ entwickelt sich durch Samy
Deluxe mühelos zur Rap-Nummer.
Diese und weitere Titel des Albums
sind – wenn auch ohne Gastkünstler –
Teil der Tour. Das Konzert beginnt um
20Uhr. Karten gibt es unter
www.s-promotion.de, unter der Ti-
ckethotline (06073) 722740 sowie an
allen bekannten Vorverkaufsstellen.

red/FOTO: GREGOR HOHENBERG
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Führungswechsel beim Turn- und Sportverein
AHLBACH Hans-Peter Ludwig ist neuer Vorsitzender, Michael Pötz neuer Geschäftsführer

In einer außerordentlichen Mit-
gliederversammlung ist die Füh-
rungsriege des TuS Ahlbach neu
gewählt worden. Nach dem Aus-
scheiden des bisherigen Vorsit-
zenden Dr. Peter Schmidt und des
Geschäftsführers Bernd Schäfer
wählten die anwesenden Mitglie-
der einstimmig Hans-Peter Lud-
wig zum neuen Vorsitzenden und
Michael Pötz zum neuen Ge-
schäftsführer.

Ludwig hat bereits in unter-
schiedlichen Vorstandsfunktio-
nen (unter anderem im Spiel- und
im Wirtschaftsausschuss) jahr-
zehntelang im Leitungsteam des
TuS mitgewirkt, kann sich daher
in seinem neuen Amt seine große
Erfahrung zunutze machen und
die erfolgreiche Tätigkeit seiner
Vorgänger fortsetzen.

Als langjährigen Abwehrchef
der „Meilelf“, auf dessen Können

und Erfahrung bis in die Gegen-
wart die Trainer der ersten und
zweiten Mannschaft gerne zu-
rückgreifen, werden die meisten
Michael Pötz kennen. Darüber hi-
naus hat er sich auch um die Ju-
gendarbeit verdient gemacht, so
dass seine Wahl zum Geschäfts-
führer des TuS keine Überra-
schung darstellt.

Die Laudatio auf Peter Schmidt,
der sechs Jahre an der Spitze des
TuS stand, hielt die Ahlbacher
FDP-Landtagsabgeordnete Marion
Schardt-Sauer. Sie erinnerte da-
ran, dass in seiner Amtszeit zwei
wichtige Ereignisse stattfanden –
das 100-jährige Bestehen des Ver-
eins und der Bau des Kunstrasen-
platzes. Insbesondere beim Bau
des Kunstrasenplatzes seien seine
Überzeugungskraft, aber auch sei-
ne Hartnäckigkeit bei der Über-
windung bürokratischer Hinder-

nisse gefragt gewesen. Sie be-
dankte sich mit einem Geschenk
beim sichtlich mit Wehmut schei-
denden Vorsitzenden, und die an-

wesenden Mitglieder spendeten
viel Beifall.

Die Tätigkeit des ausgeschiede-
nen Geschäftsführers Bernd Schä-

fer hatte Schmidt bereits in der
regulären Jahreshauptversamm-
lung des TuS wenige Wochen zu-
vor gewürdigt.

Während dieser Jahreshaupt-
versammlung wurden auch meh-
rere langjährige Mitglieder ausge-
zeichnet. Für die längste aktive
Mitgliedschaft wurde Karl-Heinz
Ludwig geehrt, der dem TuS be-
reits 75 Jahre treu verbunden ist.

Für 70 Jahre Mitgliedschaft er-
hielten Günter Pötz, Hermann
Weißer und Hans Schneider ihre
Ehrenurkunden. Über den silber-
nen Ehrenteller für 60 Jahre Ver-
einszugehörigkeit freuten sich
Hartwig Droste und Franz Hubert.

Darüber hinaus gab es noch
zahlreiche Ehrungen für Mitglie-
der, die 50, 40 und 25 Jahre den
TuS Ahlbach aktiv unterstützen.
Josef Pötz wurde vom Verein zum
Ehrenmitglied ernannt. red

Führungs-
wechsel beim
TuS Ahlbach:
Hans-Peter
Ludwig
(rechts) löst
Peter Schmidt
als Vorsitzen-
den ab.

Verdiente Mitglieder des TuS Ahlbach mit (von links) Bernd Schäfer, Frank Weiß, Peter Hofmann, Julien Ludwig, Josef Pötz, Markus Ludwig, Franz Hubert, Hans Schneider, Wal-
traud Schön, Günter Pötz, Hans-Peter Ludwig, Hartwig Droste, Michael Weißer und Peter Schmidt. FOTOS: PRIVAT

Raubüberfall an der
Lahnkampfbahn

Limburg – Eine 60-jährige Frau,
die an der Lahnkampfbahn in der
Brückenvorstadt spazieren ging,
ist am späten Samstagabend von
zwei Männern ausgeraubt wor-
den. Wie die Polizei mitteilt, be-
kam sie gegen 22.35 Uhr ihre Um-
hängetasche entrissen und stürz-
te dabei zu Boden; in der Tasche
befanden sich Ausweispapiere
und eine geringe Menge Bargeld.
Die beiden Täter flüchteten in un-
bekannte Richtung. Die Polizei in
Limburg bittet um Hinweise un-
ter ! (06431) 9 1400. red

Schlägerei in
Dr.-Wolff-Straße

Limburg – In der Nähe des Lim-
burger Kinos, in Höhe der „Blue
Bar“ in der Dr.-Wolff-Straße ist es
in der Nacht zum Samstag zu ei-
ner Schlägerei gekommen. Um
kurz nach Mitternacht prügelte
sich eine Gruppe von 10 bis
15 Männern mit einer vier- bis
fünfköpfigen Gruppe. Wie die Po-
lizei mitteilt, gab es bei der Schlä-
gerei mehrere Verletzte. Zeugen,
die den Vorfall beobachtet haben
oder Hinweise geben können,
werden gebeten, sich bei der Kri-
minalpolizei in Limburg unter
! (06431) 9 1400 zu melden. red

Werkzeuge aus
Lkw gestohlen

Limburg – Ein auf einer Zufahrt
zu einer Lagerhalle in der Eppe-
nau geparkter schwarzer Lkw ist
am Samstag aufgebrochen wor-
den. Wie die Polizei mitteilt, ent-
wendeten der oder die Täter zwi-
schen 15 Uhr und 23 Uhr mehrere
Werkzeuge einer Baufirma im
Wert von rund 500 Euro. red

„Nacht der Lichter“
der Jugendkirche

Limburg – Die Jugendkirche
„Crossover“ veranstaltet ihre
„Nacht der Lichter“ am Sonntag,
7. November, um 18 Uhr wieder in
Präsenz. Das gewohnt stim-
mungsvolle Bild mit Taizé-Kreuz,
orange-gelben Segeln, Kerzen-
schein und musikalischer Beglei-
tung lädt zur Teilnahme ein. Auf-
grund der Pandemie ist eine An-
meldung erforderlich unter
! (06431) 584270. red

Webinar der
IHK Limburg

Limburg – Was zertifiziertes Qua-
litätsmanagement auszeichnet
und wie man Unternehmen fit
für das Audit macht, zeigt ein We-
binar der IHK Limburg am Diens-
tag, 2. November, von 10 bis
12 Uhr. Anmeldung bei Sabine
Stolle unter ! (06431) 210151. red

Lindgren-Schüler starten
zwei Partnerschaften

Limburg – Lichfield, Berlin und
Limburg – drei Städte, die durch
schon lange bestehende Partner-
schaften verbunden sind. Im Fall
der englischen Stadt Lichfield ist
es die Stadt Limburg, im Fall Ber-
lin-Kreuzberg der Landkreis Lim-
burg-Weilburg. Die Schüler der
Limburger Astrid-Lindgren-Schule
haben sich nun dieser Partner-
schaft angeschlossen, und zwar in
der Zeit des „Schul-Lockdowns“.

Auch die Schüler der Förder-
schule waren davon betroffen, so
dass auch ihre Einrichtung schlie-
ßen musste. Neue Wege des Ler-
nens mussten also gefunden wer-
den – und so fingen auch die Kin-
der der jetzigen Mittelstufe 1 an,
sich mit Online-Lernen, Video-
konferenzen und der Arbeit an
Laptop oder Tablet kundig zu ma-
chen. Wie die Schule mitteilt, war
dies der Ausgangspunkt für die
Zusammenarbeit mit Schülern

aus den beiden anderen Städten.
Schnell wurde in England die ent-
sprechende Förderschule, die Sa-
xon-Hill-Academy, ausfindig ge-
macht, im Fall Berlin war das
durch bereits bestehende Aktivi-
täten mit der Gustav-Meyer-Schu-
le in Kreuzberg einfacher.

Im Frühjahr konnte die Städte-
übergreifende Zusammenarbeit
anfangen. So stellten die Schüler
in den Online-Treffen ihre Stadt
mit selbst gemachten Fotos und
Texten vor. Schnell merkten die
Kinder, dass alle drei Lebensräu-
me von den Auswirkungen der
Pandemie gleichermaßen betrof-
fen sind. Diese Erkenntnis konn-
ten die Schüler nur durch die di-
rekte Begegnung mit den ande-
ren Gruppen erfahren. Im neuen
Schuljahr sind weitere Aktivitä-
ten wie eine musikalisch-tänzeri-
sche und künstlerische Zusam-
menarbeit geplant. red

Diese Astrid-
Lindgren-
Schüler berei-
ten sich mit
Lehrer Florian
Graßmann auf
die Schüler aus
England vor.

FOTO: PRIVAT

„Es ist, als würde man wieder anfangen zu leben“
LIMBURG Viele Familien genießen nach der Corona-Pause die neue Normalität auf dem Oktoberfest

Endlich wieder Oktoberfest in
Limburg nach der Corona-Pause.
Nicht nur die Schausteller atmen
auf, auch die Besucher sind froh,
mal wieder raus und etwas mit
ihren Familien erleben zu kön-
nen. Nina Mavraj ist mit ihren
beiden Töchtern gekommen und
sagt: „Man braucht das, mit der
Familie wegzugehen. Sonst geht
man ein.“ Die Töchter seien am
Abend vor dem Oktoberfest so
voller Adrenalin gewesen, dass sie
nicht hätten schlafen können.
Die sechsjährige Leana erzählt,
die selbst gemachten Kartoffel-
chips hätten gerade gut ge-
schmeckt. Und doch ist sie etwas
enttäuscht: „Ich habe mich so auf
das Achterbahnfahren gefreut,
doch jetzt ist die ,Wilde Maus‘
nicht da.“ Dann geht es eben mit
der neunjährigen Schwester Mia
auf die Berg- und Talbahn.

„Es ist schön, mal wieder raus-
gehen zu können und an die fri-
sche Luft zu kommen“, sagt Ange-
lika Hohlwein, die mit Mann Ulli
und den beiden Enkeln Emil und
Theo das Oktoberfest genießt. Sie
findet, dass die Organisatoren gut
auf die Hygiene geachtet haben.
Überall stünden Desinfektions-
spender. Angelika Hohlwein fin-
det es auch wichtig, das Oktober-
fest zu unterstützen, „weil die
Schausteller dringend auf Einnah-
men angewiesen sind“.

Auch der Opa fährt
die Berg- und Talbahn

Der zweijährige Emil wird seinen
ersten Besuch auf dem Oktober-
fest und die erste Fahrt seines Le-
bens mit dem Kettenkarussell
wohl nie vergessen. Theo möchte
noch mit dem Kinderkarussell
fahren. Jetzt machte er aber erst
einmal Opa Ulli eine Freude, der
begeistert ist, dass erste Mal seit
den 1970er Jahren wieder in der
Berg- und Talbahn zu sitzen.

Die Sommerfelds sind mit drei
Generationen auf dem Oktober-
festplatz vertreten – mit Oma
Martina, Tochter Christina und
Enkelin Sophie. Die Fünfjährige
will nicht vom Losstand weg. „Ich
will ein Einhorn“, sagt sie und be-
kommt es auch, weil die Mama
und die Oma ihr tüchtig Lose ge-
kauft haben. „Es ist herrlich, wie-
der aufs Oktoberfest gehen zu
können“, sagt Martina Sommer-
feld. „Gerade für die Kinder ist es
doch wichtig, dass sie mal wieder
rauskommen.“

Für den kleinen Elzer Samuel
Arendt ist es der zweite Rummel-
besuch seines Lebens nach der El-
zer Kirmes. Er freut sich schon
aufs Enten angeln. Papa Alexan-
der berichtet, wie schön es sei,
mit Samuel über den Platz zu ge-
hen. Der liebe es, auf dem Lkw im
Kinderkarussell zu sitzen.

Vater Alexander dagegen ist et-
was traurig, dass das Oktoberfest
noch in abgespeckter Form gefei-
ert werden muss. Der Elzer ver-

misst vor allem die Achterbahn
und das Riesenrad sowie den
Stand mit den Rostbratwürsten.
Er findet es schade, dass es auf
dem ganzen Platz nur einen
Würstchenstand gebe und dem-
entsprechend groß die Schlange
davor sei.

Basketbälle und
Dosen werfen

„Ich finde es toll, mit den Enkeln,
den Kindern und meinem Mann
über den Platz zu gehen“, sagt
Ingrid Fischer aus Linter. Und
dann sei auch noch so schönes
Wetter. „Ich schaue hier in die
Gesichter der Menschen und sehe
viele lachen“, sagt sie. Der zwei-
jährige Enkel Jonas sei zum ers-
ten Mal hier. Der habe sich zu-
nächst gewundert, was hier ab-
geht, aber jetzt finde er alles toll.

Rebecca Gutscher ist für das
Oktoberfest mal wieder zurück in
die alte Heimat gekommen und
findet es super, nach der langen
Zeit der Kontaktbeschränkungen
in ihrer Freizeit mal wieder raus
aus dem eigenen Garten und un-
ter Leute zu kommen. Worauf
sich ihr Sohn Leonard am meis-
ten freut? „Losen, Fahrgeschäfte
fahren und Zuckerwatte.“

Die US-Amerikanerin Jacqueli-
ne Donovan hat in ihrer Wahlhei-
mat Wiesbaden vom Limburger
Oktoberfest gehört und ist mit ih-
ren Kindern Colin sowie den Zwil-
lingstöchtern Brynn und Carys in
die Domstadt gefahren. Denn es
ist für die Kinder der erste Volks-
festbesuch seit dem Corona-Aus-
bruch. „Es ist, als würde man wie-
der anfangen zu leben“, sagt sie
auf Englisch. „Endlich mal wieder
ohne Maske rausgehen zu dürfen,
ist ein unbeschreibliches Gefühl.“

Der Mann am Stand, an dem
mit Basketbällen auf kleine Körbe
geworfen werden kann, hat si-
cher nicht mit amerikanischen
Jugendlichen als Gästen gerech-
net. Treffer, freie Auswahl. Zu sei-
nem Selbstschutz hat der Schau-
steller wohl nicht grundlos in sei-
ner Bude das Schild hängen: „Nur
drei Gewinne pro Tag und Per-
son.“ Die Donovans könnten mal
locker neun riesige Stofftiere mit-
nehmen. Wollen sie aber gar
nicht, denn sie brauchen noch
freie Hände, um mit den Fahrge-
schäften fahren zu können.

Da kommt schon die nächste
begeisterte Basketballspielerin:
Annie Ohrmann. Die zehnjährige
Limburgerin sagt, sie liebe die Bu-
den auf dem Oktoberfest. Kein
Wunder, denn sie ist nicht nur ei-
ne treffsichere Basketballerin,
sondern auch eine begnadete Do-
senwerferin und Schützin. Nur
die traditionelle Riesenradfahrt
fällt für ihren Papa Ralf und ihre
Mama aus. Trotzdem findet auch
er es schön, „hier endlich mal
wieder normal ein bisschen fei-
ern zu können, ohne Kontaktbe-
schränkungen“. ROBIN KLÖPPEL

Drei Genera-
tionen, ge-
meinsamer
Spaß: Tochter
Sophie, Mut-
ter Christina
und Oma
Martina Som-
merfeld
sicherten sich
beim Oktober-
fest in Lim-
burg ihr ge-
wünschtes
Einhorn. FOTOS:

ROBIN KLÖPPEL

Wenn die
Achterbahn
fehlt, muss es
eben die Berg-
und Talbahn
richten: die
Schwestern
Leana (links)
und Mia.

Für Samuel
war es der
zweite Rum-
melbesuch.
Papa Alexan-
der Arendt
lädt ihn zum
Entenangeln
ein.

Tritte, Schläge, Pfefferspray – die Schattenseite am Rande des Oktoberfests

So schön das Oktoberfest für die Besucher und
die Schausteller auch bislang war, für die Polizei
in Limburg sorgte es am Wochenende für
mehrere Einsätze wegen Schlägereien und der
Bedrohung von Passanten.
! Zeuge greift ein und wird Opfer: Ein
16-Jähriger aus Niederselters stand am Sonntag
gegen 0.40 Uhr an Bushaltestelle vor dem
Marktplatz an der Ste.-Foy-Straße und beob-
achtete, wie mehrere Männer auf dem Oktober-
festplatz einen Mann schlugen und ihn traten.
Er schritt ein und stellte die Angreifer zur Rede.
Daraufhin richteten sie ihre Wut gegen ihn und
schlugen ihn. Bei den Angreifern soll es sich um
Jugendliche handeln. Eine konkretere Personen-
beschreibung liegt nicht vor.
! Bedrohung mit Softairpistole: Nur zehn
Minuten vor diesem Vorfall, ebenfalls am Sonn-
tag gegen 0.30Uhr, sorgte ein 16-Jähriger aus
Niederahr für Aufregung, weil er als Beifahrer in

einem Auto vor dem Oktoberfestgelände mit
einer Softairwaffe auf Fußgänger zielte. Mehrere
verunsicherte Menschen duckten sich weg und
alarmierten die Polizei. Der junge Mann konnte
festgenommen werden. Er muss sich nun wegen
Bedrohung und des Verbots des Führens von
„Anscheinswaffen“ verantworten.
! Vier treten auf einen ein: Ein 20-jähriger
Oktoberfestbesucher, der an der Bushaltestelle
vor dem Oktoberfestgelände stand, ist am Sonn-
tag gegen 0.45 Uhr von mindestens vier
Männern getreten, bespuckt und ins Gesicht
geschlagen worden. Dabei fiel seine Brille zu
Boden und wurde beschädigt. Die Täter
flüchteten nach der Tat.
! Zwei Brüder attackiert: Ein 18-Jähriger aus
Diez und sein 16-jähriger Bruder wurden am
späten Samstagabend Opfer einer gefährlichen
Körperverletzung. Die beiden Jugendlichen
waren gegen 23.45 Uhr in der Nähe des Fest-

geländes im Glashüttenweg unterwegs und
wurde von einer Gruppe junger Männer, ver-
mutlich türkischer Abstammung, angegriffen
und geschlagen. Durch die Auseinandersetzung
zog sich der 16-Jährige eine Schürfwunde an der
Stirn und an der Schläfe zu, der 18-Jährige erlitt
eine Platzwunde an der Lippe. Sie mussten im
Krankenhaus Limburg versorgt werden. Die
Täter flüchteten.
! Angriff mit Pfefferspray: Zwei Besucher
des Limburger Oktoberfestes befanden sich am
späten Freitagabend auf dem Nachhauseweg,
als sie gegen 23.30 Uhr in der Austraße mit zwei
Männern in Streit gerieten. Einer dieser beiden
Männer zog ein Pfefferspray und sprühte damit
den beiden Festbesuchern in die Augen. Die
Männer flüchteten in Richtung Ste.-Foy.-Straße.
Zu allen Vorfällen werden Zeugen und Hinweis-
geber gesucht, die sich bei der Polizei Limburg
unter ! (06431) 91400 melden sollen. red
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Das Ende der alten
Führerscheine aus Papier
LIMBURG-WEILBURG Geburtsjahr verrät Umtauschfrist

Im Landkreis Limburg-Weilburg
müssen in den nächsten vier Jah-
ren noch mehr als 45000 Papier-
führerscheine, die vor dem
31. Dezember 1998 ausgestellt
wurden, umgetauscht werden.
Denn diese Dokumente verlieren
vom 19. Januar 2022 an schrittwei-
se ihre Gültigkeit. Dabei ist das
Geburtsjahr des Inhabers aus-
schlaggebend. Darauf weist der
Landkreis Limburg-Weilburg hin.
Der alte Führerschein müsse
rechtzeitig durch den aktuell gül-
tigen EU-einheitlichen Kartenfüh-
rerschein ersetzt werden. Ob und
wann der graue oder rosa „Lap-
pen“ umgetauscht werden muss,
hat der Gesetzgeber in einem
zeitlichen Stufenplan geregelt.

Wer zwischen 1953 bis 1958 ge-
boren ist, muss seinen alten Füh-
rerschein bis zum 19. Januar 2022
umgetauscht haben. Die Jahrgän-
ge zwischen 1959 und 1964 müs-
sen dies bis zum 19. Januar 2023
erledigt haben. Die Jahrgänge
1965 bis 1970 haben für den Füh-
rerschein-Umtausch Zeit bis zum
19. Januar 2024 und den Jahrgän-
gen 1971 und später wird eine
Frist bis 19. Januar 2025 gewährt.
Deutlich mehr Zeit haben hinge-
gen die Geburtsjahrgänge vor
1953, denn sie müssen den Um-
tausch erst bis zum Jahr 2033 vor-
nehmen.

Rechtzeitig online
Termin vereinbaren

Führerscheine mit Ausstellungs-
datum ab dem 1. Januar 1999
müssen ebenfalls gestaffelt umge-
tauscht werden. Für die Um-
tauschfristen ist dann das Ausstel-
lungsjahr des Führerscheins maß-
gebend. Diese Fristen laufen aber
erst in den Jahren ab 2026 ab.
Pkw-Führerscheine der Klasse B,

die ab dem 19. Januar 2013 ausge-
stellt wurden, sind ohnehin nicht
unbegrenzt, sondern nur noch
15 Jahre lang gültig – danach
müssen sie erneuert werden.

Zunächst steht aktuell aber erst
mal die Umtauschfrist bis zum
19. Januar 2022 für Personen an,
die zwischen 1953 und 1958 gebo-
ren wurden. Aufgrund der großen
Menge der vom Umtausch betrof-
fenen Führerscheine ist es nach
Angaben des Landkreises wichtig,
sich frühzeitig um einen Termin
in der Fahrerlaubnisbehörde zu
bemühen. Dabei sollten auch die
Weihnachtsfeiertage und der Jah-
reswechsel bedacht werden, wo-
durch es zu weiteren Engpässen
kommen kann.

Zum Umtausch wird ein Ter-
min benötigt. Dieser ist über die
Homepage des Landkreises unter
www.landkreis-limburg-weilburg.
de buchbar. Auf der Startseite des
Landkreises befindet sich das Feld
„Bürgerservice“; dort sind die On-
line-Dienste mit der Terminverga-
be hinterlegt. Hier besteht nun
die Möglichkeit, aus dem Kalen-
der den passenden Termin für die
Führerscheinstelle in Limburg
oder Weilburg auszuwählen und
zu buchen. Für den Umtausch

von zwei Führerscheinen, bei-
spielsweise bei Ehepartnern, wer-
den auch zwei Termine benötigt,
die aber zusammenhängend ge-
bucht werden können. Nach er-
folgter Buchung wird automa-
tisch eine Mail versendet, die ei-
nen Link enthält, mit dem die
Terminbuchung abschließend be-
stätigt werden muss.

Zum Umtausch bedarf es eines
gültigen Personalausweises, eines
biometrischen Passbildes und des
alten Führerscheines. Die Kosten
betragen 30,30 Euro inklusive der
Gebühr für den Direktversand an
die Fahrerlaubnisinhaber durch
die Bundesdruckerei per Einwurf-
Einschreiben. Sollte der alte Füh-
rerschein in einem anderen Land-
kreis ausgestellt worden sein,
wird außerdem auch eine Kartei-
kartenabschrift benötigt, die tele-
fonisch oder per E-Mail bei der
Behörde angefordert werden
kann, die den Führerschein da-
mals ausgestellt hat.

Fahrerlaubnis bleibt
jeweils gültig

Wurde die Umtauschfrist ver-
passt, ist der alte Führerschein
nicht mehr gültig. Der Umtausch
des Führerscheins kann aber
auch noch nach Ablauf der Gül-
tigkeit beantragt werden. Wird
der alte Führerschein dann wei-
terhin genutzt, muss mit einem
Verwarngeld in Höhe von zehn
Euro gerechnet werden.

Auch bei Kontrollen im Aus-
land kann es mit alten Dokumen-
ten Probleme geben, was oftmals
auch heute bereits der Fall sein
kann. Das Ablaufdatum für einen
Führerschein bedeutet, dass die-
ses Dokument seine Gültigkeit
verliert, die Fahrerlaubnis als sol-
che aber bestehen bleibt. red

Auch diese rosa Führerscheine
müssen umgetauscht werden.

FOTO: STEFAN DICKMANN

Auf den Spuren des legendären Schinderhannes
Eine „Schnapp den Schinderhan-
nes“-Challenge bietet der Jungenarbeits-
kreis Limburg-Weilburg seit Sommer an. Die
gesamte Strecke wird auf mehrere Etappen
innerhalb eines Jahres aufgeteilt. Am
Samstag, 30. Oktober, folgt die dritte
Etappe. Dieses Mal steht eine Mountain-
bike-Tour vom Feldberg bis in den Flecken
auf dem Programm.
Die Veranstaltung startet um 10 Uhr in See-
lenberg am Parkplatz Kittelhütte (Gipfel-
plateau) und endet um 16 Uhr am Dorf-
gemeinschaftshaus in Wolfenhausen,
Kirschbaumweg 17. Das Angebot richtet sich
an Jungen im Alter von zwölf Jahren an, die
sich auch für einzelne Etappen anmelden
können. Für jeden, der an 75 Prozent der
Etappen teilgenommen hat, gilt die Chal-

lenge als geschafft. Hinter dem Angebot
stehen die kommunalen Jugendpflegen Bad
Camberg, Hünfelden, Weilburg, Elz, Weil-
münster, Merenberg und Limburg unter der
Leitung des Jugendbildungswerks Limburg-
Weilburg.
Die Teilnehmer werden in eine fiktive Story
eingebunden, die besagt, dass sich Merk-
würdiges auf den Spuren des alten ver-
brecherischen Schinderhannes zugetragen
hat: Durch den Taunus bis in den Landkreis
Limburg-Weilburg summieren sich Ereig-
nisse, für die es derzeit keine Antworten
gibt. Daher stellt sich den Teilnehmern die
große Frage: Kann es sein, dass nach so
vielen Jahren der Schinderhannes zurück-
gekehrt ist und wieder sein Unwesen treibt?
Gemeinsam wird der Schinderhannes im

Rahmen der diesjährigen Jungenaktionstage
mit dem Mountainbike, zu Fuß, mit dem
Kanu und sogar auf dem Schlitten verfolgt.
Über knapp 150 Kilometer folgt die Gruppe
dabei in mehreren Etappen dem bekannten
„Schinderhannes-Steig“ durch den Taunus.
Die Anmeldung erfolgt über folgende Kon-
takte: Jugendbildungswerk Limburg-
Weilburg (jbw@limburg-weilburg.de) sowie
bei den Jugendpflegen in Bad Camberg
(stadtjugendpflege@bad-camberg.de), Elz
(jugendhaus-elz@gmx.de), Hünfelden
(oliver.hartmann@huenfelden.de), Limburg
(christian.spiegelberg@stadt.limburg.de),
Merenberg (familienbuero@merenberg.de),
Weilburg (t.haensel@weilburg.de) und
Weilmünster (valley@weilmuenster.de).

red/FOTO: ALEXANDER ROCHAU/STOCK.ADOBE.COM

*Der Anruf kostet 50 Cent aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk teurer. Anbieter Telemedien Interactive GmbH, Daten-
schutz unter: datenschutz.tmia.de
Der Teilnahmeschluss ist immer um 23:59 Uhr des jeweiligen Spieltags. Personen unter 18 Jahren dürfen nicht teil-
nehmen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Gewinner werden unter allen Teilnehmern der Verlage der Zeitungs-
gruppe Ippen ausgelost und am nächsten Tag zwischen 9 und 11 Uhr (Samstagsgewinner am Montag zwischen 9
und 11 Uhr) bezüglich Aufnahme der Bankverbindung und Übersendung eines Gewinnerfotos telefonisch kontaktiert.
Der Gewinn wird schnellstmöglich auf das angegebene Bankkonto überwiesen. Die Gewinner erklären sich damit
einverstanden, mit Namen und Foto in den Tageszeitungen der Ippen-Gruppe veröffentlicht zu werden. Der Gewinn-
anspruch verfällt, wenn die Gewinner es verweigern dem Veranstalter ein Foto zur Veröffentlichung zur Verfügung zu
stellen. Mitarbeiter der Ippen-Gruppe, sowie deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

Kreuz und quer: 2 x 1.000 € gewinnen!
Vom 18. September bis 30. Oktober 2021: Täglich mitmachen und gewinnen!
Das täglich wechselnde Bild liefert Ihnen Hinweise auf die Begriffe im Kreuzworträtsel.
Zweistufige Gewinnerziehung: Sie erfahren direkt am Telefon, ob Sie es in die Endauswahl
derjenigen geschafft haben, aus denen die Tagesgewinner gezogen werden. Viel Glück!

Welche Hinweise gibt unser Bild heute?

Gleich mitmachen:
1. Entschlüsseln Sie unser Kreuzworträtsel und rufen Sie heute

bis 23:59 Uhr die angegebene Gewinn-Hotline an.
2. Mit etwas Glück kommen Sie in die Endauswahl, nennen uns dort

Ihr Lösungswort und qualifizieren sich so für die Tagesgewinner-
auslosung.

3. Fällt das Los dann auf Sie und haben Sie das korrekte Lösungswort
genannt, winken Ihnen satte 1.000 €.

4. Die Tagesgewinner werden telefonisch benachrichtigt.
5. Die Tagesgewinner erhalten ihren Gewinn zuverlässig und

schnellstmöglich per Banküberweisung.
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Gewinnhotline für Lösungswort 1

01378 260171*

Gewinnhotline für Lösungswort 2

01378 404888*
Lösungen vom 16.10.2021: Lösungswort 1: REICHE / Lösungswort 2: ANLAGE



JAHRGÄNGE

Hadamar – Der Jahrgang 1940
trifft sich am Mittwoch, 20. Okto-
ber, um 17.30 Uhr im Restaurant
„Fohlenhof“. im

VEREINE & VERBÄNDE

Ellar – Die Jahreshauptversamm-
lung des SV 1920 Ellar findet am
Samstag, 30. Oktober, um 19 Uhr
im Sportheim, Am Oberholz, in
Ellar statt. red

Waldbrunn – Zu ihrer Jahres-
hauptversammlung treffen sich
die Mitglieder der Waldbrunner
Feuerwehren am Freitag, 5. No-
vember, 19 Uhr, in der Mehr-
zweckhalle Lahr. Neben dem Jah-
resbericht des Gemeindebrandin-
spektors stehen Ehrungen, Ernen-
nungen und Beförderungen auf
der Tagesordnung. red

Elz – Zur Jahreshauptversamm-
lung lädt die Sängervereinigung
„Germania“ Elz ihre Mitglieder
am Freitag, 5. November, 19 Uhr,
in das Bürgerhaus ein. Neben Eh-
rungen stehen Vorstandswahlen
auf der Tagesordnung. cos

Ortsbeirat Thalheim
tagt morgen in der

Mehrzweckhalle
Thalheim – Der Ortsbeirat Thal-
heim tagt am morgigen Dienstag,
19. Oktober, 19 Uhr im Konferenz-
raum der Mehrzweckhalle Thal-
heim. Neben dem Friedhof geht
es auch um das Gasthaus „Zum
Westerwald“. Die Sitzung des
Ortsbeirats ist öffentlich und fin-
det unter den gültigen Pandemie-
Bestimmungen statt (Masken-
pflicht bis zur Einnahme des Sitz-
platzes, Abstandsregelung, Hygie-
neregelung). red

Vorfreude auf
den Allwetterplatz

ELZ Tennis-Club Grün-Weiss zieht Bilanz
Die aktuell 238 Mitglieder des Tennis-
Clubs Grün-Weiss Elz können sich auf
einen Allwetterplatz freuen, der auf
Platz 6 der Außenanlage errichtet wer-
den soll. Dies sei eine tolle Sache für
den Verein, sagte der 1. Vorsitzende Uwe
Licht in der Jahreshauptversammlung
im Sportpark Elz. Auch Geschäftsführer
Raphael Pötz verwies auf die Vorzüge,
die ein Allwetterplatz habe. So seien die
Unterhaltskosten durch den Aufbau mit
Kunstharz und Sand sehr gering.

Einstimmig in den Vorstand wählten
die Mitglieder: Michael Eidt (2. Vorsit-
zender Finanzen), Raphael Pötz (Ge-
schäftsführer), Norbert Teschner (Leiter
Marketing), Tom Gieshold (Sportlicher
Leiter) und Jan-Luca Dippe (1. Breiten-
sportwart). Vorsitzender Licht dankte
besonders der aus dem Vorstand aus-
scheidenden Bärbel Lützig für ihre lang-
jährige Vorstandstätigkeit und stets
sehr gute Arbeit als Breitensportwartin.

Um den Verein weiterhin attraktiv zu
halten, werde das Clubleben gefördert,
betonte der Vorsitzende und erwähnte
die vergangenes Jahr errichtete Club-

Hütte, die neu angeschaffte Lounge-Sitz-
garnitur sowie die einmal monatlich
stattfindenden Club-Abende. Der sportli-
che Fokus liege weiterhin auf der Ver-
besserung der Jugendarbeit.

Im vergangenen Jahr war der TC mit
fünf Jugendmannschaften in der Kreis-
klasse A ins Rennen gegangen, berichte-
te Sportwart Uwe Gieshold. Einen groß-
artigen Erfolg erzielten die Jungs der 14,
die den Meister stellten und in die Be-
zirksliga aufgestiegen sind. Der sportli-
che Leiter Tom Gieshold ging auf die
Medenrunde 2020 ein: Die 1. Herren-
Mannschaft habe eine starke Bezirksli-
ga-Saison gespielt und den Aufstieg nur
knapp verfehlt, während die Herren-
40-Mannschaft in die Bezirksoberliga
aufstieg. Die VL-50-Mannschaft erreichte
einen sehr guten 2. Platz.

Für jeweils 25-jährige Vereinsmit-
gliedschaft wurden Alisa Arendt, Klaus
Lützig, Rolf Sommer, Fabian Lützig und
Georg Stenz geehrt. Beim Gedenken an
die Verstorbenen erinnerte der Vorsit-
zende besonders an das langjährige Mit-
glied Karin Dippe. red

Der Vorstand
des TC Grün
Weiss Elz:
(v. li.) Milen
Ianakiev, Pa-
trick Metter-
nich, Uwe
Licht, Uwe
Gieshold,
Norbert Te-
schner, Ra-
phael Pötz,
Dieter Wey-
and, Michael
Eidt, (vorne)
Jan Luca Dip-
pe und Tom
Gieshold.

FOTO: PRIVAT
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Was uns an Weihnachten
wirklich wichtig ist

Hadamar – Ein Seminar für inte-
ressierte Frauen zum Thema:
„Unsere Weihnachtssehnsucht
und was uns wirklich wichtig ist“
bietet der kfd-Regionalverband
Limburg/Lahn-Dill-Eder am Diens-
tag, 2. November, an. Referentin
an diesem Nachmittag von 15 bis
19 Uhr im katholischen Pfarrheim
St. Nepomuk in Hadamar ist die
kfd-Diözesanreferentin Susanne
Winnekens-Udovic.

Im vergangenen Jahr während
des Corona-Lockdowns sei es be-
sonders deutlich geworden: Wir
sehnen uns zum Weihnachtsfest
nach Begegnungen, nach Ritua-

len. Was macht unsere Sehnsucht
aus, was ist das wahre Weih-
nachtswunder? An diesem Nach-
mittag soll gemeinsam dem nach-
gespürt werden, was bleibt, wenn
vieles nicht mehr möglich ist. Die
Teilnehmerinnen werden gebe-
ten, etwas mitzubringen, was ih-
nen vergangenes Jahr von ihrem
Weihnachtsfest geblieben ist, ein
Symbol, ein Text, ein Lied, um da-
rüber ins Gespräch zu kommen.

Anmelden können sich Frauen
bis Donnerstag, 28. Oktober, bei
Petra Reusch unter ! (06431)
57856 oder per E-Mail an
petra.reusch@kfd-limburg.de. red

Diese Seifenkisten zu bauen, machte den Kindern großen Spaß
Wenn selbst das Smartphone mal ein
paar Stunden in Vergessenheit gerät,
muss bei Kindern und Jugendlichen
schon etwas ganz Besonderes auf der
Tagesplanung stehen. Geschafft hat dies
die Jugendbeauftragte der Gemeinde
Dornburg, Margret Schardt, mit ihren
Angeboten im Rahmen der Herbst-Fe-
rienfreizeit.
Auf großen Zuspruch stieß dabei das
Angebot, Seifenkisten zu bauen. Mäd-
chen und Jungs im Alter von sieben bis

zwölf Jahren fanden sich dafür in der
großen Schulturnhalle in Frickhofen ein,
um sich mit Martin Lunz aus Weilburg an
die Arbeit zu machen. Nach Bauplänen
setzten sie drei Seifenkisten aus Sieb-
druckplatten zusammen.
Bevor es aber mit Schraubenzieher und
Hammer an die Arbeit ging, mussten die
Kinder drei Mannschaften bilden:
„Weißer Hase“, „Black Ghost“ und das
„Minecraft Team“. Innerhalb dieser
Teams gab es eine Aufgabenteilung: Die

Mitglieder des Ausschusses Bau küm-
merten sich um den Aufbau der Sei-
fenkisten, die Mitglieder des Werbeteams
drehten einen 30-Sekunden-Werbefilm
über ihr Team.
Anschließend wurden Räder an die zu-
sammengebauten Seifenkisten ange-
bracht, bunte Bemalungen für die Sei-
fenkisten kreiert und alles entsprechend
für den Werbeclip festgehalten.
Und der Eifer war groß, wurden doch für
das angekündigte Seifenkistenrennen

entsprechende Präsente ausgelobt. Als
das Rennen auf dem Pausenhof der
Mittelpunktschule gestartet werde
konnte, war die Anspannung groß. Am
Ende gab es dann nur Sieger, denn jeder
durfte mal hinter dem Steuer sitzen und
ein paar Meter mit seiner Seifenkiste
drehen.
Unterstützt wurde die Aktion im Rahmen
des Ferienprogramms vom Bundespro-
gramm „Demokratie Leben“.

kdh/FOTO: KLAUS-DIETER HÄRING

Anfrage nicht auf Tagesordnung
DORNBURG SPD kritisiert Vorsitzenden der Gemeindevertretung

Die SPD-Fraktion sieht sich vom
Vorsitzenden der Dornburger Ge-
meindevertretung, Alois Höhler,
ungerecht behandelt. Höhler ha-
be es abgelehnt, eine Anfrage der
SPD auf die Tagesordnung der
nächsten Sitzung zu nehmen, in
der die SPD von Bürgermeister
Andreas Höfner (CDU) wissen
will, warum er seit der Kommu-
nalwahl im März dieses Jahres
den in der Regel sehr informati-
ven „Bericht aus dem Rathaus“ in
dem örtlichen Mitteilungsblatt
Dornburg-Rundschau nicht mehr
fortführe. Höhler hat nach Anga-
ben der SPD seine Entscheidung

damit begründet, die Anfrage die-
ne nicht dem Zweck der Überwa-
chung der Verwaltung.

Die Dornburger SPD hält die
Begründung für falsch. Öffent-
lichkeitsarbeit gehöre zu den Auf-
gaben eines Bürgermeisters. Die
Frage, wie und in welchem Um-
fang ein Bürgermeister dieser
Aufgabe nachkomme, diene da-
mit sehr wohl der Überwachung
der Verwaltung und sei somit zu-
lässig. Von einem „souveränen“
Vorsitzenden eines Gemeindepar-
laments erwarte die SPD, dass er
die Rechte des Parlaments stärke
und nicht „schwäche“.

„Um Kosten für die Gemeinde
Dornburg zu vermeiden, haben
wir noch einmal davon abgese-
hen, die Sache gerichtlich klären
zu lassen“, teilt der SPD-Frakti-
onsvorsitzende Ottmar Baron mit.
„Sollte sich so etwas wiederholen,
werden wir den Gerichtsweg aber
nicht scheuen. Es geht immerhin
um die Kontrolle der Verwaltung,
die gerade in Dornburg besonders
notwendig ist.“

Die SPD hat derweil bei Bürger-
meister Höfner persönlich nach-
gefragt. Er verbreite seine Infor-
mationen jetzt über Instagram,
laute dessen Auskunft. red

Endlich
wieder Bücher

ausleihen
FRICKHOFEN Neue Heimat für Bücherei
Die katholische öffentliche Bü-
cherei Frickhofen hat neue Räu-
me im Untergeschoss des Pfarr-
zentrums gefunden und ist vom
kommenden Donnerstag an im-
mer donnerstags von 16.30 Uhr
bis 18.30 Uhr geöffnet.

Bei der Einweihungsfeier wur-
de deutlich, wie erleichtert das
Büchereiteam ist, endlich eine
neue Heimat gefunden zu haben.
Denn lange hatte es nicht so aus-
gesehen, als wenn es für die Bü-
cherei noch eine Zukunft gibt.
Nur der Hartnäckigkeit und dem
Engagement von Christa Krämer
ist es zu verdanken, dass nach
lange Verhandlungen ein neuer
Standort in den ehemaligen Mess-
dienerräumen gefunden wurde.

Lange hatte es nicht danach
ausgesehen. In den alten Räum-
lichkeiten der Bücherei, die im al-
ten Schwesternhaus unterge-
bracht war, gab es einen erhebli-
chen Wasserschaden, was zur
Schließung führte. Gerüchte, wo-
nach das Schwesternhaus ver-
kauft werden soll, machte es für
die Leitung der Bücherei notwen-
dig, sich um einen neuen Stand-
ort zu kümmern.

Eine langwierige Suche be-
gann, und die Pandemie tat ihr
Übriges, dass die Bücherei einein-
halb Jahre geschlossen war. Be-
dingt durch den Wasserschaden
wurde der Buchbestand zwischen-
gelagert, damit die Bücher und
Medien durch die Feuchtigkeit
keinen Schaden nahmen. Als
nach langen Verhandlungen mit
der Kirche die neuen Räumlich-
keiten für die Bücherei gefunden
waren – die Messdiener bekamen

eine neue Heimat in der Unterkir-
che – begannen sofort die Arbei-
ten in den Räumlichkeiten.

Wie vom Büchereiteam bei der
Einweihungsfeier zu erfahren
war, haben sich Frank Jung und
Detlev Krämer einen besonderen
Dank verdient, die in vielen eh-
renamtlichen Stunden die Räum-
lichkeiten renovierten.

Das Ergebnis präsentierte das
Leitungsteam der Bücherei, Elke
Schardt, Beate Laux-Jung und
Christa Krämer, bei der Eröff-
nung einer Reihe von Gästen. Von
einer Bereicherung des kulturel-
len Lebens in Frickhofen, sprach
Gabriele Schermuly von der Fach-
stelle Büchereiarbeit im Bistum.
Bürgermeister Andreas Höfner
(CDU) überbrachte die Grüße der
Gemeinde und fragte nach Bü-
chern von Karl May. Diese wur-
den aber nach den Worten des
Büchereiteams aussortiert. Dafür
wurden neue Angebote, vor allem
für Kinder, angeschafft, darunter
die sogenannte „Toni Box“ als Er-
satz für Hörspiele. Neu im Pro-
gramm sind auch Spiele.

Das Leitungsteam wird zu den
Öffnungszeiten unterstützt durch
Annemie Giesendorf, Joachim Ha-
bel, Christa Kobor, Detlev Krä-
mer, Renate Krämer, Ilse Rodegro-
Habel, Theresa Schardt und Caro-
lin Stähler.

Bevor die Gäste sich das große
Angebot der Bücherei ansehen
konnten, segnete Pfarrer Frank-
Peter Beuler die neuen Räume der
Bücherei und lobte die Frauen im
Leitungsteam: „Zu solch einer
Hartnäckigkeit sind nur Frauen
fähig.“ KLAUS-DIETER HÄRING

Pfarrer Frank-Peter Beuler segnete die Räumlichkeiten ein, anschlie-
ßend machten sich die Gäste ein Bild vom Angebot der Bücherei in
Frickhofen. FOTO: KLAUS-DIETER HÄRING



Sozialer Einsatz, praxisnahes Lernen und schonender Umgang mit der Umwelt
WEILBURG Der Verein „manage it“ hat sich in den vergangenen 25 Jahren in vielen Bereichen nützlich gemacht

Mit einer Feierstunde hat der Ver-
ein „manage it e. V. Weilburg“
sein 25-jähriges Bestehen gewür-
digt. Der Verein wurde am Mai
1996 gegründet. Heute betreibt er
als Praktikumsangebot für Schü-
ler auf dem Weg zur Berufsfin-
dung das Bistro in der Wilhelm-
Knapp-Schule sowie gastronomi-
sche Angebote in der Weilburger
Tagungsstätte der Hessischen
Lehrkräfteakademie und für das
Staatliche Schulamt.

Außerdem setzt sich der Verein
für die Hinführung junger Men-
schen zum verantwortungsvollen
Umgang mit der Natur ebenso ein
wie für den schonenden Umgang
mit Lebensmitteln. Praxisnahes
und projektorientiertes Lernen
steht bei dem Verein „manage it“
auf der Agenda. Auch bietet der
Verein kleine Arbeitsplätze für
Frauen. „Der Verein hat eine so-
ziale und eine wirtschaftliche
Aufgabe sowie einen Bildungsauf-

trag“, hob der Vorsitzende Hans-
Peter Schick in seiner Begrüßung
hervor, „dies unterscheidet ,ma-
nage it e. V. Weilburg’ von vielen
anderen Aktivitäten und Verei-
nen“. Oberstudiendirektorin Dr.
Ulla Carina Reitz dankte dem Ver-
ein für seine Verbundenheit zur
Wilhelm-Knapp-Schule und für
die soziale Arbeit mit der Schüler-
schaft. Kreisbeigeordneter Ru-
precht Keller skizzierte seine
Schulzeit in der Wilhelm-Knapp-
Schule und dankte dem Verein
vor allem für die lebensnahe He-
ranführung junger Menschen an
das Berufsleben. Bürgermeister
Dr. Johannes Hanisch dankte
nicht nur, sondern bot dem Ver-
ein die Zusammenarbeit bei ei-
nem Projekt in Weilburg an.

Zu Beginn der Feierstunde skiz-
zierte der Vorsitzende Hans-Peter
Schick den Weg des Vereins von
der Gründung bis zur Jubiläums-
feier: So betrieb der Verein im Zu-

sammenwirken mit den Lehrern
Helmut Löhn und Horst Müller
sowie insbesondere Schülern ein-
mal eine Solaranlage und mit den
Lehrern Wolfgang Reh und Hel-
mut Wiewiorra ein Blockheiz-
kraftwerk. „Ein herausragendes
Ereignis war für den Verein der
Betrieb des Weilburger Schlossca-
fés“, betonte Schick, „gerne wür-
den wir es wieder betreiben, da-
mals fanden wir großen Zuspruch
in der Bevölkerung.“

Herausforderungen
waren zu meistern

Schick dankte den Vereinsgrün-
dern Helmut Wiewiorra, Wolf-
gang Reh und Gerhard Ihle sowie
seinen Vorgängern als Vorsitzen-
de Helmut Wiewiorra, Thomas
Baumann, Silvia d’Antonio, Ange-
lika Schönborn und Karin Planz.
In den vergangenen zwei Jahren,
so Schick, waren große Heraus-

forderungen zu meistern. Hierbei
erhielt der Verein große Unter-
stützung durch Landrat Michael
Köberle und den Landkreis als
Schulträger. Die Service-Leiterin
Eva Overbeck bezeichnete Schick
als das Herz des Vereins „manage
it“. Dr. Helmut Löhn gehört seit
25 Jahren dem Vorstand an.
Schließlich dankte Schick der
Steuerberatung Dietz & Knaak
(Weilburg) und Gabriele Ohly von
der Tagungsstätte. Musikalisch
umrahmt wurde die Feierstunde
von Dr. Martin Krähe (Flöte) und
Friederike Kremers (Violine), bei-
de Kreismusikschule Oberlahn.

Den aktuellen Vorstand des
Vereins „manage it e. V. Weil-
burg“ bilden Hans-Peter Schick
(Vorsitzender), Dr. Helmut Löhn
(Zweiter Vorsitzender) Sabrina
Tauber (Schriftführerin), Stefan
Jeanneaux-Schlapp (Vertreter der
Schulleitung) und die Serviceleite-
rin Eva Overbeck. hps

Vorstand, Ehrengäste und Gründungsmitglieder stellten sich bei der 25-Jahr-Feier des Vereins „manage
it Weilburg“ gemeinsam zum Gruppenbild auf. FOTO: SABINE GORENFLO

Lyrik-Workshop
zu Halloween

Schadeck – „Hessisch Hällo-
wien“: Eine herbstliche Lyrik- und
Rübenwerkstatt für Groß und
Klein unter der Anleitung von
Stadtschreiberin Katja Bohnet
und Simone Scharbert findet am
Samstag, 30. Oktober, von 14 bis
17 Uhr im Haus der Verein in
Schadeck statt. Aus einzelnen
Wörtern werden Gedichte oder
kleine Geschichten gelegt oder
geklebt, die im Postkartenformat
vor Ort gestaltet werden können.
Dabei kommen unterschiedliche
Materialien und Techniken zum
Einsatz: Einfacher Rübendruck
und Collagen aus Zeitungsmateri-
al können nach Lust und Laune
zu unterschiedlichsten „Hällo-
wien“-Texten kombiniert werden,
der Fantasie sind hier keine Gren-
zen gesetzt. Wer mag, kann seine
Postkarte mit nach Hause neh-
men oder der Stadt Runkel für ei-
ne kleine Ausstellung im öffentli-
chen Raum zur Verfügung stellen.
Um Anmeldung in der Touristen-
information Runkel, Burgstra-
ße23, ! (06482) 916160 wird ge-
beten. Oder einfach am Tag selbst
vorbeischauen. Die Teilnehmer-
zahl ist begrenzt. Die Teilnahme
am Workshop ist gratis. Material
wird gestellt. red

Führung zum
Thema Gedenken

Weilburg – Zu dem Thema
„Friedhöfe und Gedenken in
Weilburg an der Lahn“ findet am
Sonntag, 21. November, ein Gang
über den Weilburger Friedhof am
Braunfelser Weg statt. Die Tour
startet um 14.30 Uhr am Haupt-
eingang. Die Bevölkerung ist
herzlich eingeladen. Gestaltet
wird die Führung von Hans-Peter
Schick; Veranstalter ist der Verein
„manage it e. V. Weilburg“. Die
Idee zu dieser besonderen Füh-
rung entstand aus einer Veran-
staltung mit einer Klasse des
Gymnasiums Philippinum, dem
Geschichtslehrer Thorsten Rohde
und Hans-Peter Schick. Der erste
Weilburger Friedhof war in der
Nähe des heutigen Schlosskir-
chenturms, ab dem 16. Jahrhun-
dert war der Friedhof dann in der
Frankfurter Straße und ab 1900
am Braunfelser Weg. Auch ist in
der Kernstadt der seit 1751 beste-
hende Jüdische Friedhof zu er-
wähnen und selbstverständlich
gehören in allen anderen Stadttei-
len Friedhöfe zum öffentlichen
Leben. Insgesamt zählt die Stadt
Weilburg 13 Friedhöfe. red

Sitzung des
Finanzausschusses

Villmar – Die nächste öffentliche
Sitzung des Haupt- und Finanz-
ausschusses ist am Dienstag,
26.Oktober, von 19.30 Uhr an im
Feuerwehrgerätehaus Villmar,
Brotweg 7a, in Villmar. Auf der
Tagesordnung stehen unter ande-
rem „Aufhebung Sperrvermerk
Zuwendung Sanierung Katholi-
sche Kindertagesstätte Villmar;
hier: Beratung und ggf. Beschluss-
empfehlung für die Gemeindever-
tretung“, sowie „Aufhebung
Sperrvermerk König-Konrad-Halle
Investition/Anbau; hier: Beratung
und Beschlussempfehlung für die
Gemeindevertretung“. red
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Seit 25 Jahren gut betreut in der „Bärenhöhle“
BESELICH In der Kinderkrippe dürfen die Mädchen und Jungen nach Herzenslust toben

15 Mütter, die nach der Geburt ih-
res Kindes weiter arbeiten gehen
wollten, haben vor 25 Jahren die
Beselicher Kinderkrippe „Bären-
höhle“ ins Leben gerufen – zu ei-
ner Zeit, als es alles andere als
selbstverständlich war, dass klei-
ne Kinder nicht von Mutter und
Vater, sondern von fremden Per-
sonen betreut wurden.

Annemarie Lobenhofer, die im
Jahr 2006 mit ihrer damals ein-
jährigen Tochter zur „Bärenhöh-
le“ stieß, kann sich noch gut an
diese Zeit erinnern. „Kinderkrip-
pen waren damals noch etwas für
sogenannte Rabenmütter“, er-
zählt Lobenhofer, die heute als
Geschäftsführerin des Trägerver-
eins „Lahn-Kinderkrippen“ für
164Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in acht Kinderkrippen und
vier Kindertagesstätten verant-
wortlich ist.

Die „Bärenhöhle“, die 1996 in
Heckholzhausen ihre Türen öff-
nete, war erst die zweite Kinder-
krippe im Landkreis Limburg-
Weilburg überhaupt. Die erste
hatte kurz zuvor unter dem Na-
men „Bimsalasim“ im Nachbarort
Hadamar eröffnet, ebenfalls aus
einer Elterninitiative heraus ent-
standen.

Ein Jahr zuvor hatten in Bese-
lich berufstätige Frauen den Trä-
gerverein unter dem Namen „Un-
sere Kinder, unsere Zukunft“ ge-
gründet. Betreut wurden in der
„Bärenhöhle“ Kinder im Alter von
einem Jahr bis zum Eintritt in
den Kindergarten. Ziel war es,
beiden Elternteilen zu ermögli-
chen, weiter berufstätig zu blei-
ben. Ohne diese „Selbsthilfe“ von
Eltern wäre es zur damaligen Zeit
kaum möglich gewesen, eine pro-
fessionelle Kleinkinder-Betreuung
auf die Beine zu stellen, schildert
Lobenhofer. Denn anders als viele
andere europäische Länder steck-
te die Bundesrepublik bei diesem
Thema damals noch in den
sprichwörtlichen Kinderschuhen.
„Es gab im Kreis Limburg-Weil-
burg keine anderen Träger für ein
solches Projekt“, sagt Lobenhofer.

Der Erfolg gab den Initiatorin-
nen recht, denn das Interesse an
der „Bärenhöhle“ war riesig und
sprengte schon bald die Möglich-
keiten des jungen Vereins. Als
Annemarie Lobenhofer im Jahr
2005 mit ihrer Familie von Bay-
ern nach Beselich zog und 2006
ihre kleine Tochter in die Kinder-
betreuung schickte, verwaltete
sie die Warteliste des Vereins. Für
die 15 Krippenplätze der „Bären-
höhle“ gab es 35 Bewerber, nicht
nur aus Beselich, sondern aus
dem ganzen Landkreis Limburg-
Weilburg, ja sogar aus dem be-

nachbarten Rheinland-Pfalz. Zwi-
schenzeitlich waren die Bärenkin-
der schon zweimal umgezogen:
im Januar 1999 von Heckholzhau-
sen in die Obertiefenbacher Pfar-
rer-Heyer-Straße, in Räumlichkei-
ten der Familie Winzer, und im
Oktober 2003 in das Caritas-Haus
im Auer Weg. Um den Bedarf an
Krippenplätzen zu decken, eröff-
nete die Bärenhöhle im April
2007 eine zweite Gruppe in den
Räumen der Kita in Schupbach,
die damals nicht vollständig be-
legt war. Zehn Krippenkinder zu-
sätzlich konnten dort betreut
werden.

Gesellschaftliches
Umdenken

Aber schon im darauf folgenden
Jahr standen die Zeichen auf eine
abermalige Erweiterung. Anne-
marie Lobenhofer war auf einen
Zeitungsartikel gestoßen, aus
dem hervorging, dass in Elz ein
Träger für eine Kinderkrippe ge-
sucht wurde. Es war die Geburts-
stunde der Einrichtung „Mary
Poppins“, die im Jahr 2008 eröff-
net wurde. Eigens dafür wurde
der Verein „Lahn-Kinderkrippen“
gegründet, unter dessen Dach ein
Jahr später auch die Beselicher
„Bärenhöhle“ schlüpfte. Die El-
terninitiative „Unsere Kinder, un-
sere Zukunft“ wurde aufgelöst.

Das Thema Kinderbetreuung
nahm in dieser Zeit in ganz
Deutschland Fahrt auf. Die dama-
lige Bundesregierung brachte
2005 das „Tagesbetreuungsaus-
baugesetz“ auf den Weg, und die
Kommunen wurden verpflichtet,
Kinderbetreuung vom ersten Le-
bensjahr anzubieten. Ein gesell-
schaftliches Umdenken setzte
ein: Kinderkrippen waren nicht
mehr bloß ein Projekt weniger
„Rabenmütter“, sondern wurden
als Baustein einer modernen, ar-
beitsteiligen Gesellschaft betrach-
tet. Das Schlagwort von der „Ver-
einbarkeit von Familie und Be-
ruf“ machte die Runde.

Im Jahr 2012 hielt die Natur
Einzug in die „Bärenhöhle“: Eine
Waldgruppe wurde als dritte
Gruppe der Einrichtung eröffnet
– laut Lobenhofer bis heute die
einzige Wald-Krippengruppe im
Landkreis. Einzige Voraussetzung:
„Die Kinder müssen sicher laufen
können.“ Jeden Vormittag gehen
seitdem die „Waldbären“ in den
Wald und kommen erst zum Mit-
tagessen in die Räumlichkeiten
der „Bärenhöhle“ zurück.

Noch im selben Jahr begannen
die Bauarbeiten für ein neues Bä-
renhaus in der Pfarrer-Heyer-Stra-
ße. Denn schon längst war es im

Auer Weg viel zu eng geworden.
Dort standen den Kindern nur ein
Betreuungsraum, eine winzige
Küche, ein kleines Hüpfzimmer
und ein Schlafzimmer zur Verfü-
gung. Das neue Bärenhaus bot ge-
nügend Platz für alle, so dass im
Jahr 2014 die Waldbärengruppe
im Auer Weg und 2015 die Bären-
gruppe in Schupbach geschlossen
werden konnten. Seitdem sind al-
le „Bären“ unter einem Dach ver-
eint. In der „Bärenhöhle“ können
nunmehr bis zu 48 Kinder im Al-
ter von sechs Monaten bis zu
drei Jahren betreut und gefördert
werden.

In den 25 Jahren ihres Beste-
hens hat sich bei der Kleinkinder-
betreuung viel verändert, blickt
Annemarie Lobenhofer zurück.
Die gesetzlichen Anforderungen,
die heute an eine Kinderkrippe
gestellt werden – personell, räum-
lich und von der Ausstattung her
– sind deutlich größer geworden
als in der Anfangszeit der „Bären-
höhle“. „Eine Einrichtung, wie
wir sie 1996 hatten, bekämen wir
heute gar nicht mehr geneh-
migt“, sagt die Geschäftsführerin,
die ihr anfängliches Ehrenamt in-

zwischen zum Beruf gemacht hat.
Die Ausweitung bei der Kinder-

betreuung schlägt sich auch in ei-
ner wachsenden Personalknapp-
heit nieder. „Früher bekamen wir
noch kistenweise Bewerbungen“,
erinnert sich Lobenhofer. „Heute
stellen wir jeden ein, wenn er
oder sie zu uns passt.“

Bei aller Veränderung geblie-
ben sei aber der Charakter der
„Bärenhöhle“ als eine familiäre
Einrichtung, in der die Eltern gro-
ßes persönliches Engagement zei-
gen. Ein intensiver Austausch
zwischen Kita und Eltern sei bis
heute üblich, sagt Lobenhofer.
Auch werde in der Bärenhöhle bis
heute täglich frisch und vegeta-
risch gekocht. Das allerdings erle-
digt mittlerweile eine Hauswirt-
schaftskraft, während in den An-
fangsjahren noch viele Mütter das
Essen zubereitet hatten. Eine
schöne Erinnerung an diese Zeit
ist ein Kochbuch, das anlässlich
des 20-jährigen Bestehens der
„Bärenhöhle“ vor fünf Jahren er-
schienen ist. Darin wurden die
Rezepte, nach denen die Eltern
ihre „Bärenkinder“ bekocht hat-
ten, aufgeschrieben. ROLF GOECKEL Rutschen lässt es sich auch ganz prima in der „Bärenhöhle“.

Die „Schnecke“ haben die Mitarbeiterinnen der „Bärenhöhle“ zum 25-jährigen Bestehen der Einrichtung für die dort betreuten Mädchen
und Jungen gebastelt. FOTOS: LAHN-KINDERKRIPPEN

Schüler setzen sich mit dem Thema Cybermobbing auseinander
WEILBURG Theatergruppe „Comic On!“ präsentiert am Gymnasium Philippinum ein besonderes Stück

„R@usgemobbt 2.0“ lautete der Ti-
tel des Stücks der Kölner Theater-
gruppe „Comic On!“, das für die
Schülerinnen und Schüler der
Jahrgangsstufe sieben des Gymna-
siums Philippinum im Rahmen
der Projektwoche noch vor den
Herbstferien im Musikgebäude
aufgeführt wurde.

Jess, ein 16-jähriger Junge, hat
schon einiges hinter sich und be-
schließt aus diesem Grund, sich
an der neuen Schule aus allem
heraus zu halten. Wer braucht
schon neue Freunde, wenn man
virtuell bestens vernetzt ist, so
dass man jederzeit mit seinen

Top-Freunden „reden“ – oder
noch besser – zocken kann? Die
Mädchen kommen seinem Vor-
satz jedoch schnell in die Quere:
das attraktive Gucci-Girl Vanessa,
das mit seiner Clique in der Schu-
le tonangebend ist, und Chris, die
seine Leidenschaft für Computer-
spiele teilt, gleichzeitig aber von
Vanessa und ihrer Clique schika-
niert und mit peinlichen Handy-
videos extrem unter Druck ge-
setzt wird. Als Jess sich für eine
Seite entscheiden muss, droht die
Situation zu eskalieren …

„Cybermobbing hat sich an
Schulen und unter Jugendlichen

zu einem immer größer werden-
den Problem entwickelt“, so Bera-
tungslehrer Christof Trümner.
„Für die Jugendlichen ist dies ein
hoch aktuelles Thema. Das Inter-
net und moderne Kommunikati-
onsmittel wie Smartphones ma-
chen derartige psychische Gewalt
möglich. Meist anonyme Täter
quälen ihre Opfer über Netzwer-
ke, Videoplattformen und Cha-
trooms und sorgen dafür, dass
diese bloßgestellt und ausge-
grenzt werden. Durch das Thea-
terstück ist nochmals ein anderer
Zugang zur Thematik ermöglicht
worden“.

Was ist Cybermobbing? Welche
Lösungsmöglichkeiten gibt es?
„Während der Projektwoche ha-
ben wir uns mit der Problematik
beschäftigt. Neben der Themati-
sierung dieser und ähnlicher Fra-
gestellungen haben die Jugendli-
chen auch Plakate, Filme, und Bil-
der gegen Mobbing erstellt“, so
Stefanie Kanthak, Stufenleiterin
für die Jahrgänge sieben und acht
und Organisatorin des Projekts.
Der große Applaus nach „R@usge-
mobbt 2.0“ machte deutlich, dass
Handlung und Sprache die Le-
benswirklichkeit der Jugendli-
chen voll getroffen haben. oho

Die Schüler des Gymnasiums Philippinum schauten sich während der
Projektwoche das Theaterstück „R@usgemobbt 2.0“ an. FOTO: PRIVAT



Vom Schuhbusiness
zum Showbusiness

Bad Camberg – Jeden Sonntag-
morgen Konzerte im Kurhaus Bad
Camberg – wie lange mussten
Fans und Kurgäste darauf verzich-
ten. Endlich mal wieder raus und
Livemusik hören. Jetzt endlich –
und dank der 3G-Regelungen –
laufen sie wieder.

Da durfte die „Mini Big Band“
des Jazz-Clubs Goldener Grund,
die Groovin Company mit ihren
zwölf gestandenen Jazzern und
Jazzerinnen nicht fehlen. Was im
vergangenen Jahr aus der Corona-
Not regelmäßig im privaten Gar-
ten und zuletzt bei zunehmender
Kälte im leerstehenden Schuh-
haus geprobt wurde, konnte sich
wahrlich hören lassen. Stücke
wie Cute, Night Train, The Girl
from Ipanema oder Mercy Mercy
Mercy und viele andere hörten
sich, so schien es, noch nie so gut
an wie dieses Mal.

„Wir haben uns eben vom
Schuhbusiness zum Showbusi-
ness entwickelt“, flachste einer
der Musiker. Einen Mix aus Blues,
Swing und Jazz hatten sie im Ge-

päck. Petra Hoffmann, die Sänge-
rin, war kurzfristig eingesprun-
gen und begeisterte nach nur ei-
ner einzigen Probe mit ihrem ge-
lungenen Auftritt durch Titel wie
Doing It All for My Baby, Fly Me
to the Moon und Route 66.

Verabschiedung
von Jo Kunze

Das Konzert war zugleich Anlass
zur Ehrung und Verabschiedung
des musikalischen Leiters Jo Kun-
ze, der die Geschicke der Band
seit vier Jahren begleitete. Ein
Nachfolger ist in Sicht – es wird
berichtet.

Zudem wurde ein neuer Probe-
raum gefunden. Eines ist schon
heute sicher: Die Band wird sich
vergrößern und sieht guten Per-
spektiven entgegen.

Das Publikum hat die Veran-
staltung sehr gut angenommen,
und man darf gespannt sein, wie
Jazzgeschichte der Groovin Com-
pany in Bad Camberg fortge-
schrieben wird. red

Nach einem Jahr Abstinenz wieder zur Kirmes
HERINGEN Baumstellen, Rockabend und vieles mehr – Vier Tage lang wird gefeiert

Endlich ist es so weit, die Herin-
ger Kirmes steht vor der Tür. Von
Freitag, 29. Oktober, bis Montag,
1. November, lädt der TSV Herin-
gen zusammen mit den Kirmes-
burschen nach einem Jahr Absti-
nenz aufgrund von Corona wie-
der zu ausgelassenem Feiern in
der Turnhalle. Nach vielen Tref-
fen des Organisationsteams ist
man froh, ein tolles Programm
auf die Beine gestellt zu haben.

Das Wochenende startet tradi-
tionell am Freitag mit dem Baum-
stellen um 17 Uhr an der Turnhal-
le samt Umtrunk.

Danach geht es nahtlos weiter
mit dem Rockabend, Einlass ist
um 19.30 Uhr und Beginn um
20.30 Uhr. Die Band Beakers Mom
wird dem Publikum ordentlich
einheizen und für Stimmung sor-
gen.

Am folgenden Samstag fegen
die Wolpertinger Buam über die
Bühne und lassen es zünftig kra-
chen. Partymusik erster Sahne ist

hier garantiert und niemand
bleibt auf den Bänken sitzen.
Dass man sich da sicher sein
kann, haben sie bereits in den
vergangenen Wochen ordentlich
bewiesen. Sei es auf dem Limbur-
ger Oktoberfest, im Lahnstadl
oder auf den Flachter Blas’n. Hier
ist ebenfalls Einlass von 19.30 Uhr
an und Beginn um 20.30 Uhr.

Umzug durch
den Ort

Für Freitag und Samstag gibt es
jeweils eine Abendkasse, an der
die Tickets zehn Euro kosten, im
Vorverkauf sind sie für acht Euro
zu haben. Karten sind bis zum
Veranstaltungstag erhältlich: per-
sönlich bei den Kirmesburschen,
per E-Mail an KirmesburschenHe-
ringen@web.de, ! 01515-
8361170, Instagram kb_heringen,
Facebook-Seite des TSV Heringen.

Der Sonntag startet klassisch
mit dem Kirmesgottesdienst um

10.45 Uhr in der Kirche. Sobald
die Kirmesburschen ihren Segen
bekommen haben, öffnet die
Turnhalle zum gemeinsamen Kir-
mesessen um 12 Uhr. Hierzu sind
alle recht herzlich eingeladen,
um sich für den restlichen Tag
ausreichend zu stärken. Der Um-
zug beginnt um 14 Uhr, Aufstel-
lung ist um 13.30 Uhr an der Feu-
erwehr. Wie in jedem Jahr wer-
den einige Wagen von umliegen-
den Kirmesgesellschaften, behei-
mateten Vereinen oder anderen
Gruppierungen den Weg nach
und durch Heringen finden. Nach
einer kurzen Verschnaufpause
und dem Loseverkauf vor Ort
startet die Tombola. Neben dem
Verkauf vor Ort gehen die Kir-
mesburschen in den nächsten Ta-
gen auch von Haus zu Haus und
bringen die Lose an den Mann
und die Frau. Für Stimmung wäh-
rend und nach der Verlosung in
der Halle sorgt DJ Sascha, mittler-
weile schon fast eine Institution

auf der Kirmes. Bei gutem Wetter
werden draußen Stehtische aufge-
baut. Da am 1. November in
Rheinland-Pfalz Feiertag ist, freut
man sich umso mehr auf Gäste
aus den Nachbargemeinden.

Den Abschluss der Kirmes bil-
det der traditionelle Frühschop-
pen, der um 11 Uhr beginnt. Bei
Gezapftem, Musik, toller Gesell-
schaft, Würfelbecher und Nagel-
klotz wird noch mal gefeiert, be-
vor sich die Kirmes langsam in
der Nacht zu Ende neigt. An allen
Tagen sorgt das Team von Enk’s
Heisse Pfanne aus Oberzeuzheim
für das leibliche Wohl. Leider ist
der Einlass für den Innenbereich
aufgrund der gesetzlichen Vorga-
ben nur unter Einhaltung der
2G-Regel möglich, da alle Alterna-
tiven eine sehr limitierte Besu-
cherzahl zugelassen hätten oder
zu wetterabhängig gewesen wäre.
Jedoch entfällt unter den Voraus-
setzungen die Abstands- und Mas-
kenpflicht in der Halle. red

Dietrich Faber lässt seine Romanfiguren die Bühne stürmen
BAD CAMBERG Der Autor, Kabarettist und Sänger begeistert das Publikum mit einer wort- und musikreichen Show
Was lange währt, wird endlich
gut – und so konnten am Freitag-
abend die Dietrich-Faber-Fans
endlich die für März 2020 geplan-
te Veranstaltung im Bad Camber-
ger Kurhaus besuchen. Bedingt
durch Corona war sein für 2020
geplanter Auftritt, wie viele ande-
re Veranstaltungen jeglicher Art,
ausgefallen.

Einlass war nur für „3G-Perso-
nen“ erlaubt, also für Geimpfte,
Genesene und tagesaktuell Getes-
tete. Darüber hinaus musste ein
Mund-Nasenschutz bis zum Sitz-
platz getragen werden. Hausmeis-
ter Bosco Tomic hatte im Vorfeld
die Stühle im Saal mit dem nöti-
gen Abstand aufgestellt, so dass
alle Vorgaben genauestens einge-
halten wurden.

Der 1969 geborene Dietrich Fa-
ber wurde als ein Teil des mehr-
fach preisgekrönten Kabarettduos
FaberhaftGuth bekannt. Seine Le-
sungen und Bühnenshows sind
Bühnenereignisse. Bei seinem
Auftritt in Bad Camberg las er aus
seinen bisher erschienenen Ro-
manen vor. Der Abend stand un-

ter dem Titel „Bröhmann – Die
Zugabe“. Der Gießener Autor, Ka-
barettist und Musiker Dietrich Fa-
ber präsentierte in seinem Pro-
gramm auf bewährt humorvoll-
mitreißende Weise das Aller-
schönste aus den sechs Bänden
seiner Bestseller-Krimikomödien-
reihe rund um den Vogelsberger
Kommissar Henning Bröhmann.
Unzählige Figuren ließ er noch
einmal die Bühne stürmen und
machte daraus eine wort- und
musikreiche Bühnenperforman-
ce, die weit über eine typische Le-
sung hinausgeht und bestes En-
tertainment liefert.

Trotz des gut besuchten Sit-
zungssaals war es während Fabers
Vortrages mucksmäuschenstill;
man hätte bei seinen Erzählun-
gen eine Stecknadel fallen hören,
nur unterbrochen vom Applaus.
In atemberaubender Geschwin-
digkeit wechselte der Künstler
Rollen und Stimmen. Er erzählte,
las, spielte und sang von den all-
täglichen Kämpfen des Lebens, so
zum Beispiel vom angestrengt-dy-
namischen Tangokurs für Paare,

vom alufolien- und frauenbefrei-
ten Grillsportverein, er erzählte
vom naturverbundenen akademi-
schen Holzmachen im Wald und
dem erlebten ärgerlichen Missge-
schick, als einer der Mitkämpfer
auf der Fahrt mit dem Traktor
durch den Wald eine Abkürzung
empfahl. Auch von der Rolle des
atemberaubenden Ganz-Alleinun-
terhalters „Orgel Willi“ erzählte
er. Dietrich Faber griff an diesem

Abend in Bad Camberg natürlich
auch zu seiner Gitarre und erklär-
te dem Publikum – begleitet von
dessen Gelächter –, dass er kürz-
lich erfahren habe, wofür oben
die Knöpfe und Schrauben an der
Gitarre seien: Dass man so die Gi-
tarre stimmen könne, sagte er
sichtlich beeindruckt. Begleitet
von seiner frisch gestimmten Gi-
tarre ließ er in seiner Paraderolle
„Manni Kreutzer“ die schönsten

seiner folkig-bluesigen Country-
songs erklingen. Als „Lonesomer
Wolf“ ließ er seine smarten Kurz-
auftritte in schräger Komik und
oberhessischer Alltagslyrik zu ei-
nem wahren „Manni-Fest“ wer-
den.

Im Jahre 2011 war mit „Toter
geht’s nicht“ sein erster Band er-
schienen, der damals auf Anhieb
auf der Spiegel-Bestsellerliste
stand. Seine erfolgreiche Krimi-
reihe beendete Dietrich Faber im
Herbst 2019 mit seinem sechsten
Roman „Sorge dich nicht, stirb!“
Zum krönenden Abschluss gab es
jetzt, hier auf der Bühne des Kur-
hauses in Bad Camberg, diese
„Zugabe“. Eine Show wie das Le-
ben – witzig, traurig, überra-
schend, albern, ernsthaft – und
am Ende steht wie immer ein Ab-
schied. Man spürte, dass die Besu-
cher ihm noch lange hätten zuhö-
ren können, doch die Zeit verging
wie im Flug und auch die schöns-
te Show ist mal zu Ende. Als die
letzten Töne verklungen waren,
setzte ein nicht enden wollender
Applaus ein. HELMUT VOLKWEIN

Dietrich Faber unterhielt rund zwei Stunden lang mit seiner unnach-
ahmlichen Art. FOTO: HELMUT VOLKWEIN

Raubüberfall
hinterm Freibad

Bad Camberg – Auf dem Nach-
hauseweg von einer Bar wurde
ein 29-Jähriger gestern kurz nach
5 Uhr auf einer Wiese hinter dem
Freibad von mehreren Tätern un-
vermittelt angegriffen und zu Bo-
den gestoßen. „Auf dem Boden
liegend wurde auf ihn eingetre-
ten“, heißt es im Polizeibericht.
„Nachdem die unbekannten Täter
geflüchtet waren, stellte der Ge-
schädigte fest, dass seine Geldbör-
se fehlte.“ Darin hatten sich di-
verse Ausweispapiere und eine
geringe Menge Bargeld befunden.
Der stark alkoholisierte junge
Mann konnte keine sachdienli-
chen Angaben zur Täterbeschrei-
bung machen. Mögliche Zeugen
werden gebeten, sich mit der Po-
lizei in Limburg unter ! (06431)
9 1400 in Verbindung zu setzen. og

Unfall mit hohem
Sachschaden

Erbach – Sachschaden in Höhe
von 21000 Euro und ein Leicht-
verletzter waren die Bilanz eines
Unfalls in der Nacht zum Samstag
gegen 2.10 Uhr in der Limburger
Straße. Ein 32 Jahre alter Mann
fuhr dort bislang aus unbekann-
ter Ursache gegen einen gepark-
ten Pkw. Der VW Golf überschlug
sich und blieb auf dem Dach lie-
gen. Der geparkte Wagen wurde
durch den Zusammenstoß in ei-
nen Grundstückszaun geschoben.
Der Golffahrer wurde mit leich-
ten Verletzungen in ein Kranken-
haus gebracht. og

Einbrecher klauen
Schmuck und Geld

Bad Camberg – Schmuck und
Bargeld in Höhe von etwa
500 Euro haben Langfinger im
Lauf des Freitags bei Einbrüchen
in zwei Reihenhäuser in der Paul-
Ehrlich-Straße erbeutet. Zeugen
werden gebeten, sich unter
! (06431) 9140-0 mit der Polizei-
station Limburg in Verbindung zu
setzen. red

Grün-Weiß plant eine
Adventszauber-Premiere

Schwickershausen – Ehrungen
standen im Mittelpunkt der
Hauptversammlung der Turn-
und Sportgemeinschaft Grün-
Weiß Schwickershausen im Dorf-
gemeinschaftshaus. Der Zweite
Vorsitzende Daniel Meuth ehrte
dabei verdiente Mitglieder: Für
die 25-jährige Tätigkeit als Abtei-
lungsleiterin der Gymnastikgrup-
pe A wurde Gudrun Leichtham-
mer ausgezeichnet. Lothar Meuth
– zugleich Erster Vorsitzender –
wurde für die 40-jährige Tätigkeit
als Abteilungsleiter der Tischten-
nisabteilung geehrt. Ingeborg Sie-
permann erhielt für die 25-jähri-
ge Tätigkeit als Übungsleiterin
der Gymnastikgruppe A eine Aus-
zeichnung.

Günter Habel ehrte zudem Eck-
hard Blauhut, Lothar Meuth, Sven
Wuttich und Daniel Meuth für
verschiedene langjährige Positio-
nen im Vorstand oder Erweiter-
ten Vorstand. Ebenfalls wurde
Karl-Heinz Seck, ein Urgestein
des Vereins, mit der bronzenen

Ehrennadel ausgezeichnet. Dem
Vorsitzenden Lothar Meuth wur-
de stellvertretend aus Anlass des
50-jährigen Vereinsbestehens ei-
ne Urkunde überreicht.

Meuth ließ in seinem Bericht
die vergangenen Jahre Revue pas-
sieren. Momentan ist die Mitglie-
derzahlen bei etwa 200 stabil. Au-
ßerdem fasste er die Arbeit des
Vorstandes kurz zusammen. Der
Kassenbericht zeigte auf, dass
auch in den vergangenen Vereins-
jahren wieder gut gewirtschaftet
worden war.

Die Veranstaltungskoordinato-
rin Danina Rink berichtete von
den Veranstaltungen, die bis zum
Beginn der Corona-Pandemie
durchgeführt wurden und ver-
wies auf die geplanten Termine.
Am 4. Dezember soll erstmalig
auf dem Gelände der Turn- und
Sportgemeinschaft Grün-Weiß
ein „Adventszauber“ stattfinden.
Ebenfalls plant Danina Rink die
Durchführung des traditionellen
Brezelspielens an Silvester. red

Die Gehrten (von links) Günter Habel, Karl-Heinz Seck, Sven Wut-
tich, Eckhard Blauhut, Lothar Meuth und Daniel Meuth. FOTO: PRIVAT

Neue Öffnungszeiten
in den Pfarrbüros

Bad Camberg/Selters – Die Test-
phase der Öffnungszeiten für die
Kontaktbüros in der Pfarrei St. Pe-
ter und Paul hat gezeigt, dass ei-
ne Änderung sinnvoll ist. Daher
werden vom 3. November an die
Büros wie folgt öffnen:
! Eisenbach und Hasselbach mitt-
wochs von 8 bis 10 Uhr;

! Niederselters und Haintchen
mittwochs 10.30 bis 12.30 Uhr.
Die übrigen Öffnungszeiten des
Pfarrbüros in Bad Camberg und
der Kontaktbüros in Erbach und
Würges bleiben davon unberührt.
Die Gemeindemitglieder können
ihre Anliegen außerdem unter
! (06434) 908840 vorbringen. og
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Michael Harry Poths spielt für die saubere Orgel
Ein Orgelkonzert zum Ende
des Kirchenjahres mit Werken
vom norddeutschen Barock
bis zur französischen Roman-
tik spielt Michael Harry Poths
am 14. November als fünften
Beitrag zu seinem Jubiläums-
jahr in der Kirche St. Peter
und Paul Bad Camberg.

Bad Camberg – Die Orgel der Kir-
che St. Peter und Paul ist derzeit
in einem hervorragenden Zu-
stand. Damit dies aber auch über
Jahre und Jahrzehnte so bleibt,
sind regelmäßige Wartungsarbei-
ten notwendig. Insbesondere
beim System der elektropneuma-
tischen Kegellade können bei
Nachlässigkeit in den Wartungen
schnell Störungen eintreten. Die
normalen jährlichen Wartungen
durch die Orgelbaufirma sind ge-
währleistet. Da die letzte große

Überholung mit Umbau im Jahr
2001 erfolgt war, bahnt sich je-
doch im Jahr 2026 die nächste
Komplettausreinigung an. Darun-
ter versteht sich die komplette
Demontage des Pfeifenwerkes
und der Steuerung, Überprüfung
sämtlicher Teile, Erneuerung aller
verschlissenen Leder- und Filztei-
le und eben die Reinigung aller
Teile.

Kosten von
30000 Euro

Bei der Größe der Bad Camberger
Orgel ist hierfür von einem Kos-
tenfaktor von mindestens 30000
Euro auszugehen, der von der Kir-
chengemeinde allein bewältigt
werden muss, da es hierfür keine
Zuschüsse vom Bistum gibt.

Deshalb spielt Michael Harry
Poths ab sofort alle Konzerte zu-
gunsten dieser anstehenden Ar-
beiten.

Das Ende des Kirchenjahres ist
eher mit grau-düsterer ernster
Stimmung verbunden, die Orgel-
werke sind darauf abgestimmt.
Den Auftakt des Programms bil-
det das Praeludium g-moll
BuxWV 148 von Dietrich Buxtehu-
de (1637–1707), das mit einem de-
zenten Manualmonolog über Or-

gelpunkten beginnt, dem sich
drei Fugen mit Kadenzen an-
schließen. Den Abschluss bildet
eine Passacaglia. Vom selben
Komponisten folgt die fünfsätzige
Partita über den Luther-Choral
„Mit Fried und Freud ich fahr da-
hin“, in welcher der cantus fir-
mus abwechselnd im Sopran und

Bass erscheint. Nach den vier
Strophen des Chorals folgt als
5. Teil das „Klag-Lied“ mit einer
zusätzlich angefügten Strophe.
Von Johann Sebastian Bach
(1685–1750) schließen sich zu-
nächst Praeludium et Fuga a-moll
BWV543 an; anders als bei Buxte-
hude nicht mehr mit klarer Tren-
nung zwischen den einzelnen Ele-
menten, sondern fließenden
Übergängen.

Tosendes
Zwischenspiel

Als kammermusikalischer Kon-
trast folgt die Trio-Sonate c-moll
BWV 526 in drei Sätzen. Ein
Sprung aus dem Barock zunächst
in die deutsche Romantik bildet
die Fantasie c-moll von Friedrich
Kiel (1821–1885), in der sich ruhi-
ge Akkordbewegungen und vir-
tuose Sechzehntelfiguren ab-
wechseln. Als großes symphoni-

sches Werk erklingt dann aus der
französischen Romantik der Cho-
ral h-moll von César Franck
(1822–1890). Ein wiederkehrendes
Thema in zwei Teilen, dann ein
zweites Thema, nach einem to-
senden Zwischenspiel und an-
schließend dezenter Wiederauf-
nahme des ersten Themas folgt
die Kombination beider Themen.
Als Schlussstück erklingt die Toc-
cata c-moll aus der Suite gothique
von Léon Boëllmann (1862–1897),
einem lebhaften Kontrast zum
dramatisch-ruhigen Franck-Werk.

Das Konzert erklingt am Sonn-
tag, 14. November, um 17 Uhr.
Einlass in die Kirche nur für voll-
ständig Geimpfte, Genesene oder
innerhalb der letzten 24 Stunden
negativ Getestete (3G) ist von
16.30Uhr an. Anmeldungen wer-
den erbeten bis spätestens Sams-
tag, 13. November, um 14 Uhr, un-
ter ! (06475) 9110490 oder an
magister.poths@t-online.de . og

Michael Harry
Poths an der
Orgel in St.
Peter und Paul
Bad Camberg

FOTO:
ANNEKE JUNG

Ob „Fly Me To The Moon“ oder „Route 66“: Petra Hoffmann begeisterte mit ihrem Gesang. FOTO: JÖRN KÜHNEL
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Seit 2006 sind die Müllgebühren stabil
RHEIN-LAHN SPD-Kreistagsfraktion besucht Abfallwirtschaftszentrum Singhofen

Die SPD-Kreistagsfraktion um ih-
ren Vorsitzenden Carsten Göller
hat gemeinsam mit Landrat
Frank Puchtler und dem Land-
tagsabgeordneten Jörg Denning-
hoff das Abfallwirtschaftszentrum
in Singhofen besucht. In einem
Austausch mit den beiden Werk-
leitern Thomas Fischbach und
Andreas Warnstedt haben die So-
zialdemokraten über die Zukunft
der Abfallentsorgung im Kreis dis-
kutiert.

Lange her sind die Zeiten, als
Abfall einfach irgendwo auf einer
Deponie abgeladen und mehr
oder weniger vergraben wurde.
Heute ist Abfall Rohstoff und so-
mit wertvoller Lieferant von Ma-
terialien und Energie für Indus-
trie, Gewerbe und Handel. Dieser
Wandel vollzieht sich auch in
Vorschriften auf europäischer, na-
tionaler und Landesebene. Das
Abfallwirtschaftszentrum ist mit
seinem Aufbau und der Bearbei-
tung der Abfälle vielmehr Roh-
stoffmine als Müllhalde. Gleich-
wohl verlangen neue Vorschrif-
ten, Klimaschutz und die Markt-
entwicklung immer wieder An-
passungen des Betriebs.

Als Beispiel dafür nannten
Fischbach und Warnstedt die zu-
künftige Bioabfallverordnung. Da-
nach dürfen künftig kaum noch
Fremd- und Störstoffe im Bioab-
fall enthalten sein. Um dieses Ziel

zu erreichen, müssen die Bioton-
nen entweder komplett rein ge-
füllt werden oder das eingesam-
melte Material muss aufwendig
gereinigt werden. „Noch mehr als
heute können die Menschen im
Kreis mit dem richtigen Einwurf
helfen, Abfälle richtig zu verwer-
ten“, fasste Denninghoff im Ge-
spräch zusammen.

Preise schwer
zu kalkulieren

Eine weitere Herausforderung ist
die permanente Entwicklung des
Abfallmarktes. Beispiel graue Ton-
ne: Hier landen weniger als
45 Prozent auf der Deponie und
der Anteil soll weiter sinken.
Nach der mechanisch-biologi-
schen Behandlung in Singhofen
können Metalle oder die soge-
nannte „heizwertreiche Fraktion“
noch sinnvoll verwertet werden.
Die Marktpreise dieser Stoffe sind
aber enormen Schwankungen
ausgesetzt und erschweren so die
wirtschaftlichen Planungen des
Abfallbetriebs.

„Wir können innerhalb kürzes-
ter Zeit Mehreinnahmen von
mehreren 100000 Euro erzielen
oder Verluste in gleicher Höhe.
Die Preise sind extrem schwer zu
kalkulieren“, verdeutlicht der
kaufmännische Werkleiter Tho-
mas Fischbach im Gespräch.

Wegen der Planungen der
Werkleitung und der langjähri-
gen Kooperationen mit Kommu-
nen mussten die Müllgebühren
im Kreis seit 2006 nicht mehr an-
gepasst werden. Gleichwohl zeh-
ren Preissteigerungen bei den Be-
triebsstoffen, Energie, Gas und
Diesel für die Sammelfahrzeuge
sowie die Lohnentwicklung die-
sen Vorsprung auf. Wie die Ent-
wicklungen sich genau auswirken
werden, wird sich bei der Erstel-
lung der Wirtschaftspläne für
2022 und spätestens für 2023 ge-
nau zeigen.

Zum Ende des Gesprächs ging
man daher auf die künftige Ent-
wicklung der Abfallwirtschaft ins-
gesamt ein. Eine positive Bot-
schaft ist die Vermeidung von
Ressourcenverbrauch und klima-
schädlichem CO2 durch die Be-
handlung des Abfalls in Singho-
fen.

„Man kann fast so weit gehen,
dass die Abfallwirtschaft im Kreis
zukünftig klimapositiv wirken
kann“, verdeutlicht Fraktionsvor-
sitzender Göller nach dem Ge-
spräch. Durch die möglichst kon-
sequente Verwirklichung von

Kreislaufwirtschaft können Emis-
sionen vermieden und Rohstoffe
wiedergewonnen werden. Darü-
ber hinaus ist die Kreis-Abfallwirt-
schaft über die Kreisgrenzen hi-
naus vernetzt. Einerseits in Form
von Kooperationen mit Nachbar-
kommunen, aber auch internatio-
nal mit Hochschulen und großen
Unternehmen im Bereich von
Forschung und Lehre. Studieren-
de werden unterstützt, ihre Ideen
und Verfahrensvorschläge in
Singhofen praktisch zu überprü-
fen und umgekehrt erhält der Be-
trieb so immer wichtige und neue
Impulse für die zukünftige Ent-
wicklung.

Neben technischen und fachli-
chen Entwicklungen war auch
das Zukunftsthema Personal auf
dem Programm des Gesprächs.
Wie in nahezu allen Betrieben
und Branchen ist das Thema
Fachkräfte für die Zukunft wich-
tig: „Von A wie Abfallwirtschaft
bis Z wie Zimmerei werden Fach-
kräfte gesucht. Dieses Thema
werden wir in den Kreisgremien
und mit den Partnern des Kreises
erörtern müssen“, so Göller nach
dem Gespräch. Nach Auffassung
der SPD hat der Kreis viel Potenzi-
al, jungen Menschen gute Arbeits-
plätze und ein gutes Lebensum-
feld zu bieten. Das Gesamtpaket
müsse heutzutage aber vermark-
tet werden. og

Sammeln,
transportie-
ren, sortieren,
wiederver-
wenden – die
SPD-Fraktion
besuchte das
Abfallwirt-
schaftszen-
trum in Sing-
hofen und dis-
kutierte über
die Zukunft
der Abfallwirt-
schaft im
Kreis. FOTO: SPD

Offene Türen am
Landesmusikgymnasium

Montabaur – Das einzige Musik-
gymnasium in Rheinland-Pfalz in-
formiert Eltern und Kinder in die-
sem Jahr gleich drei Mal über die
gymnasiale und musikalische
Ausbildung an dieser besonderen
Schule:
! Am 3. November lädt sie Grund-
schulkinder in die Schule ein, die
Musikinstrumente und die Musik
damit kennenlernen wollen.
! Am 4. November bietet sie ei-
nen Info-Abend für Eltern an, die
sich für das pädagogische Kon-
zept und die Verknüpfung von
gymnasialem und musikalischem
Lernen ab der fünften Klasse oder
auch für Quereinsteiger ab der
siebten Klasse interessieren.
! Und am 13. November öffnet
das Musikgymnasium dann die
Türen für alle. Lehrkräfte und

Schüler zeigen, wie man in dem
digital ausgestatteten Gymnasial-
gebäude lernen und lehren kann,
und präsentieren zahlreiche mu-
sikalische Aktionen mit Instru-
menten im modernen Musikge-
bäude. Dazu bietet das Erzieher-
team Einblicke in das bunte Le-
ben im gerade renovierten Inter-
nat. Zu sehen sind außerdem die
große Mensa, der Schulhof mit
vielen Spielgeräten und die schul-
eigene Sport- und Schwimmhalle.
Zusätzlich gibt es natürlich eine
Vielzahl von Informationen zum
schulischen Konzept und zu den
individuellen Möglichkeiten der
Ausbildung am Instrument.

Nähere Informationen gibt es
unter www.musikgymnasium.de
und bei Fragen auch unter
! (02602) 134980. red

Bewegung im Grünen
hilft gegen Depression

Westerwald – Der „Westerwälder
Allianz gegen Depressionen“ ist
es gelungen, kurzfristig ein Wan-
derangebot für Menschen mit de-
pressiven Erkrankungen zu initi-
ieren. Studien belegen, dass Be-
wegung im Grünen, an der fri-
schen Luft und in natürlichem
Licht, Depressionen lindern sowie
depressiven Krisen vorbeugen
kann. „Wir freuen uns deshalb
sehr, dass wir in flexibler Koope-
ration mit der Kreisvolkshoch-
schule des Westerwaldkreises so
kurzfristig ein niedrigschwelliges
Bewegungsangebot für Menschen
mit Depressionen verwirklichen
können“, sagt Stefanie Moch, die
von der Kreisverwaltung die Ar-
beit der „Westerwälder Allianz ge-
gen Depressionen“ koordiniert.

Gestartet wird am Samstag,
30. Oktober, um 10 Uhr in Höhr-

Grenzhausen. Geplant sind in die-
sem Jahr fünf weitere Touren
samstagvormittags mit steigen-
dem Belastungsniveau. Interes-
senten sollten in der Lage sein,
mindestens sechs bis acht Kilo-
meter zu wandern. Die Kosten für
den Kurs betragen 51 Euro. Für
Teilnehmer mit geringem Ein-
kommen ist eine Ermäßigung
möglich. Anmeldung unter
! (02602) 124420.

Ein weiteres Bewegungsange-
bot für diejenigen Betroffenen,
die nicht so lange laufen können,
sich aber trotzdem in Gesellschaft
bewegen wollen, ist für das Früh-
jahr 2022 in Planung. Die „Wes-
terwälder Allianz gegen Depressi-
on“ ist eine gemeinsame Initiati-
ve von Einrichtungen und Diens-
ten für psychisch erkrankte Men-
schen im Westerwaldkreis. red

Hilfe von der Aar an die Ahr
HOLZHEIM Kameraden helfen der Flutopfer-Feuerwehr

Der Verein der Freunde und Gön-
ner der Freiwilligen Feuerwehr
Holzheim hat den Erlös aus dem
Grill- und Dorffest vom 14. August
und die hierbei eingegangen
Spenden den Kameradinnen und
Kameraden aus dem Ahrtal zugu-
tekommen lassen.

Ein auf insgesamt 2000 Euro
aufgerundeter Betrag wurde vor
wenigen Tagen dem Förderverein
der Freiwilligen Feuerwehr Ahr-
weiler zur Verfügung gestellt.
Dort wird das Geld dringend be-
nötigt, um unter anderem not-
wendige Einrichtungs- und Aus-
stattungsgegenstände für das Ge-
rätehaus, das sich derzeit noch in
einem katastrophalen Zustand be-
findet, beschaffen zu können.

Die Holzheimer Floriansjünger,
von denen auch mehrere Mitglie-
der an der Ahr aktive Hilfeleis-

tung erbrachten, Mitglieder des
Fördervereins und nicht zuletzt
die Bürger von Holzheim, wün-
schen den Betroffenen alles Gute

und hoffen, mit der Unterstüt-
zung einen – wenn auch kleinen
– Beitrag zu der Rückkehr zur
Normalität geleistet zu haben. rpk

Die Holzheimer Floriansjünger (von links) Ingo Herden, Dirk Weber,
Viola Backhausen, Thorsten Koch und Markus Hies präsentieren den
symbolischen Spendenscheck. FOTO: ROLF-PETER KAHL

Einführungskurs
zum Betreuungsrecht

Westerwald – Der Betreuungsver-
ein der Arbeiterwohlfahrt (Awo)
und die Betreuungsvereinigung
der Caritas bieten in diesem Jahr
wieder einen Einführungskurs
„Betreuungsrecht – Betreuungs-
praxis“ an, der Ende Oktober star-
tet. Das Kursangebot richtet sich
an ehrenamtliche rechtliche Be-
treuer sowie Interessierte. Auch
Angehörige, die vielleicht später
die rechtliche Betreuung für ein
Familienmitglied übernehmen
müssen, sind eingeladen.

In dem Einführungskurs „Be-
treuungsrecht – Betreuungspra-
xis“ sollen die Grundlagen zur
Führung einer rechtlichen Betreu-
ung vermittelt werden. Es besteht
darüber hinaus auch die Möglich-
keit, eigene Erfahrungen und Fra-
gen zur Führung einer rechtli-
chen Betreuung einzubringen.

An fünf Abenden werden The-
men, die für die Arbeit ehrenamt-
licher Betreuer wichtig sind, vor-
gestellt. Unter Einhaltung der
3G-Regeln soll der Kurs in Prä-
senz je nach Teilnehmerzahl zeit-
gleich in den Räumen des Betreu-
ungsvereins der Awo in Wirges,
Jahnstraße 9, und der Betreuungs-
vereinigung der Caritas in Monta-
baur, Phillipp-Gehling-Straße 4,
stattfinden. Die Teilnahme ist
kostenlos.

Die Termine sind dienstags,
26. Oktober, 2., 9., 16. und 23. No-
vember, jeweils um 18 Uhr. Der
Kurs schließt mit dem Zertifikat
am 30. November ab. Eine Anmel-
dung bei Melanie Taubert oder
Christa Rörig unter ! (02602)
106613, per E-Mail an awo@awo-
westerwald-betreuung.de ist er-
forderlich. red

Lisa-Marie Jeckel
beim Stammtisch

Burgschwalbach – Unter dem
Motto „Setze und Schwätze“ steht
der Stammtisch der FWG Aar-Ein-
rich am Freitag, 29. Oktober, um
19.30 Uhr im Bistro „Auszeit“ in
Burgschwalbach. Auch die neu ge-
wählte Landtagsabgeordnete Lisa-
Marie Jeckel aus Niederneisen
wird teilnehmen und für Fragen
und Anregungen zur Verfügung
stehen. red

Drückjagd im
Jagdrevier RettertI

Rettert – Eine Drückjagd auf
Schwarzwild findet am Samstag,
30. Oktober, von 8 bis 16 Uhr fin-
det im kompletten Waldbereich
des Jagdreviers Rettert I statt. Die
Jagd wird revierübergreifend zu-
sammen mit mehreren Nachbar-
revieren durchgeführt und dient
der Reduktion des Schwarzwildes
und damit auch der Wildscha-
densabwehr. Jagdpächter Dirk
Schrader, ! 0171/4112582, wird
im genannten Revierteil die
Waldwege durch entsprechende
Schilder und Absperrungen be-
reits am Freitag, 29. Oktober, von
18 Uhr an, sperren. Die Waldbe-
nutzer werden gebeten, den
Waldteil zum genannten Zeit-
punkt der Drückjagd aus Sicher-
heitsgründen nicht zu betreten.
Sollten während des Jagdtages
frei laufende Hunde mit roten
Signalhalsband/Warnwesten an-
getroffen werden, wird gebeten,
den Hundehalter zu informieren.

og

Neuer Kurs für
Sterbebegleiter

Westerwald – Ein neuer Kurs zur
Sterbebegleitung startet am
Samstag, 30.Oktober. Interessen-
ten für eine ehrenamtliche Tätig-
keit im ambulanten Hospizverein
und dem Kurs können sich bis
22. Oktober unter (02602) 916916
anmelden. og

Jeden Tag bis zu 1000 Meter Leerrohre
MONTABAUR Glasfasernetz-Ausbau in der Verbandsgemeinde nimmt Fahrt auf

Der Ausbau des Glasfasernetzes
in der Verbandsgemeinde Monta-
baur nimmt Fahrt auf. Ziel der
Projektpartner Glasfaser Monta-
baur und Vodafone Deutschland
ist es, flächendeckend jeden
Haushalt und jedes Unternehmen
im VG-Gebiet mit einem Glasfa-
ser-Hausanschluss zu versorgen.
Damit sind Bandbreiten von ei-
nem Gigabit möglich.

Das Projekt verläuft in drei Ab-
schnitten: Seit August sind im
ersten Ausbaugebiet die Bau-
trupps und Bagger unterwegs;
währenddessen läuft die Vorver-
marktung in den beiden anderen
Ausbaugebieten. Derzeit wird in
den Montabaurer Stadtteilen El-
gendorf, Eschelbach, Horressen
und in den Wohngebieten Him-
melfeld, Kesselwiese und Som-
merwiese gebaut, jeden Tag wer-
den bis zu 1000 Meter Leerrohre
verlegt. Verschiedene Bautrupps
arbeiten diese nacheinander ab.

45 Zentimeter
tief in der Erde

Im Stadtgebiet von Montabaur
sind aktuell etwa 12 bis 15 Bau-
trupps gleichzeitig an mehreren
Standorten aktiv. Jeder Trupp hat
eigene Aufgaben, die er eigen-
ständig erledigt. Der jeweils erste
Trupp an einem Standort hat die
Aufgabe, Strecke zu machen. In
Form einer nachlaufenden Bau-
stelle öffnet der Trupp die Gehwe-
ge, verlegt dort die orangefarbe-
nen Leerrohre 45 Zentimeter tief
in der Erde und schließt den Gra-
ben gleich anschließend.

Für die Anwohner bedeutet
das, dass sie nur für einen Tag die
Baustelle vor der Tür haben. Je
nach örtlichen Gegebenheiten
schaffen diese Trupps bis zu 70
bis 80 Meter Straßenstrecke pro
Tag.

Der jeweils zweite Trupp legt
die Hausanschlüsse: Mit einem
Spezialbohrer werden die dünnen
Leerrohre für die Hausanschlüsse

vom Gehweg bis zur nächstgele-
gene Hauswand getrieben. Fach-
leute sprechen von einer „Rake-
te“, die die Rohre durch das Erd-
reich „presst“. Dieses Verfahren
wird für die Hausanschlüsse und
im Regelfall für die Querung von
Straßen angewendet.

Ein Loch in
der Hauswand

Je nach Arbeitsplan kann es auch
mal vorkommen, dass die Haus-
anschlüsse schon verlegt werden,
bevor die Leerrohre überhaupt im
Gehweg liegen.

Der jeweils dritte Bautrupp hat
die Aufgabe, die Hausanschlüsse
vom Vorgarten oder Hof in die
Häuser zu bringen. Dazu wird ein
kleines Loch in die Hauswand ge-
bohrt, das Leerrohr durchgefädelt
und schließlich innen der so ge-
nannte „Hausübergabepunkt“ in-
stalliert.

Im vierten Schritt sind die Glas-
fasertechniker am Werk, die von
den grauen Verteilerkästen ausge-
hend die Glasfaserleitungen in
die Leerrohre „einblasen“. Dabei
wird jedem Haushalt oder Unter-
nehmen eine eigene Leitung zu-
geordnet. Sie sind farblich ge-
kennzeichnet, damit nichts
durcheinandergerät.

Mitarbeiter aus dem Sachgebiet
Tiefbau der VG-Verwaltung sind
ständig unterwegs und überwa-
chen die Arbeiten an Ort und
Stelle.

Im letzten Schritt besuchen
Techniker von Vodafone die teil-
nehmenden Haushalte und Unter-
nehmen und installieren die nöti-
ge Technik im Haus vom Haus-
übergabepunkt bis hin zum
Router. Dann sind alle physischen
Arbeiten erledigt und das Netz
kann freigeschaltet werden.

Neben diesen Trupps sind noch
weitere mit Spezialaufgaben un-
terwegs. Eine Kolonne ist für
Asphaltarbeiten zuständig. Über-
all dort, wo die Fahrbahn aufge-

graben werden musste, weil die
„Rakete“ nicht angewendet wer-
den konnte, finden sich noch
schmale Schotterstreifen im
Asphalt. Diese werden im Verlauf
der nächsten Wochen sukzessive
wieder geschlossen.

Um aus den Glasfasersträngen
ein Netz zu knüpfen, braucht es
Knotenpunkte. Das sind zum ei-
nen die grauen Verteilerkästen,
die an vielen Straßenecken aufge-
stellt werden und die umliegen-
den Straßenzüge miteinander
verbinden. Außerdem werden an

einigen Stellen im Gesamtnetz
noch Hauptverteiler gebaut. Im
Stadtgebiet von Montabaur wer-
den etwa 70 Verteilerkästen auf-
gestellt.

Vorvermarktung
bis Februar 2022

Zum ersten Ausbaugebiet gehö-
ren die Kernstadt von Montabaur
und die genannten Stadtteile. Im
Stadtgebiet sind mehr als 70 Kilo-
meter Glasfaser zu verlegen. Nach
derzeitigem Stand der Planungen

und wenn die Witterung es zu-
lässt, sollen diese Arbeiten bis
zum Jahresende abgeschlossen
sein. Da viele Trupps gleichzeitig
im Einsatz sind und diese unter-
schiedlich schnell vorankommen,
lässt sich kein genauer Zeitplan
für einzelne Straßenzüge voraus-
sagen. Das gilt auch für die weite-
ren Ausbaugebiete in den Ortsge-
meinden und in den im Gelbach-
tal gelegenen Stadtteilen. Hier
läuft teilweise noch die zweite
Welle der Vorvermarktung, End-
datum ist der 28. Februar 2022.

Wenn sich bis dann mindestens
40 Prozent der Haushalte und Un-
ternehmen am Projekt beteiligen
und einen Vertrag mit der Glasfa-
ser Montabaur und Vodafone un-
terschreiben, kann der weitere
Ausbau des Netzes schrittweise ab
dem Frühjahr 2022 durchgeführt
werden. Das Projekt als Ganzes
soll im Frühjahr 2023 abgeschlos-
sen sein. Insgesamt sollen rund
400 Kilometer Glasfaser verlegt
und rund 18000 Haushalte und
Unternehmen mit gigabit-schnel-
lem Internet versorgt werden. red

Der Glasfaserausbau wie hier in in Montabaur-Eschelbach geht zügig voran. FOTO: OLAF NITZ/VG MONTABAUR

BEKANNTMACHUNGEN

RUNKEL

Amtliche Bekanntmachung der Stadt Runkel

Die Stadt Runkel weist darauf hin, dass auf der Internetseite der Stadt Runkel unter
www.runkel-lahn.de/stadt&rathaus/bekanntmachungen die Einladung für
die 6. Sitzung des Ortsbeirates Dehrn im Feuerwehr- und Vereinsheim Dehrn,
am Donnerstag, 28.10.2021 um 19.00 Uhr, eingestellt ist.

Magistrat der Stadt Runkel
Kremer, Bürgermeister
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Mit Messer
verletzt

Frankfurt – Nach einer Auseinan-
dersetzung zwischen zwei Grup-
pen sind am Freitagabend zwei 25
und 20 Jahre alte Männer festge-
nommen worden. Ein ebenfalls
25-jähriger Mann wurde mit ei-
nem Messer verletzt. Nach derzei-
tigem Ermittlungsstand hielt sich
gegen etwa 22.30 Uhr eine zehn-
köpfige Personengruppe an der
Bushaltestelle „Am Weißen Stein“
auf und trank dort Alkohol. Aus
bislang unbekannten Gründen
kam zu verbalen Streitigkeiten
mit drei Personen, die dazu ka-
men. Im weiteren Verlauf soll ei-
ner der Männer aus der kleineren
Gruppe zweien seiner „Kontra-
henten“ Schläge ins Gesicht ver-
setzt und sie bedroht haben. Der
Angreifer habe dann ein Messer
hervorgeholt und einem 25-Jähri-
gen eine Stichverletzung zuge-
fügt. Die Dreiergruppe habe da-
raufhin die Flucht ergriffen. Wäh-
rend der Verletzte in ein Kran-
kenhaus kam, konnten zwei Tat-
verdächtige von einer Streife fest-
genommen werden. Beide wur-
den im Anschluss der polizeili-
chen Aufnahme wieder entlassen.
Die Ermittlungen dauern an. red

Demonstranten
kritisieren Macht
der Finanzmärkte

Frankfurt – Bei einer Demonstra-
tion in Frankfurt haben am Sams-
tag zahlreiche Teilnehmer unter
anderem gegen die Macht der Fi-
nanzmärkte und der Europäi-
schen Zentralbank (EZB) protes-
tiert. Die Polizei sprach von etwa
500 Menschen, unter anderem
waren Aktionskünstler der Grup-
pe „Antagon“ dabei. Unter dem
Motto „Für das Leben, gegen den
Kapitalismus!“ war die Demons-
tration dem Vernehmen nach Teil
einer bundesweiten Initiative. lhe

„Die Zukunftsaussichten waren noch nie so schlecht“
Katrin Böhning-Gaese hat den Deutschen Umweltpreis für ihre Forschung zu Biodiversität bekommen

Die Diversitätsforscherin Prof. Ka-
trin Böhning-Gaese hat vor kur-
zem den Umweltpreis der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt
(DBU) bekommen, der als der
wichtigste Umweltpreis Deutsch-
lands gilt. Mit Redakteurin Sarah
Bernhard sprach die 56-Jährige
über die gelungene Überra-
schung, die Agrarwende und die
Frage, warum Vögel glücklich ma-
chen.

Frau Böhning-Gaese, hatten
Sie mit dem Preis gerechnet?

Ich wusste nicht einmal, dass ich
nominiert bin! Es hat nach dem
Anruf dann auch ein paar Tage
gebraucht, bis ich es wirklich rea-
lisiert hatte.

Sie haben sich laut DBU
einen „international heraus-
ragenden Namen speziell auf
dem Gebiet der Makroöko-
logie“ gemacht. Was ist das?

Das ist die Epidemiologie der
Ökologie. Man hat nicht das ein-
zelne Ereignis in Blick, sondern
nutzt alle verfügbaren Daten, um
zum Beispiel Langzeittrends von
Arten zu identifizieren oder he-
rauszufinden, wo der Artenreich-
tum am höchsten ist und warum.
Man könnte es auch mit einem
impressionistischen Gemälde ver-
gleichen: Von nahem erkennt
man nichts, aber wenn man ei-
nen Schritt zurücktritt, sieht man
ein großes Bild.

Und, was sehen Sie?
Zum Beispiel, dass die Vögel der
Agrarlandschaft abnehmen. Und
zwar alle zehn Jahre um zehn
Prozent.

Warum das?
Die Landwirtschaft ist stark auf
Produktivität ausgerichtet. Die
Felder werden nach der Ernte so-
fort wieder eingesät und mit Gly-
phosat behandelt. Feldvögel fin-
den kein Korn mehr und können
nirgends mehr brüten, weil He-
cken und Gräben verschwunden
sind. Parallel dazu nimmt auch
die Zahl der Insekten, Würmer
und anderen Organismen ab.

Ich könnte jetzt sagen:
Ja und?

Wenn das noch extremer wird,
haben wir keine Bestäuber für
Apfel-, Birnen- oder Aprikosen-
plantagen mehr, das funktio-
niert nämlich allein über Insek-
ten. Die Ernteeinträge werden
geringer. Außerdem wird mehr
Stickstoff aus dem Dünger ins
Grundwasser gelangen. Dann
können wir unser Leitungswas-
ser nicht mehr trinken oder
müssen es mit sehr teuren tech-
nischen Lösungen aufbereiten.
Wir wissen, dass es in Ökosyste-
men Kipppunkte gibt, hinter die
zurückzukommen unmöglich
oder zumindest sehr aufwendig
ist. Aber wir wissen noch nicht,
wann einer dieser Punkte er-

reicht sein wird. Wir sollten also
vorsichtig sein.

Über dieses Thema haben Sie
vor 30 Jahren bereits Ihre
Doktorarbeit geschrieben.
Hat sich seitdem etwas ver-
ändert?

Früher hat man veröffentlicht
und keiner hat es wahrgenom-
men. Jetzt steht es auf der politi-
schen Agenda, auch wenn im
Wahlkampf der Klimawandel do-
miniert hat.

Die DBU schreibt weiter, dass
Sie „maßgeblich die Grund-
lagen für die Empfehlungen
der Zukunftskommission
Landwirtschaft für eine
Agrarwende in Deutschland“
gelegt haben. Wie das?

Nach der Veröffentlichung der so-
genannten Krefelder Studie im
Jahr 2017, die einen dramatischen
Rückgang der Insekten festge-
stellt hat, wurde bei der Leopoldi-
na, der Nationalen Akademie der
Wissenschaften, eine Stellung-
nahme angeregt. Die Leopoldina
fragte wiederum bei mir an. Die
Zukunftskommission hatte dann
die Aufgabe, verschiedene Akteu-
re zu einem Kompromiss zu brin-
gen. Das hat geklappt, und viele
der Ideen aus der Stellungnahme
finden sich auch im Abschlussdo-
kument der Kommission.

Welche denn?

Nur zu sagen „Landwirte, ihr
braucht eine Ökologisierung!“
greift zu kurz, denn das Thema
ist ein gesamtgesellschaftliches
Problem. Wir brauchen eine neue
Agrarpolitik, bei der Brüssel die
Förderung nicht mehr an die be-
wirtschaftete Fläche koppelt. Wir
brauchen Innovationen in der
Technik, einerseits, indem wir
dürreresistentere und schädlings-
tolerantere Pflanzen züchten,
aber auch, indem wir Robotik
und Digitalisierung nutzen. Theo-
retisch könnte man mit moder-
nen Agrarrobotern biodiverse Fel-
der pflanzen, aber das steckt
noch in den Kinderschuhen.
Dann müssen Landwirte stärker
die Chancen der Direktvermar-
kung nutzen, damit es ein größe-
res Angebot an regional, saisonal
und biodivers angebauten Pro-
dukten gibt…

Was sind denn biodivers
angebaute Produkte?

Produkte, bei deren Anbau auch
Insekten, Vögeln und Wildkräu-
tern Lebensraum geboten wird.
Am biodiversesten ist Bio, aber es
gibt auch eine Ökologisierung des
konventionellen Anbaus, zum
Beispiel bei der Weidehaltung.

Hatten Sie noch weitere
Ideen zur Agrarwende?

Ja, denn das bisher Gesagte
greift immer noch zu kurz. Zu-
sätzlich muss es auch eine Ver-

änderung in der Gesellschaft ge-
ben. Unser Fußabdruck im glo-
balen Süden ist jetzt schon viel
größer als in Deutschland. Da
biodivers und ökologisch ange-
baute Arten im Mittel ein Viertel
weniger Ertrag bringen, würde
er noch einmal größer. Das lässt
sich dadurch auffangen, dass
wir unser Einkaufs- und Kon-
sumverhalten ändern, also weni-
ger tierische Produkte essen und
die dramatische Lebensmittel-
verschwendung reduzieren.
Schließlich muss sich auch der
Lebensmittelhandel wandeln,
biodivers angebaute Produkte
müssen gekennzeichnet wer-
den, wir brauchen wieder regio-
nalere Schlachtereien und Mol-
kereien. Und dann müssten die
Institutionen diese Ideen stär-
ken. Wenn biodivers angebaute
Produkte zum Beispiel in Kanti-
nen und der öffentlichen Ver-
pflegung subventioniert wür-
den, bekämen wir sie in der Flä-
che verbreitet und könnten
auch den ökonomisch Schwa-
chen eine gesunde Ernährung
anbieten.

Puh. Ist das nicht ein biss-
chen viel auf einmal?!

Dachten wir auch, aber im Gegen-
teil: Dadurch, dass die Schuld nicht
allein bei der Landwirtschaft ge-
sucht wurde, sondern jeder Einzel-
ne gefordert war, wurde es mög-
lich, Kompromisse zu schließen.

Glaubt man Ihrer For-
schung, hätte ein Rückgang
der Vogelarten noch eine
weitere Konsequenz. Sie
wollen herausgefunden
haben, dass Vögel glücklich
machen.

Der Zusammenhang ist noch
nicht kausal nachgewiesen, aber
statistisch gibt es ihn. Wir haben
auf die Daten einer Befragung
von 35000 Europäern zurückge-
griffen, die unter anderem ihre
Zufriedenheit auf einer Skala von
1 bis 10 bewerten sollten. Dieses
Maß fürs Glücklichsein wurde
mit verschiedenen Faktoren in
Beziehung gesetzt, etwa Einkom-
men, Familienstand, Alter oder
Gottesdienstbesuchen. Wir haben
dann getestet, wie es mit der Na-
tur aussieht. Also wie viele Arten
von Vögeln, Bäumen oder Säuge-
tieren es im Umfeld gibt, ob viele
Grünflächen oder Naturschutzge-
biete in der Region sind und so
weiter. Der signifikanteste Faktor
war die Zahl der Vogelarten. Es
stellte sich sogar heraus, dass 14
Vogelarten mehr im Umfeld ge-
nauso glücklich machen wie 124
Euro zusätzliches Einkommen.
Das habe ich nicht erwartet, und
auch nicht die beeindruckende
Effektstärke. Wir haben das auf
deutscher Ebene wiederholt, und
auch da gab es einen Zusammen-
hang zwischen der Zahl der Vo-
gelarten und der mentalen Ge-
sundheit.

Der da wäre?
Es könnte sein, dass der Gesang
unbewusst wahrgenommen
wird, was dann der positiven
Wirkung von Musik entspräche.
Vogelgesang könnte aber auch
ein Indikator für eine gesunde
Landschaft sein, in der sich auch
die Menschen wohlfühlen. Da
gibt es aber noch viel For-
schungsbedarf.

Bereuen Sie manchmal, dass
Sie nicht zu etwas weniger
Komplexem forschen?

Überhaupt nicht. Ich fühle mich
dadurch herausgefordert.

Sie wurden auch ausge-
wählt, weil Sie ihre wis-
senschaftlichen Erkenntnisse
sehr engagiert „in gesell-
schaftliche und politische
Entscheidungsprozesse ein-
bringen. Warum ist Ihnen
das so wichtig?

Wegen der Menschen. Die For-
schungsergebnisse sind erschre-
ckend: Der weltweite Wohlstand
war noch nie so hoch und
gleichzeitig die Zukunftsaussich-
ten noch nie so schlecht. Wir
sprechen über existenzielle Be-
drohungen für zukünftige Gene-
rationen. Das heißt, die jetzige
Generation muss das Steuer he-
rumreißen. Ich als Wissenschaft-
lerin sehe mich in der Verant-
wortung, das zu kommunizie-
ren.

Zur Person
Katrin Böhning-Gaese wurde im
schwäbischen Oberkochen gebo-
ren und studierte in Tübingen
Biologie mit Schwerpunkt Orni-
thologie. Sie forschte mehrmals im
Ausland, etwa zum Bewegungsver-
halten von Gazellen in der Mon-
golei, die sie auf dem Foto zu
fangen versucht, oder zur Rolle
der biologischen Vielfalt für das
menschliche Wohlergehen am
Kilimanjaro. Seit 2010 ist die
56-Jährige Professorin an der
Goethe-Uni, Direktorin des Sen-
ckenberg Biodiversität und Klima
Forschungszentrums und Mitglied
im Direktorium der Senckenberg
Gesellschaft. Sie ist verheiratet und
hat zwei Söhne.

sab/FOTO: THOMAS MÜLLER/SENCKENBERG

Seniorin durch
Messerstiche

verletzt
Frankfurt – Bei einem Streit an
der Hauptwache ist eine 81-Jähri-
ge schwer verletzt worden. Der
Vorfall ereignete sich laut Polizei
am Freitagnachmittag in der
B-Ebene der Station. Als dringend
tatverdächtig gilt eine 24-Jährige.
Passanten hielten die Frau bis
zum Eintreffen der Polizei fest;
sie wurde dann festgenommen.
Die schwer verletzte Seniorin
kam mit einem Rettungswagen
ins Krankenhaus.

Über die Hintergründe der Tat
gab es am Freitag noch keine In-
formationen. Die Frankfurter Kri-
minalpolizei hat die weiteren Er-
mittlungen aufgenommen. Für
die Dauer der polizeilichen Maß-
nahmen wurde die B-Ebene an
der Hauptwache großräumig ab-
gesperrt. ote

2G ist für die meisten Läden keine Option
Einzelhandel darf seit einer Woche nur Geimpfte und Genese reinlassen – nur wenige setzen das um

Frankfurt – Einen Türsteher, der
den Impfnachweis vor den zwei
Boutiquen auf der Berger Straße
kontrolliert, gibt es nicht. „Das
wäre unsympathisch. Wir spre-
chen die Kundinnen direkt an
und sagen ihnen: ,Wenn Sie
geimpft sind, können Sie gerne
die Maske abnehmen.‘ Ansonsten
weisen wir sie freundlich darauf
hin, dass bei uns ab jetzt die
2G-Regel gilt, weil viele die Schil-
der vor der Tür noch übersehen“,
sagt Kaweh Nemati, der Inhaber
der Damen-Boutiquen Escatira
und Romy. Er ist zudem Vorsit-
zender der Interessengemein-
schaft Untere Berger Straße.

Seit Donnerstag gilt in Hessen
nun nach Gastronomie und Clubs
auch für den Einzelhandel die
2G-Option. Somit steht es den Be-
treibern frei, nur noch Geimpfte
und Genesene in ihren Geschäf-
ten zu empfangen und dann auf
Abstands- und Maskenpflicht zu
verzichten. Doch Nemati ist eine
Ausnahme: Für vier von fünf Han-
delsbetrieben in Hessen ist das
2G-Modell einer Umfrage zufolge
keine Option. Das geht aus einer
am Freitag abgeschlossenen Be-
fragung des Handelsverbands
Hessen unter seinen Mitgliedern
hervor.

Überhaupt sind bislang 2G-Ein-
lass-Schilder im Einzelhandel in
Frankfurt kaum zu entdecken.
Auch Supermärkte wie Edeka, das
Möbelhaus Ikea, Optiker wie Fiel-
mann oder Drogeriemärkte wie
dm verzichten darauf. Joachim

Stoll, Vizepräsident des Handels-
verbands Hessen-Süd, sagt: „Für
die Mehrheit der Frankfurter Ein-
zelhändler ist die 2G-Regel aktu-
ell kein Thema. Sie wollen nicht
auf weitere Kunden verzichten.
Ein Einzelhändler sagte mir: ,Wir
brauchen jeden einzelnen Kun-
den, gerade im kommenden
Weihnachtsgeschäft.‘“

Stoll betont, dass viele Einzel-
händler es aber trotzdem gut fän-
den, dass sie nun selbst entschei-
den könnten, ob sie vielleicht in
Zukunft – mit steigender Impf-
quote – doch 2G wählen. Gerade
für kleine Boutiquen oder für Ver-
anstaltungen sei 2G eine Option.
Ernst Schwarz, der selbst mit sei-
ner Frau den Laden „Pelze am
Dornbusch“ betreibt und zudem
der Vorsitzende des Dachver-
bands Frankfurter Gewerbeverei-
ne ist, sagt: „Für Events wie eine
Modenschau, da könnte ich mir
2G vorstellen, aber im Alltag wird
sich das nicht durchsetzen. Man
will doch auch keine Kunden ver-
scheuchen.“

Aber warum macht es Nemati?
Er habe lange mit seinem Team
überlegt: „Es ist einmal für uns
selbst eine Wohltat, nach fast
zwei Jahren ohne Maske arbeiten
zu können. Und auch die Kundin-
nen sind sehr glücklich darüber.
Gerade in der Modebranche ist es
wichtig, dass wir nicht nur die
Augen, sondern die ganze Person,
ihre Mimik, sehen können, um
unsere Kundinnen richtig beraten
zu können. Nur so kann man sa-

gen, was ihnen steht.“ Alle Mitar-
beiter seien geimpft. „Es ist Zeit,
dass wir wieder mit einer Norma-
lität belohnt werden. Wir schlie-
ßen niemanden aus. Die Leute,
die sich nicht impfen lassen wol-
len, schließen sich selbst aus.“

Angst vor einem Shitstorm habe
er nicht. Er wolle sich auch nicht
einschüchtern lassen. In den ers-
ten Tagen musste er nur eine
Kundin wegschicken, die habe
aber verständnisvoll reagiert. Er
werde weiter beobachten, ob die

Stimmung so positiv bleibe und
wie sie personell die Kontrollen
an Wochenenden umsetzen
könnten, wenn mehr Kundinnen
kämen.

Die Befragung des Handelsver-
bands Hessen ergab auch, dass

Unternehmen mit beratungsin-
tensiven Sortimenten wie Braut-
moden- und Fotofachgeschäfte
sich 2G vorstellen könnten. Wen-
dy Martin, Inhaberin des Second-
Hand-Brautmodeladens „Braut-
kleid bleibt Brautkleid“ in der In-
nenstadt, versteht das nicht: „Wir
vergeben zwar nur Einzeltermine
und klar gibt es auch zwei Jahre
nach der Pandemie Kundinnen,
die sagen, sie wollen mal kurz die
Maske abnehmen, damit sie se-
hen, wie ihnen das Brautkleid
steht. Aber das halte ich für zu ge-
fährlich. Denn auch geimpft oder
genesen zu sein, bietet keinen
100-prozentigen Schutz. Deswe-
gen gibt es bei uns weiter Mas-
kenpflicht. Das ist sicherer für
uns und unsere Kundinnen. 2G ist
für mich keine Alternative.“ Mat-
thias Gruner vom Modelabel Leo-
nid Matthias sagt: „Damit sich die
Kundschaft bei uns noch sicherer
fühlt, haben wir Luftfilter instal-
liert. Wir setzen weiter auf Mas-
ken und Abstand, wir wollen nie-
manden ausschließen.“ Die Ge-
schäftsführerin von „Der Brautla-
den Frankfurt“, Meike Busche-
ning-Kaffenberger, setzt ebenfalls
darauf und ist gegen 2G: „Da für
mich eine Ausgrenzung von Men-
schen und eine Spaltung der Ge-
sellschaft nicht in Frage kommt.
Ich habe in meinem Brautmoden-
geschäft meine persönlichen 3Gs:
gesund, glücklich und geliebt. Bei
uns gibt es einen ganz besonde-
ren Virus, der alle Bräute infiziert
hat, und dieser heißt Liebe.“ rose

Kaweh Nemati, Inhaber der Damen-Boutiquen Escatira und Romy,
ist einer der wenigen Händler, die sich für die 2G-Option entschie-
den haben. FOTO: MONIKA MÜLLER

Die Regeln

Hessen hatte am vergangenen
Dienstag das 2G-Optionsmodell
auf den gesamten Einzelhandel
ausgeweitet – also auch auf den
Lebensmittel-Einzelhandel.
Dieses gilt seit Donnerstag.
Bis dahin war das Zugangsmo-
dell im Handel ausschließlich bei
Veranstaltungen erlaubt. Be-
treiber im Kultur-, Gastronomie-
und Veranstaltungsbereich
konnten bereits vorher die
2G-Regel anwenden. Wer nur
Geimpfte und Genesene in seine
Räume oder Läden lässt, darf
auf die Abstands- und Masken-
pflicht verzichten.
Laut der Blitzumfrage des
Handelsverbands Hessen ver-
zichten die meisten der 7200
Mitglieder auf das 2G-Modell.
Ministerpräsident Volker Bouf-
fier (CDU) hatte bereits zum
Start der bis zum 7. November
verlängerten Verordnung ge-
sagt, er gehe davon aus, dass
Geschäfte des alltäglichen Be-
darfs eher keinen Gebrauch von
dem Optionsmodell machen.

dpa/rose

Beim Verbrauchertag
mit diskutieren

Frankfurt – Jährlich landen –
vom Acker bis zum Teller – rund
12 Millionen Tonnen Lebensmit-
tel in Deutschland im Müll. Wert-
volle Nährstoffe und die für de-
ren Gewinnung eingesetzten Res-
sourcen gehen verloren. Unter
dem Motto „Lebensmittel sind
kostbar - Lebensmittelverschwen-
dung vermeiden“ nimmt der
fünfte Hessische Verbrauchertag
das Thema in den Fokus. Die Ver-
braucherzentrale Hessen und das
Hessische Verbraucherschutzmi-
nisterium laden Interessierte da-
zu ein, sich mit Fachleuten aus
Politik, Landwirtschaft, Handel,
der Gemeinschaftsverpflegung
und zivilgesellschaftlichen Initia-
tiven darüber auszutauschen,
wie Lebensmittelwertschätzung
besser gelingen kann.

Der Vortrag „Reduzierung der
Lebensmittelverschwendung - Er-
folge und Herausforderungen“ bie-
tet die Basis für die anschließende
digitale Podiumsdiskussion. Am
Nachmittag können die Teilneh-
mer einen von sechs Workshops
besuchen. Neben einem Kochkurs
„Restlos glücklich“ und einem On-
line-Angebot zum Haltbarmachen
von Obst und Gemüse können sie
selbst zum „Foodsaver“ werden
oder sich über die Arbeit von
Foodsharing, des Ernährungsrats
und der Solidarischen Landwirt-
schaft informieren

Der Hessische Verbrauchertag
findet am 17. November von 10
bis 16 Uhr über die Online-Platt-
form Zoom statt. Er ist kostenlos.
Die Anmeldung im Internet
www.verbraucherzentrale-hessen
.de ist bereits jetzt möglich. red



Datenschutzhinweis: Wenn Sie der Verarbeitung
Ihrer Daten für Werbezwecke widersprechen oder
eine erteilte Einwilligung widerrufen möchten,
genügt eine kurze Nachricht per E-Mail an daten-
schutz@fnp.de oder per Post an Frankfurter So-
cietäts-Medien GmbH, Postfach 10 10 09, 34010
Kassel.

Widerrufsrecht: Diese Bestellung kann innerhalb
von 14 Tagen nach der ersten Zeitungslieferung
ohne Angabe von Gründen widerrufen werden.
Der Widerruf ist zu richten an Frankfurter Socie-
täts- Medien GmbH, Postfach 10 10 09, 34010
Kassel oder an leserservice@fnp.de.

Garantie: Die Zeitungen werden innerhalb unseres
Verbreitungsgebietes zugestellt. Das Angebot
gilt ausschließlich für Neukunden. Für Studen-
tenabonnements gibt es keine Prämie. Der neu-
geworbene Abonnent ist nicht mit mir identisch
und wohnt nicht in meinem Haushalt.
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Exklusive Prämien warten auf Sie.
Empfehlen Sie jetzt die Frankfurter Neue Presse oder eine ihrer
Regionalausgaben. Als Dankeschön schenken wir Ihnen 100 Euro in
bar. Alternativ können Sie sich in unserem Online-Prämienshop eine
exklusive Sachprämie Ihrer Wahl aussuchen. Viel Spaß beim Stöbern!

IBAN D E

Datum/Unterschrift

Datum/Unterschrift

Ich bin damit einverstanden, dass mich die Frankfurter Societäts-Medien GmbH, auch durch
ihre Dienstleister über weitere interessante Verlagsangebote informiert:
 per E-Mail  per Telefon

Bitte überweisen Sie mir die Bargeldprämie auf mein Konto.
Die Überweisung erfolgt nach dem ersten Zahlungseingang des neuen Lesers

Vor- und Zuname

Straße/Nr.

PLZ/Ort

Telefon (für evtl. Rückfragen)

Geburtsdatum

E-Mail

 Ja, ich habe einen neuen Leser geworben.
Als Dankeschön erhalte ich 100 € in bar.

 Ja, ich möchte die Frankfurter Neue Presse lesen.

SEPA-Lastschrift:

Bitte senden Sie die Zeitung für mindestens 12 Monate zum derzeit gültigen Bezugspreis
von 50,95 Euro mtl. (inklusive MwSt. und Zustellung) an die unten angegebene Adresse.
Ich erhalte automatisch die Ausgabe meiner Region.

Ich erteile der Frankfurter Societäts-Medien-GmbH, Gläubiger-ID-Nr. DE09ZZZ00000309528,
ein SEPA-Lastschriftmandat zur Abbuchung der Bezugsgebühren.

IBAN D E

Datum/Unterschrift

Lieferbeginn: sofort Wunschtermin

Jetzt Abonnenten vermitteln unter:
fnp.de/empfehlen

Datum/Unterschrift

Ich bin damit einverstanden, dass mich die Frankfurter Societäts-Medien GmbH, auch durch
ihre Dienstleister über weitere interessante Verlagsangebote informiert:
 per E-Mail  per Telefon

Vor- und Zuname

Straße/Nr.

PLZ/Ort

Geburtsdatum

E-Mail Telefon (für evtl. Rückfragen)

Jetzt Karte ausfüllen und abschicken an: Frankfurter Societäts-Medien GmbH, Postfach 10 10 09, 34010 Kassel
oder bestellen unter: 069 7501-4480 069 7501-4490 fnp.de/empfehlen

Weitersagen

lohnt sich!
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Wynton Marsalis wird 60
Der Jazztrompeter wurde am
18. Oktober 1961 in New Orleans
in die Musikerfamilie des Pianis-
ten Ellis Marsalis geboren. Im
Alter von 12 Jahren begann er,
sein Instrument zu spielen, stu-
dierte später an der Juilliard
School of Music in New York.
Seine technische Meisterschaft
wird viel gerühmt, sein Spiel mit
dem von Dizzy Gillespie vergli-
chen. Zugleich erfährt Wynton
Marsalis aber auch viel Kritik,
weil er keinen Hehl daraus
macht, dass er avantgardistische
Jazz-Entwicklungen wie etwa den
Free Jazz strikt ablehnt. Der Pia-
nist Keith Jarrett urteilt über den
Gralshüter der Tradition gar,
Marsalis sei ein begnadeter Stil-
Imitator ohne eigenes schöpfe-
risches Zentrum: Er klinge „wie
ein talentierter High-School-
Trompeter“, und seine Musik sei
genauso jazzig wie jemand, der
einen BMW fährt, sportlich sei.
Der jüngere Bruder von Branford
Marsalis war Lehrer am New
Yorker Lincoln Center. Aus seiner
1997 geschiedenen Ehe mit der
Tänzerin und Schauspielerin
Victoria Rowell stammt sein 1995
geborener Sohn Jasper Arm-
strong Marsalis. „The Ever Fonky
Lowdown“ ist Wynton Marsalis’
jüngstes Album von 2020.

WEISHEIT

Geschichte, im
höheren Sinne

des Wortes, ist einzig jene
Vergangenheit, welche
noch gegenwärtig im

Bewusstsein des
Menschen gestaltend

weiterlebt.

Arthur Neville Chamberlain,

britischer Politiker (1869–1940)

BUCHTIPP

Schwach zu sein
ist nicht falsch
Man muss sagen, Mieko Kawa-
kami hat ein Händchen für auf-
lagensteigernde Titel: „Brüste
und Eier“ hieß ihr erstes Buch,
wobei es darin allenfalls zur
Hälfte um das geht, von dem
man denkt, dass es gemeint sein
könnte. „Heaven“ heißt ihr
Folgeroman – wie schon der
erste von Japans Literatur-Super-
star Haruki Murakami hochge-
lobt, was der Popularität si-
cherlich auch nicht abträglich
ist. Der Himmel ist stets das, was
wir ersehnen, und in Mieko
Kawakamis Roman zugleich ein
geheimnisvolles Gemälde und –
natürlich – die Liebe. In Japan
erschien das Buch schon 2009,
hat aber deswegen nichts an
Aktualität verloren.
Es geht darin um Mobbing:
Schon lange sind zwei Außen-
seiter in der Schule, die
schmutzige, hässlich gekleidete
und übelriechende Kojima und
der schieläugige Erzähler in der
Literatur nicht mehr derart
heftig dauermisshandelt worden.
Darüber entwickelt sich zwi-
schen dem Mädchen und dem
Jungen, die dieselbe Klasse be-
suchen, eine seltsame Art von
Beziehung, gegründet auf der
gemeinsamen Erfahrung, anders
als die anderen zu sein oder, wie
es Kojima formuliert: „zur selben
Sorte“ zu gehören.
Zwischen Anziehung und tägli-
cher Qual lotet Mieko Kawakami
die Möglichkeiten aus, die dieser
Außenseiterstatus für die beiden
birgt: Denn während der Ich-
Erzähler sich sehnlich wünscht,
nicht mehr zu schielen, kann
Kojima ihrem Zustand durchaus
eine Art von Schönheit abge-
winnen: Ihr Anders-Sein forciert
sie sogar absichtlich, denn für sie
ist es ein Zeichen, das sie einer
anderen Welt zugehörig erweist
– einer Welt, die nicht der bru-
talen Logik ihrer Klassenkame-
raden folgt. Doch wohin führt
ein solches Leben? Und wie be-
lastbar ist eine solche Bezie-
hung? Die Autorin gibt keine
Antwort. Aber sie stellt die
richtigen Fragen. wol

Heaven
Mieko Kawakami, DuMont,
190 Seiten, 22 Euro

,,

Ein Bücherfest mit Besucherlimit
Keine Dauerkarten und kein Drängeln – die Buchmesse 2021 setzt auf Entzerrung

VON SANDRA TRAUNER

Frankfurt – Von Dienstag an ist
Frankfurt wieder der Mittelpunkt
der literarischen Welt: Allerdings
wird die Buchmesse deutlich klei-
ner ausfallen als vor der Pande-
mie und teilweise virtuell blei-
ben. Ehrengast Kanada will sei-
nen Gastland-Auftritt nachholen.
Dem Buch sei es in der Corona-
Zeit ziemlich gut gegangen, sagt
Buchmessen-Direktor Juergen
Boos mit Blick auf gute Verkaufs-
zahlen. „Aber die Buchbranche
braucht eben auch das körperli-
che Treffen, den Austausch, die
Kommunikation.“ Das Motto der
73. Ausgabe lautet „Re:connect –
Welcome back to Frankfurt“. Al-
lerdings schränkt Boos ein: „Das
ist immer noch keine normale
Messe. Das ist nicht 2019.“

1700 Aussteller aus 74 Ländern
nehmen in diesem Jahr an der
Messe teil – im letzten Jahr vor
der Pandemie waren es knapp
7500 Aussteller aus 120 Ländern
gewesen. Die Zahl der Besucher
ist auf 25000 pro Tag begrenzt –
2019 waren insgesamt mehr als
300000 Besucher nach Frankfurt
gekommen.

Zutritt haben nur Gäste, die
geimpft oder genesen sind, alle
anderen brauchen einen Test
(3G). Tickets müssen online ge-
bucht werden, um die Kontakt-
verfolgung zu gewährleisten. Sie
werden nur für jeweils einen Tag
vergeben. Sechs Meter breite Gän-
ge und größere Eingangsbereiche
sollen helfen, Gedränge zu ver-
meiden. Es gilt Maskenpflicht, au-
ßer bei bestuhlten Veranstaltun-
gen.

Zum Hygienekonzept gehört
auch „100 Prozent Frischluftzu-
fuhr in den Innenräumen“, wie
die Messe ankündigt. Videoüber-
wachung und zusätzliche Ord-
nungskräfte sollen sicherstellen,
dass es nirgends zu Gedränge
kommt. „Sicherheit hat oberste
Priorität“, sagt Gabi Rauch-Kneer,
Leiterin des Messe-Managements.

Rund 300 Autoren werden real
in Frankfurt dabei sein – weniger
als früher, aber mehr als im Pan-
demiejahr 2020. Auch die Events
in der Stadt sind zurück: Allein
unter der Dachmarke „Bookfest“
gibt es 57 Termine an knapp
20verschiedenen Orten. Wie die
Aussteller sind auch die Autoren
weniger international, die meis-

ten kommen aus Deutschland, ei-
nige aus dem europäischen Aus-
land. Viele internationale Verlage
präsentieren sich an 40 National-
ständen. Vieles bleibt digital. Das
Zauberwort heißt „hybrid“: Die
Buchmesse 2021 soll eine Mi-
schung aus realen Begegnungen
und digitalen Formaten sein, so
Boos.

Die Publikumsveranstaltungen
werden gebündelt, die meisten
finden auf einer Bühne in der
Festhalle statt. 450 Zuschauer
dürfen live zusehen, es wird aber
auch gestreamt. „Das Programm
ist stark digital ausgerichtet“, sagt
Lars Birken-Bertsch, der die stra-
tegische Projektentwicklung lei-
tet. „Das vergrößert die Reichwei-
te.“ Zahlreiche Fernsehsender
und Medienpartner kooperieren
mit der Buchmesse, um das Mes-
segeschehen „digital zu verlän-
gern“, wie Birken-Bertsch sagt.

Ehrengast Kanada, der seinen
bereits 2020 geplanten Auftritt
um ein Jahr verschoben hatte,
richtet wie gewohnt den Gast-
land-Pavillon ein, lädt Besucher
aber parallel auch in eine virtuel-
le Version dieses Pavillons ein.
Die Gestaltung werde optisch die
Landschaften Kanadas aufneh-

men, verrät Kreativdirektor Gon-
zalo Soldi: Wellen und Berge wer-
den zu Bildschirmen, auf denen
Schriftsteller virtuell zu erleben
sind, die nicht physisch anwe-
send sein können. Von den 60 Au-
toren, die das Land in Frankfurt
vertreten, kommen nur neun real

auf die Messe. Auch die bekann-
teste Autorin des Landes, Marga-
ret Atwood, wird zum Eröff-
nungsfestakt am 19. Oktober nur
virtuell zugeschaltet.

Mehr als 300 Titel seien für den
Gastlandauftritt neu ins Deutsche
übersetzt worden, sagt Jennifer-

Ann Weir, die für den Gastland-
auftritt verantwortlich ist. Neu ist
in diesem Jahr außerdem, dass
das Publikum früher auf die Mes-
se darf: nicht erst am Samstag,
sondern schon von Freitagnach-
mittag an. Auch der Buchverkauf
ist dann schon möglich.

So sah die Buchmesse 2019 aus. In diesem Jahr werden die Aussteller wohl weniger und die Gänge breiter sein. FOTO: DPA

Die Buchmessen-Highlights für das Publikum

Auf dem Messegelände wie in der
Stadt gibt es viel zu erleben.
Spontan vorbeikommen ist in
diesem Jahr jedoch nicht möglich.
So geht es auf der ARD-Buch-
messenbühne um die Frage „Wie
wollen wir leben?“. Über Ge-
rechtigkeit, Nachhaltigkeit, Diver-
sität und andere Zukunftsthemen
diskutieren unter anderem die
Autorin Alina Bronsky, der Arzt
Dietrich Grönemeyer, die Mode-
ratorin Carolin Kebekus, der Mu-
siker Joey Kelly und der Schau-
spieler Edgar Selge.
Eine Reihe ist „Streiterinnen für
die Zukunft“ gewidmet – vertre-
ten unter anderen durch Svenja
Flaßpöhler („Sensibel“), Maja
Göpel („Unsere Welt neu denken“)
und Ciani-Sophia Hoeder („Wut

und Böse“). Während der Messe
gibt es eine „Hörbuchnacht“,
unter anderem mit Elke Heiden-
reich, eine „Buchmessennacht“,
unter anderem mit Eva Menasse
und Sven Regener, und eine „Ca-
nada-Night“ zum Ehrengast 2021.
Unter der Dachmarke „Bookfest“
plant die Buchmesse mehr als
50 Lesungen an 19 Orten in der
Innenstadt geplant. Andreas und
Benjamin Lebert wollen in einer
Kirche ein Gespräch über ihre
Vater-Sohn-Beziehung führen;
Grünen-Politikerin Aminata Touré
spricht in der Deutschen Natio-
nalbibliothek über die Macht der
Vielfalt. Bei „Open Books“, der
Veranstaltungsreihe der Stadt im
Zentrum Frankfurts, stellen
150 Autoren an 11 Orten ihre

Werke vor. Mit dabei sind Jenny
Erpenbeck, Johanna Adorján und
Peter Wohlleben. Den Anfang
macht eine Literatur-Gala am
Messe-Dienstag, unter anderem
mit Sasha Marianna Salzmann.
„Literatur im Römer“, die älteste
Reihe, präsentiert im Frankfurter
Rathaus unter anderem Peter
Stamm, John von Düffel und Sven
Regener. Der Eintritt zu „Open
Books“ und zu „Literatur im Rö-
mer“ ist frei, es müssen aber Platz-
karten gebucht werden. Auf dem
Blauen Sofa von Bertelsmann, ZDF,
Deutschlandfunk Kultur und 3sat
nehmen in diesem Jahr 73 Autoren
Platz. Zu den prominentesten
Gästen gehört die diesjährige
Friedenspreisträgerin Tsitsi Dan-
garembga. dpa

Goethe ist weg
„Ein Gespräch im Hause Stein . . .“ im Frankfurter Volkstheater

VON STEFAN MICHALZIK

Frankfurt – Das 1976 uraufgeführ-
te monologische Stück „Ein Ge-
spräch im Hause Stein über den
abwesenden Herrn von Goethe“
gehörte rasch zu den meistaufge-
führten auf deutschen Bühnen.
Heute wird es nur noch selten ge-
spielt. Die Volksbühne von Micha-
el Quast im Frankfurter Cantate-
Saal ist jedoch beileibe nicht ein-
zig ein Mundarttheater und hat
sich des Stücks angenommen: ei-
ne schätzenswerte Bereicherung.

Susanne Schäfer, aus dem Fern-
sehen her bekannt, ist eine groß-
artige Besetzung für den geschlif-
fenen Text. Die Hofdame Charlot-
te von Stein, von Goethe, der im
Herbst 1786 von Weimar aus zu
seiner Italienreise aufgebrochen
ist, nach zehnjähriger nichtkör-

perlich-platonischer Liebe verlas-
sen, rekapituliert gallig über fünf
tiradische Akte hinweg diese
wechselhafte Verbindung. Die In-
szenierung von Hannes Harmet-
ner wirkt puristisch. Die Schau-
spielerin im historisierenden wei-
ßen Spitzenkleid vor einem wei-
ßen Vorhangstreifen, ein Beistell-
tisch für die Briefe, aus denen
Charlotte zitieren wird. Ihr Ehe-
mann ist, Hacks’ Anweisung fol-
gend – ausgestopft.

Gestochen ist die Sprache. So
fällt Schäfers Spielen aus dem
heute üblichen „Sprechen wie die
Leute auf der Straße“ heraus, oh-
ne manieriert zu wirken. Die Ton-
fälle, die Nuancen der von Stein
bringt sie pointiert komödian-
tisch vor, ohne dabei zu überzie-
hen. Kunstvoll ist das und alles
andere als eine manieriert eitle

Virtuositätsschau. Selbst wenn
Charlotte von Stein mit den Trä-
nen kämpft, ist das von beträcht-
licher Komik.

Schönste Momente vom Frank-
furter Dialekt hört man im Übri-
gen, wenn Charlotte von Stein
Goethe höhnisch nachäfft, den
ungehobelten Grobian und
schweren Weinsäufer aus einem
niederen Frankfurter Bürgerhaus,
den „Flegel aus Philosophie“, den
sie erst einmal zur Hoffähigkeit
habe erziehen müssen.

Ist das Stück nun eine Tragö-
die? Oder eine Komödie? Das eine
wie das andere. Eine ungehaltene
Rede einer ungehaltenen Frau im
emanzipatorischen Geist, aus de-
ren Furor immer wieder Sehn-
sucht und Schmerz hervorbre-
chen. Verloren hat dieser Text mit
den Jahrzehnten nicht.

Aus dem Leben eines wankelmütigen Vaters
In Norbert Gstreins Roman „Der zweite Jakob“ muss sich ein Schauspieler vor seinem 60. Geburtstag unbequemen Wahrheiten stellen

VON REGINA WANK

Berlin – Was ist das Schlimmste,
das du je getan hast? Mit dieser
Frage wird Jakob von seiner Toch-
ter Luzie überrumpelt. Er ver-
sucht sich herauszureden, sie
lässt nicht locker – und er erzählt
von der Nacht im Niemandsland
an der US-mexikanischen Grenze.

In seinem neuen Roman „Der
zweite Jakob“ seziert Norbert
Gstrein einen Schauspieler aus Ti-
rol, dessen wichtigste Rollen die
eines Frauenmörders waren.
Gstrein habe „seine virtuose Er-
zählkunst noch einmal auf eine
höhere Stufe gehoben“, findet die
Jury des Deutschen Buchpreises.
Er ist mit einem Dutzend Roma-
nen der produktivste und am
meisten geehrte Autor auf der
Shortlist für den Deutschen Buch-
preis, der heute verliehen wird.

Kurz vor seinem 60. Geburtstag
blickt Jakob mit einer fast schon
eitlen Lust an der Demontage sei-

ner selbst auf sein Leben und
muss erkennen: „Dabei war alles
mit der Scham behaftet, tatsäch-
lich der und der gewesen zu sein
und nicht ernsthaft genug ver-
sucht zu haben, ein anderer oder
gar Besserer zu werden und jeder
Festgelegtheit zu entkommen.“

Jakob erzählt von desaströsen
Dreharbeiten in Texas vor vielen
Jahren und von dem Unfall mit-
ten in der Prärie, bei dem eine
Frau ums Leben kam. Seine Rolle
im Film, mal wieder: Die eines
Frauenmörders. Gstrein be-
schreibt die Szenerie beinahe
schon drehbuchhaft in gestochen
scharfen Bildern. Auslöser für die-
sen Blick zurück ist neben Luzies
Frage auch die Biografie, die ein
windiger Autor über Jakob schrei-
ben will. Schnell wird er zu Ja-
kobs Feind, an dem sich sein Nar-
zissmus und seine Aggressionen
brechen. Jakob muss sich fragen:
„War ich eine ebenso tragische
wie lächerliche Figur, bei der sich

am Ende Kunst und Leben nicht
mehr unterscheiden ließen?“

Wie Gstrein in klaren Sätzen
die Facetten seines Helden he-
rauskehrt, macht Spaß zu lesen
und ist schön konstruiert. Am An-
fang wirkt Jakob linkisch, bei-

nahe niedlich in seiner Bemüht-
heit, aber auf eine lakonische Art
mit sich im Reinen. Im Laufe der
Geschichte werden jedoch immer
mehr Schichten freigelegt. Übrig
bleibt ein Mann von tiefer Selbst-
verachtung und Traurigkeit, der

sich seine innere Unabhängigkeit
mit Geld erkauft und von der
Welt abgekoppelt scheint.

Dem Versuch des Biografen, Ja-
kobs Leben anhand von Daten
und Orten in einen nachvollzieh-
baren Lebenslauf zu bringen, ver-
weigert er sich. Und so spielt
auch das Buch auf mehreren Zeit-
ebenen. Durch Gstreins präzisen
Stil, für den der 1961 geborene
Österreicher von Kritikern gefei-
ert wird, ist das Buch jedoch zu
keinem Zeitpunkt verworren.

Ein Manko des kunstvoll ge-
schriebenen Romans sind die Ab-
zweigungen, die er mitunter
nimmt. Die schlaglichthaften Be-
schreibungen über seinen Arztbe-
such und die Verflossene Maja
sind nett, doch eigentlich unnö-
tig. Jakobs Verlorenheit ist da
schon offenkundig.

Auch in den sonst famosen Ka-
piteln über die Dreharbeiten an
der scharf bewachten mexikani-
schen Grenze wird manchen Ne-

benfiguren übermäßig viel Be-
deutung beigemessen.

Der Fixpunkt, auf den alles zu-
läuft, ist Tochter Luzie, zu der Ja-
kob ein ambivalentes Verhältnis
hat. Das Buch behandelt nicht
nur das Hadern eines alternden
Schauspielers, sondern auch eine
Vater-Tochter-Beziehung.

Im Zusammenspiel mit Luzie
hat der Roman seine stärksten
Seiten. Was anfangs anmutet wie
das Spiel zwischen dem durchset-
zungsstarken Beschützertyp und
seiner zerbrechlichen Tochter, die
nicht in diese Welt zu gehören
scheint, die sich selbst eine „Ko-
mische“ nennt und viele Proble-
me hat, dreht sich bald um. Am
Ende ist es Luzie, die zwischen ih-
rem Vater und seinem Leben ver-
mitteln muss und ihn mühelos
bis in sein Innerstes durchschaut:
„Du weißt manchmal so wenig
über dich, dass es erschreckend
ist, wie du damit überhaupt hast
so alt werden können“.

Norbert Gstrein folgt in „Der zweite Jakob“ den seelischen Winkel-
zügen seiner Hauptfigur. FOTO: DPA

Aufregender
Skelett-Fund

aus der Antike
Ercolano – Archäologen sind in
Süditalien auf das Skelett eines
Mannes aus der Antike gestoßen,
der beim verheerenden Ausbruch
des Vesuvs im Jahr 79 nach Chris-
tus ums Leben kam. „Ein Fund,
von dem wir uns sehr viel erwar-
ten“, sagte der Direktor des süd-
lich von Neapel gelegenen Ar-
chäologieparks Ercolano, Frances-
co Sirano. Die Entdeckung soll
Aufschluss über die letzten Mo-
mente der versunkenen Stadt
Herculaneum geben, die sich in
der Antike dort befand, wo heute
Ercolano liegt. Beim Ausbruch
des Vesuvs damals ging auch die
berühmte Stadt Pompeji unter.

Der Mann sei mit dem Kopf in
Richtung Meer aufgefunden wor-
den, erklärte Sirano. Er dürfte
zwischen 40 und 45 Jahren alt ge-
wesen sein. Die Forscher nehmen
an, dass er bei seiner Flucht von
der glühend heißen Aschewolke
umgestoßen wurde. Weil er nach
hinten umfiel, habe er möglicher-
weise die auf ihn zurasende
Aschewolke noch gesehen. dpa

Aspekte-Preis für
Ariane Kochs Debüt

Mainz – Für „Die Aufdrängung“
erhält Ariane Koch den mit 10000
Euro dotierten „Aspekte“-Litera-
turpreis des ZDF. Ihr Roman-De-
büt sei ein „hochdiffiziles Sprach-
bild“, so die Jury: „Eine Frau ringt
mit einem ungebetenen, unbe-
kannten, unerklärten Gast und
der Projektionsfläche ihrer selbst,
die diese Auseinandersetzung ihr
eröffnet. In Kochs leichter, präzi-
ser und doch traumsicherer Spra-
che entstehen so Szenen, die –
wie im absurden Theater – erst
gar keinen und dann einen gewal-
tigen Sinn zu ergeben scheinen“,
heißt es weiter. dpa

Jacob-Grimm-Preis
für Herta Müller

Kassel/Dortmund – In Kassel ist
am Samstag der „Kulturpreis
Deutsche Sprache“ verliehen wor-
den. Der Hauptpreis, der mit
30000 Euro dotierte „Jacob-
Grimm-Preis“ ging an die Schrift-
stellerin Herta Müller. Den undo-
tierten Institutionenpreis erhielt
die Sendung „Wissen macht Ah!“
des WDR.

Müller habe der deutschen
Sprache „einen großen Reichtum
an Gedanken, Erinnerungen und
Bildern geschenkt“, sagte der Prä-
sident der Weimarer Musikhoch-
schule, Christoph Stölzl, in seiner
Laudatio. epd

Eine Million Euro
für drei Autoren

Barcelona – Den mit einer Milli-
on Euro dotierten spanischen Pla-
neta-Literaturpreis haben drei Au-
toren für ihren Roman „La Bestia“
über die Jagd auf einen Serien-
mörder 1834 erhalten. Jorge Díaz,
Agustín Martínez und Antonio
Mercero schrieben das Buch – wie
auch eine frühere Trilogie – unter
dem Pseudonym „Carmen Mola“.
Ihre Identität wurde erst bei der
Preisverleihung in Barcelona ge-
lüftet. Noch vor einem Jahr hatte
„Mola“, angeblich eine 1973 in
Madrid geborene Professorin, mit-
geteilt, es gebe keinen Grund, ih-
re Identität preiszugeben. dpa

Autoren pochen auf
ihre Rechte

Hamburg/Berlin – Juli Zeh, Daniel
Kehlmann, Sibylle Berg, Judith
Hermann und viele andere Auto-
ren pochen gemeinsam mit Verla-
gen auf ihre Rechte beim E-Book-
Verleih. Hintergrund ist die For-
derung des Deutschen Biblio-
theksverbands (dbv), auch neu er-
scheinende E-Books in Bibliothe-
ken verleihen zu können. Derzeit
haben Verlage die Freiheit, zu
verhandeln, ob und zu welchen
Bedingungen sie dies tun.

Jetzt haben 185 Autoren sowie
Verlage und Buchhandlungen ei-
nen Appell der Initiative „Fair Le-
sen“ unterzeichnet. Darin heißt
es: „Sollte die Entscheidungsho-
heit von Autoren und Verlagen,
welche Titel wann zu welchen Be-
dingungen in die digitale Leihe
überführt werden, gesetzlich ein-
geschränkt werden, wird dadurch

die wirtschaftliche Grundlage
nicht nur der Urheber und Verla-
ge, sondern auch der Buchhand-
lungen zerstört.“

Kulturstaatsministerin Monika
Grütters warnte vor übereilten
Regelungen. „Autoren und Verla-
ge geben Impulse für unsere Ge-
sellschaft und unsere Demokratie
von unschätzbarem Wert“, sagte
sie. Sie müssten „an den Erfolgen
ihrer Arbeit teilhaben können“.
Zwangslizenzen oder gesetzliche
Schranken im Urheberrecht seien
der falsche Weg. Den Gesprächen
von Verlagen und Bibliotheken
solle nicht „durch voreilige ge-
setzliche Regelungen“ die Grund-
lage entzogen werden. Anlässlich
der Sondierungsgespräche hatte
der dbv seine Forderung, auch
Neuerscheinungen verleihen zu
dürfen, bekräftigt. dpa
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Menschen, Abschiede, Emotionen
„Memento“, ein Ballett-Reigen im Staatstheater Darmstadt

VON KATJA STURM

Frankfurt – Es ist eine verspätete
Premiere im neuen Amt. Der
Wechsel Tim Plegges innerhalb
des Hessischen Staatsballetts vom
Direktorensessel in die Rolle des
Hauschoreografen wurde bereits
zur vergangenen Spielzeit vollzo-
gen. Doch die erste geplante Ur-
aufführung des neuen Balletts des
gebürtigen Berliners fiel dem
Lockdown zum Opfer. Mehr als
eineinhalb Jahre lang hatte er da-
mit Zeit, an „Memento“ zu feilen.

Das Thema „Abschied“ stand
im Zusammenhang mit seiner da-
maligen Situation und frühzeitig
fest. In vielerlei Variationen spie-
gelt es sich wider, aber auch in
Wiederholungen. In der Gesamt-
heit betrachtet stellt die 70 Minu-
ten lange Schöpfung, die am
Samstag im Großen Haus des
Darmstädter Staatstheaters zu se-
hen war, einen Schritt Plegges
weg von den Handlungsballetten
dar, mit denen er als Chef der
Kompanie oft und nachhaltig den
Nerv des Publikums traf.

Eine Erzählung im gewohnten
Sinne ist es nicht. Und doch sind
Geschichten darin zu erkennen.
Jene von Paaren, die sich finden
und einander entrissen werden.
Von Spuren, die Menschen hinter-
lassen. Von Emotionen, die sich
in Beziehungen verändern. Und
von dem Gefühlswirrwarr, das
entsteht, wenn Schicksal, Tren-
nung und Tod den Menschen ent-
machten.

Es ist zudem ein Tanzfest mit
Live-Musik, zu dem sich beim ers-
ten Mal mehr als 500 Zuschauer
locken ließen. Das gesamte En-
semble und damit 25 Tänzerin-
nen und Tänzer stehen auf der
Bühne, aus dem Orchestergraben
ertönt Max Richters Arrangement
von Vivaldis „Vier Jahreszeiten“,
gespielt vom Staatsorchester un-
ter Leitung von Patrick Lange.

Die Kompanie ist überwiegend
in zwei Gruppen geteilt: Die ei-
nen erscheinen in ihren roséfar-
benen Hemden und Hosen fast
wie durchsichtig und gleiten ge-
schmeidig ineinander. Doch die
Harmonie bekommt Brüche wie

der Text, der sich durch die Cho-
reografie zieht und vom „Licht
im Innern“ und der Erinnerung
spricht. Die Stimme der Schau-
spielerin Jana Schulz wird ver-
fremdet, hallt und stockt, die For-
mulierungen werden wie Puzzle-
stücke neu zusammengesetzt. So
wie die Paare, die sich dazu bewe-
gen, in den Duetten individuell
ihr Tempo verschärfen, rauer, ag-
gressiver miteinander umgehen.

Dazwischen mischen sich wie
eine Dauerbedrohung schwarze,
kopflose Schattengestalten, die
mit der Dunkelheit des Hinter-
grundes verschwimmen und die
leuchtenden Figuren wie haltlos
im Raum abheben und schweben
lassen. Ihre Körper werden stel-
lenweise verschluckt. Dem Ende
zu plustert sich zu schock-rocki-
gen Klängen ein riesiges wogen-
des Monster auf, einer giganti-
schen Mülltüte nicht unähnlich,
das die Menschen wie auf Wellen
tanzen lassen, aber auch ver-
schlingen kann.

Schließlich gibt es noch Klär-
chen (Ludmila Komkova), eine

Frau, die in immer wieder ande-
rer Gestalt auftaucht und in ei-
nem imposanten, jede Flexibilität
bremsenden Kapuzenmantel aus
Winterjackenmaterial zum Ir-
gendwas mutiert. Die Gratwande-
rung zwischen Leben und Ster-
ben, zwischen eben noch Dasein
und Verlust, vollzieht sich mal
unter, mal innerhalb eines Kon-
strukts aus gazeartigen Stoffbah-
nen, das die Bühne in Räume auf-
teilt und sie wieder auflöst. Das
Weiß dient auch als Projektions-
fläche mit hohem Effektwert. Ein
Solist bewegt sich davor. Die Po-
sen, die er durchläuft, werden
wie schimmernde Negative abge-
bildet. Das zieht gleich in den ers-
ten Momenten in eine Traumwelt
wie jene unter Wasser.

Viel Raum lässt Plegge für In-
terpretationen. Jene, die ihm ger-
ne auf die „Winterreise“ oder
zum „Nussknacker“ gefolgt sind.
lässt er diesmal eher verwirrt zu-
rück. Die Lust auf Tanz nach so
langer Pause hat er mit dieser fas-
zinierenden Erfahrung aber zwei-
felsfrei bedient.

Geschmeidiges Miteinander: Rätselhafte Lichtgestalten in Rosé. FOTO: STAATSTHEATER
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62. Folge

Dass er dafür gesorgt hat, nur
damit ich die Finger von all

dem lasse. Aber noch einmal wer-
de ich sie nicht im Stich lassen.

Als ich zurück an den Tisch
komme, hat Mama bereits einen
im Tee, Anastasia erklärt Alexan-
der, welches Besteck für welchen
Gang geeignet ist, und Lydia sitzt
mit offenem Mund da und beob-
achtet das Familientheater. Zu-
mindest wird sie sich hiernach
nie wieder fragen, wie ein Junge
aus einer vermeintlich perfekten
Familie enden konnte wie ich.
Denn jetzt wird auch ihr klar
sein: Diese Familie ist nicht ein-
mal im Ansatz perfekt.

„Mom, wir müssen jetzt ge-
hen“, sage ich, als ich bei ihr an-
komme und Lydia einen flüchti-
gen Blick zuwerfe.

„Aber… das Essen. Bleibt
noch, bis wir gegessen haben“,
sagt sie irritiert und auch irgend-
wie nicht von dieser Welt und er-
hebt sich.

„Wie immer unhöflich“, quit-
tiert Anastasia meine Aussage,
ohne mich auch nur anzusehen.
„Hast du, was du wolltest, ja?“

Ihr Tonfall zeigt mir eindeutig,
dass sie ganz genau weiß, dass
ich Papa erneut um einen Gefal-
len gebeten habe. Aber es ist mir
egal. Soll sie es doch wissen. Da-
gegen unternehmen kann sie
recht wenig.

„Es tut mir leid, aber Lydia
kommt sonst zu spät zu dem
Spiel“, brumme ich und drücke
Mama einen flüchtigen Kuss auf
die Wange, bevor ich Lydia zu
mir hochziehe.

„Kleiner Mann, halt die Ohren
steif“, raune ich Alexander zu,
drücke ihm noch einen Kuss auf
die Wange und sehe dann Nasti
an. Keiner von uns beiden macht
Anstalten, sich wirklich zu verab-
schieden, also hebe ich nur mei-
ne Hand. „Bis hoffentlich nicht
so bald.“

Ihre Antwort ist nur ein herab-
lassendes Zucken mit den Augen-
brauen.

Im Flur drückt Papa mir einen
weiteren Zettel in die Hand. Die
Sondergenehmigung, um Mic zu
besuchen.

„Danke“, raune ich fast unhör-
bar und reiche ihm meine Hand.
Als er sie ergreift, zieht er mich
in eine kurze Umarmung. Ich ha-
be keine Ahnung, wann wir uns
das letzte Mal in den Arm ge-
nommen haben, aber kurz fühlt
es sich wirklich vertraut an.

„Pass auf dich auf, Severin. Bit-
te. Lass dich da nicht wieder rein-
ziehen. In Ordnung?“

Ich nicke und warte dann
noch, bis Lydia sich verabschie-
det hat, bevor ich die Tür aufma-
che und endlich hinaus in die
kühle Luft trete.

„Musste das sein, Severin?“
Ich schnaufe und drehe mich

erst zu ihr um, als wir am Auto
angekommen sind. „Ich halte es
da drin nicht aus. Nicht mit ihr.“

Lydia presst unbeholfen die
Lippen aufeinander und nickt.

„Musst du wirklich Tabletten
nehmen?“

Ich hebe meine Brauen und se-
he sie einen Moment lang
stumm an. Lydia nimmt wirklich
kein Blatt vor den Mund.

„Ich musste als Kind Tabletten
nehmen. Sie dachten wohl, so
heilt man meine aktive Seite.
Aber… das ist lange vorbei. Nasti
mag es einfach, in alten Wunden
herumzustochern.“

Wieder nickt Lydia nur und
wirft mir einen fragenden Blick
zu. „Kommst du mit zum Spiel?“

„Nein“, gebe ich schnell und
kühl zurück. „Ich bin noch nicht
so weit und meine Krankschrei-
bung endet erst morgen.“

„Und wo soll ich dich hinbrin-
gen?“

„Ich fahre mit der Bahn.“
„Und wohin?“
„Ich gehe Mic besuchen. Du

gehst zum Spiel. Und dann sehen
wir weiter.“

Wieder nickt sie nur, als hätte

sie es verlernt, mir verbal zuzu-
stimmen, und dann kommt sie
ohne Vorwarnung auf mich zu
und umarmt mich. Ein seltsames
Gefühl durchfährt mich.

„Danke für alles, Sev“, flüstert
sie, küsst meine Wange und
steigt in ihr Auto.

Als sie endlich um die nächste
Kurve gefahren ist, nehme ich
den Zettel raus, den Papa mir im
Arbeitszimmer gegeben hat.

Ich brauche einen unglaublich
leeren und schwarzen Moment,
bis ich begreife, was dort steht.
„Katharina Georg war schwan-
ger.“
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LYDIA
Ach scheiße. Das wird knapp“,

zische ich mit einem Blick auf

die Uhr, der mir eindeutig zeigt:
Ich wäre besser nicht zum Essen
zu Severins Eltern gefahren. Aber
es musste sein, sein Vater hat
mich schließlich eingeladen.

Ich fingere eine Zigarette aus
der Packung. Die vorletzte. Also
muss ich, obwohl ich jetzt schon
zu spät bin, noch zur Tanke. An-
sonsten stehe ich das Spiel nicht
durch. Oder ich muss mal wieder
bei Eric schnorren. Der Präsi hat

immer genug Reserve.
Ich setzte den Blinker und len-

ke den Wagen runter von der Au-
tobahn Richtung Bürostadt. Nur
zu genau weiß ich, dass es dort
eine Tankstelle gibt. Früher ha-
ben Papa und ich schließlich im-
mer das Auto an der Hahnstraße
abgestellt und sind den Rest zu
Fuß gelaufen.

Fortsetzung folgt

Auflösung vom Vortag (li. Anfänger, re. Fortgeschrittene)
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Lösung der letzten Ausgabe:

In jeder Ausgabe verlosen wir 25 Euro
für Ihre Haushaltskasse.
Wenn Sie das Lösungswort herausgefun-
den haben, rufen Sie einfach heute bis
24.00 Uhr unter 0137/822 2710 unser
Glückstelefon an und schon können Sie
gewinnen.
Der Gewinner wird aus allen richtigen
Lösungen durch Losentscheid ermittelt
und innerhalb einer Woche schriftlich
benachrichtigt. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. Wir wünschen Ihnen viel
Glück!

Gewinner vom 15.10.2021:
R. Bausch, Waldbrunn

Gewinnhotline:
0137 / 822 2710

(50 Cent pro Anruf aus dem dt. Festnetz,
mobil deutlich teurer)

Lösung von heute:



1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

Ihre Tageszeitung -
Jeden Tag ein Gewinn

Rätseln, raten und
täglich 25,- Euro
gewinnen

RÄTSEL

Mit Temperament
und wagemutig

vorwärts
VON MATTHIAS GERHART

Frankfurt – Grieg, Mendelssohn
und Schumann – ein romanti-
sches und lebensbejahendes Stell-
dichein gab das Programm der
jüngsten Museumskonzerte in
der Alten Oper Frankfurt. Das un-
ter dem japanischen Gastdirigen-
ten Kazuki Yamada musizierende
Opern- und Museumsorchester
hatte sich drei wirkungsvolle Stü-
cke ausgesucht, von denen be-
reits Edvard Griegs Hommage an
den norwegischen Barockdichter
Ludvik Holberg („Aus Holbergs
Zeit“) Muße und Laune zugleich
verbreiteten. Die Streicher waren
gut aufgestellt und Dirigent Ya-
mada zeigte Leidenschaft und
Temperament. Gleichwohl wirk-
ten die Streicher in der ruhigen
Sarabande und der „Air“ beson-
ders nachdrücklich und kompakt.
Behutsam wurden die kraftvollen
Kontraste der abschließenden „Ri-
gaudon“ in Szene gesetzt.

Pianist Martin Helmchen, ein
guter Vertreter der jüngeren
Künstlergeneration, wählte sich
Mendelssohns erstes Klavierkon-
zert (g-Moll, op.25) aus, ein von
den ersten Takten an virtuos da-
hingeworfener Streich, an dessen
Herausforderungen der überzeu-
gende Interpret im Presto fast zu
scheitern schien. Doch auch
wenn es ihm in der mit schwin-
delerregender Geschwindigkeit
zelebrierten Kadenz aus der Kur-
ve hob und das Orchester neu an-
setzen musste: Das Publikum hat-
te ein hörenswertes Live-Erlebnis.
Der großen Musikalität des Solis-
ten tat es keinen Abbruch. Eine
ruhige Bach-Zugabe brachte alles
wieder in das rechte Lot.

Der Japaner am Pult erwies sich
in jeder Situation als Tempera-
mentsbündel. Und so kam auch
Schumanns „Rheinische“ Sinfo-
nie im kraftvollen, vorwärtsdrän-
genden Strome daher. Einmal
mehr wurde das Vorurteil Lügen
gestraft, der leidenschaftliche Pia-
nist Schumann habe als Sinfoni-
ker schlecht instrumentiert – ge-
rade die Bläser des Opern- und
Museumsorchesters waren immer
wieder mit präzisen Einsätzen auf
der Hut. Die beiden lebhaften
Ecksätze vermittelten freilich den
typischen Schumann-Orchester-
klang: Vorantreibend, mit großer
Entschiedenheit und Komplexi-
tät. Und so fiel auch der verdiente
Schlussapplaus nach einem be-
merkenswerten Konzert aus.

Weltkulturen-Museum zeigt
Kenias „Unsichtbare Inventare“
VON CHRISTIAN HUTHER

Frankfurt – Die Trommel war
laut, über mehrere Dörfer hinweg
gut hörbar. Sie wurde geschlagen,
wenn sich das im Südwesten Ke-
nias lebende Volk der Pokomo
versammelte, um neue Regeln zu
besprechen. Folglich stand die
Trommel im Zentrum des ge-
meinsamen und spirituellen Le-
bens, sie repräsentierte die Geset-
ze und zugleich Gott.
Doch die britische
Kolonialmacht
(1895–1963) tat viel
Unrechtes. Die Trom-
mel verschwand
1902. Seither liegt sie
im Depot des British
Museum in London.

Lange antwortete
das Museum nicht
auf Rückgabeersu-
chen. Neuerdings
scheint Bewegung in
die Frage zu kom-
men, das Haus er-
klärte sich zu Ge-
sprächen bereit.
Auch zahllose andere Museen auf
der ganzen Welt hat das Thema
der Raubkunst in Erklärungsnöte
gebracht; jetzt ist nach der Nazi-
die Kolonialzeit dran. Inzwischen
gehört die Trommel zu den fünf
„Objekten von nationalem Inte-
resse“, die Kenia zurückhaben
will, wie das Frankfurter Weltkul-
turen-Museum zeigt.

„Invisible Inventories. Zur Kri-
tik kenianischer Sammlungen in
westlichen Museen“ heißt die
Schau, und nach diesen „unsicht-
baren Inventaren“ wird seit 2018
gefahndet. Seither versucht ein
Team aus kenianischen, deut-
schen und französischen Künst-
lern und Wissenschaftlern, kenia-
nische Objekte in westlichen Mu-
seen ausfindig zu machen. Mit Er-
folg: Von 40 angeschriebenen Mu-
seen machten 30 mit. Inzwischen
umfasst die Datenbank mehr als

32500 Objekte. Seit Mai ist sie öf-
fentlich zugänglich.

Da lief bereits eine Ausstellung
in Nairobi, in deren Zentrum nur
leere Vitrinen zu sehen waren.
Sie symbolisierten das Fehlen
wichtiger Objekte im eigenen
Land. Lediglich mit Kurztexten
und ihren Aufenthaltsorten wur-
den sie vorgestellt. Gegenüber der
ersten Station in Nairobi sowie
der zweiten Station in Köln ist die

Schau nun abgewan-
delt. Weder in Köln
noch in Frankfurt
wurden oder werden
leere Vitrinen ge-
zeigt, sondern die ei-
genen Bestände an
kenianischer Kultur.
In Frankfurt ist eine
Auswahl der 870 Ge-
genstände zu sehen.

Der Frankfurter Be-
stand wurde nämlich
größtenteils nicht in
der Kolonialzeit er-
worben; womöglich
waren die späteren
Ankäufe alle recht-

mäßig, erklären die beiden Kura-
torinnen Julia Friedel und Leonie
Neumann. Dennoch werden sie
heute in Kenia vermisst, denn vie-
le zeremonielle Objekte gibt es
heute dort nicht mehr. So erwarb
eine frühere Frankfurter Kusto-
din 1974 während einer For-
schungsreise kleine Schmuckstü-
cke, die als Amulett oder Talis-
man dienten. Deren Verzierungen
sind in Kenia unbekannt, da vie-
les auch vergessen wurde. Des-
halb wurde bereits der Wunsch
geäußert, diese Stücke zu sehen,
um alte Arbeitsstile zu dokumen-
tieren.

Die Debatten um Rückgaben
werden uns wohl noch lange be-
gleiten, aber ein guter Anfang ist
mit der Datenbank gemacht.
Informationen
Bis 9. Januar.
www.weltkulturenmuseum.de

Silberne Talisman-Halskette aus Kenia, Swahili, gesammelt von
Johanna Aghte. FOTOS (2): PETER WOLF

Figur aus Kenia von
Joseph Mulli, 1974.
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14.00 J Tagesschau
14.10 J Rote Rosen Serie
15.00 J Tagesschau
15.10 Sturm der Liebe
16.00 J Tagesschau
16.10 J Verrückt nach Meer

Dokumentationsreihe
17.00 J Tagesschau
17.15 J Brisant Magazin
18.00 J Wer weiß denn sowas?
18.50 J v Großstadtrevier

Krimiserie
19.45 J v Wissen vor acht –

Zukunft Magazin
19.50 J Wetter vor acht
19.55 J Börse vor acht
20.00 J Tagesschau
20.15 D J v Der Liebhaber mei-

ner Frau TV-Komödie (D
2019) Mit Christian Kohlund,
Suzanne von Borsody, Walter
Sittler. Regie: Dirk Kummer

21.45 J Exclusiv im Ersten
Reportagereihe. Streit
um Tesla – Was bringt die
Gigafactory?

22.15 J Tagesthemen
22.50 J Rabiat Reportagereihe

Jugend für‘n Arsch
23.35 J Moskau 1941 – Stim-

men am Abgrund Doku-
mentarfilm (D 2021)

1.05 Tagesschau

6.25Werbesendung.Magazin 7.25
Joyce Meyer 7.55 Dauerwerbesen-
dung.Magazin 16.15 Stargate. Sci-
Fi-Serie. Die Invasion (Wdh.) 17.15
Star Trek – Deep Space Nine. Sci-Fi-
Serie. Die Belagerung von AR-558.
Mit Avery Brooks 18.15 Stargate
Atlantis. Die Belagerung 19.10
Stargate. Die Invasion 20.15 D

Grendel. TV-Drama (USA 2007) Mit
Chris Bruno. Regie: Nick Lyon 22.00
D Species 2. Sci-Fi-Horror (USA
1998) Mit Michael Madsen 23.55
D Saphirblau. Fantasyfilm (D 2014)
Mit Maria Ehrich (Wdh.) 2.00 Dau-
erwerbesendung. Magazin

14.10 Telebörse 14.30 Startup
Magazin (Wdh.) 15.25 Telebörse
15.40 News Spezial (Wdh.) 16.15
Telebörse 16.30 News Spezial
(Wdh.) 17.10 Startup News (Wdh.)
17.15 Telebörse 17.30 News Spe-
zial (Wdh.) 18.20 Telebörse 18.35
News Spezial (Wdh.) 19.15 Tele-
börse 19.30 Ratgeber – Hightech
19.55 Klima Update 20.15 Mos-
kau – Russlands Megacity 21.05
Die Krim – Traumurlaub im Krisen-
gebiet? Dokumentation 22.05 Bör-
se 22.10 Norilsk – Die dreckigste
Stadt Russlands 23.15 Börse 23.30
#beisenherz 0.15 Spiegel TV

5.30 ZDF-Morgenmagazin 9.00
Tagesschau 9.05 Live nach Neun.
Magazin. Raus ins Leben 9.55
Verrückt nach Meer. Dokumenta-
tionsreihe 10.45 Meister des All-
tags. Show 11.15 Wer weiß denn
sowas? Show 12.00 Tagesschau
12.15 ARD-Buffet. Leben & genie-
ßen 13.00 ARD-Mittagsmagazin.
Mit Tagesschau. Moderation: Na-
dia Kailouli, Aimen Abdulaziz-Said

14.00 heute – in Deutschland
14.15 Die Küchenschlacht Show
15.00 J heute Xpress
15.05 J Bares für Rares Magazin
16.00 J heute – in Europa
16.10 J v Die Rosenheim-Cops

Hochzeit mit Hindernissen
17.00 J heute Nachrichten
17.10 J hallo deutschland
17.45 J Leute heute Magazin

U.a.: Johnny Depp in Rom:
Stargast beim Filmfestival
Moderation: Karen Webb

18.00 J v SOKO Potsdam
19.00 J heute
19.25 J WISO Magazin
20.15 D J v Nord Nord Mord:

Sievers und der schwar-
ze Engel TV-Kriminalfilm (D
2021) Mit Peter Heinrich Brix

21.45 J heute-journal
22.15 D J G 21 Bridges – Jagd

durch Manhattan Kriminal-
film (USA/CHN 2019)

23.45 heute journal update
0.00 D J v Systemsprenger

Drama (D 2019)
1.55 D J Anne Holt: Der Mör-

der in uns Krimireihe (S/
DK/N/D/ISL/B/GB 2018)

3.25 J v SOKO Leipzig (VPS
3.45). Flucht nach Fahrplan

4.10 J planet e. (Wdh.)

5.30 MoMa. So startet man gut in
den Tag. Mit dem Magazin kann
man sich gleich zum Frühstück über
die neuesten Nachrichten aus den
Bereichen Politik,Wirtschaft, Gesell-
schaft, Kultur und Sport informie-
ren. 9.00 heute Xpress 9.05 Volle
Kanne.Magazin.Moderation: Flori-
anWeiss 10.30 Notruf Hafenkante
11.15 SOKO Wismar 12.00 heute
12.10 drehscheibe 13.00 MiMa

14.30 D J Utta Danella – Das
Geheimnis unserer Liebe
TV-Liebesdrama (D 2008)
Mit Diana Amft, Rita Russek

16.00 hallo hessen Magazin
Moderation: Selma Üsük

16.45 hessenschau Magazin
17.00 hallo hessen Magazin
17.45 hessenschau
17.55 hessenschau Sport
18.00 Maintower Magazin. Boule-

vard, News und Lifestyle
18.25 J Brisant Magazin
18.45 J Die Ratgeber Magazin
19.15 alle wetter
19.30 J hessenschau Magazin
20.00 J Tagesschau
20.15 Unbekanntes Mittelmeer

(VPS 20.14) (1) Dokureihe
21.00 Wie geht das? (VPS 20.59)
21.30 hessenschau Magazin
21.45 D J Tatort: Neuland

TV-Kriminalfilm (D 2009)
23.10 heimspiel!
23.55 J Lena Liebkind live –

RUSSEN TOURETTE – un-
therapierbar lustig Show

0.40 D J Utta Danella – Das
Geheimnis unserer Liebe
TV-Liebesdrama (D 2008)
Mit Diana Amft (Wdh.)

2.10 Unbekanntes Mittelmeer
Dokumentationsreihe (Wdh.)

7.55 maintower weekend (Wdh.)
8.25 hessenschau 8.55 Die Rat-
geber (Wdh.) 9.25 Die Gesundma-
cher (Wdh.) 10.10 Bodyguards für
Schafe – mit Kangals gegen Wölfe
(Wdh.) 10.40 Ostwärts – eine Reise
durch Montenegro (Wdh.) 11.25 Gi-
raffe & Co. 12.15 Gefragt – Gejagt
13.00 In aller Freundschaft. Arzt-
serie (Wdh.) 13.45 Der Winzerkö-
nig. Über die Grenze (Wdh.)

14.00 Auf Streife Doku-Soap
15.00 Auf Streife – Die Spezia-

listen Doku-Soap
16.00 Klinik am Südring In der

Reihe wird mit echten Medi-
zinern und Pflegern der Kran-
kenhausalltag nachgestellt.

17.00 Lenßen übernimmt
17.30 K11 – Die neuen Fälle
18.00 Buchstaben Battle Show

Zu Gast: Simon Pearce, Mar-
lene Lufen, Esther Schweins,
Ralph Caspers. Moderation:
Ruth Moschner

19.55 Sat.1 Nachrichten Mode-
ration: Stephanie Puls

20.15 J Die Herzblut-Aufgabe –
Promis in der Pflege
Mitwirkende: Jenny Elvers,
Wayne Carpendale, Patrick
Lindner, Faisal Kawusi, Lilly
Becker, Jorge González

22.30 SAT.1 Reportage Reporta-
gereihe. Mit Herz & Hoff-
nung – Klinikalltag hautnah

23.30 Focus TV – Reportage Re-
portagereihe. Unser Revier!
Polizisten in Stadt und Land

0.35 J Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde zählt
Reportagereihe (Wdh.)

2.20 Auf Streife – Die Spezia-
listen Doku-Soap (Wdh.)

5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen.
Magazin. Zu Gast: Vanessa Blum-
hagen. Moderation: Annika Lau,
Daniel Boschmann 10.00 Klinik am
Südring – Die Familienhelfer. Do-
ku-Soap 12.00 Klinik am Südring.
Doku-Soap. In der Reihe wird mit
echten Medizinern, Pflegern und
Krankenschwestern der Kranken-
hausalltag nachgestellt. (Wdh.)
13.00 Auf Streife – Berlin

15.00 wunderbar anders
wohnen (4) Doku-Soap
Bunker-Loft / Rotes Schwe-
denhaus / Tiny House

15.45 Martin Rütter – Die
Welpen kommen

16.45 RTL Aktuell
17.00 Explosiv Stories Magazin

Mod.: Jana Azizi
17.30 Unter uns Daily Soap
18.00 Explosiv – Magazin
18.30 Exclusiv
18.45 RTL Aktuell
19.05 Alles was zählt Soap
19.40 Gute Zeiten, schlechte

Zeiten Daily Soap
20.15 RTL Spezial: Das große

Live Experiment – Ret-
tung aus der Feuerhölle

22.15 RTL Direkt
22.35 Spiegel TV Magazin. U.a.:

Die fette Beute der arabi-
schen Clans! Moderation:
Maria Gresz

0.00 RTL Nachtjournal
0.30 Die Justizreportage Repor-

tagereihe. Der ungesühnte
Mord – Ein Kriminalfall
schreibt Justizgeschichte

1.15 Ohne Filter – So sieht
mein Leben aus! Reporta-
gereihe. Weltenbummler –
Freiheit auf vier Rädern

5.15 Anwälte der Toten (1) 6.00
Guten Morgen Deutschland. Ma-
gazin. Moderation: Maurice Gajda,
Mara Bergmann 8.30 Gute Zeiten,
schlechte Zeiten. Daily Soap (Wdh.)
9.00 Unter uns. Daily Soap. Mit
Lars Steinhöfel (Wdh.) 9.30 Alles
was zählt. Soap (Wdh.) 10.00 Der
Nächste, bitte! 11.00 Die Super-
händler – 4 Räume, 1 Deal. Show
12.00 Punkt 12. Magazin

14.05 J Two and a Half Men
Haben wir eine Trittleiter?

14.35 The Middle Comedyserie
Der Riesenknall / Der königli-
che Hauptgewinn

15.35 J The Big Bang Theory
U. a.: Männertausch

17.00 taff Magazin
18.00 Newstime
18.10 J Die Simpsons Zeichen-

trickserie. U. a.: Marge gegen
Singles, Senioren, kinderlose
Paare, Teenager und Schwule

19.05 Galileo Magazin. Das große
Stadt-Land-Held-Duell: plaka-
tieren vs. Haus abreißen

20.15 J Zervakis & Opdenhövel.
Live. Magazin

22.05 J Der Weinstein-Skandal:
Hollywood bricht sein
Schweigen Dokufilm (USA
2018) Regie: Barry Avrich

23.10 10 Fakten
0.10 J The Voice of Germany

Show. Blind Audition (3/10)
Moderation: Lena Gercke,
Thore Schölermann (Wdh.)

2.20 The Voice: Comeback Sta-
ge by SEAT Show

2.40 Mom Comedyserie (Wdh.)
3.05 J The Last Man on Earth

Lebendig in Tucson (Wdh.)
3.25 Spätnachrichten

5.35 Two & a Half Men (Wdh.) 6.50
Mom. Comedyserie (Wdh.) 8.10
The Last Man on Earth 8.40 Man
with a Plan. Comedyserie (Wdh.)
9.35 Brooklyn Nine-Nine (Wdh.)
10.25 Scrubs. Meine Interpreta-
tion / Mein Drama / Mein Traum-
job / Mein drittes Jahr (Wdh.) 12.15
Last Man Standing. Comedyserie
(Wdh.) 13.15 Two and a Half Men.
Ich muss früh raus / Der böse Alan

14.50 J Navy CIS: L.A. Krimiserie
15.50 News
16.00 J Navy CIS: L.A. Krimiserie

Wenn die Lichter ausgehen
Mit Chris O‘Donnell

16.55 Abenteuer Leben täglich
Moderation: Seraphina Kalze

17.55 Mein Lokal,
Dein Lokal – Der Profi
kommt Reportagereihe.
„Fleckenstein‘s Meat Food
Deli Wine“, Düsseldorf. Mode-
ration: Mike Süsser

18.55 Achtung Kontrolle!
Wir kümmern uns drum
Reportagereihe

20.15 D J X-Men Origins:
Wolverine Sci-Fi-Film (USA/
GB 2009) Mit Hugh Jackman,
Ryan Reynolds, Liev Schrei-
ber. Regie: Gavin Hood

22.30 D J Resident Evil: Apoca-
lypse Sci-Fi-Horror (GB/D/F/
CDN/USA 2004) Mit Milla Jo-
vovich, Sienna Guillory, Oded
Fehr. Regie: Alexander Witt
Alice erwacht in einem For-
schungslabor, aus dem sie
dank neuer, übernatürlicher
Kräfte entkommen kann.

0.20 D Steven Seagal –
Mercenary Actionfilm
(USA/ARU/SA 2006)

5.35 Abenteuer Leben Spezial.
Magazin 7.30 Navy CIS: L.A. Herz
und Verstand (Wdh.) 8.25 Navy
CIS: New Orleans. Eine Frage der
Zeit / Keine Zeugen (Wdh.) 10.15
Blue Bloods. Krimiserie. Hohn
und Spott / Eine wunderbare Fal-
le (Wdh.) 12.00 Castle. Der Zweck
heiligt die Mittel 13.00 The Men-
talist. Der einzige Mandant 13.55
Hawaii Five-0. Krimiserie

14.00 Mein Kind, dein Kind –
Wie erziehst du denn?
Doku-Soap. Anna vs. Dijana

15.00 Shopping Queen
16.00 Zwischen Tüll und Tränen

Doku-Soap. U.a.: Hameln,
Palais Blanc

17.00 Zwischen Tüll und
Tränen Doku-Soap. Mön-
chengladbach, „Sanna Lind-
ström“ / Tuttlingen, „Home
Living & Hair“

18.00 First Dates – Ein Tisch
für zwei Doku-Soap

19.00 Das perfekte
Dinner Doku-Soap

20.15 Die Höhle der Löwen
„Scooper“ / „soapflaker“ /
„Early Green“ / „ASPHALT-
KIND“ / „wryte“. Mit Nils Glag-
au, Ralf Dümmel, Judith
Williams, Dr. Georg Kofler,
Dagmar Wöhrl, Nico Rosberg,
Carsten Maschmeyer. Mode-
ration: Amiaz Habtu. Ein Grün-
der-Duo pitcht den Löwen das
Produkt Scooper, ein Energy-
Pad für die Mundhöhle.

22.50 Goodbye Deutschland!
Die Auswanderer Aben-
teuer Afrika / Ute Liesenberg
und Kwesi, Gambia

23.50 vox nachrichten

5.45 CSI: NY (Wdh.) 7.20 CSI:
Den Tätern auf der Spur. Krimi-
serie 9.10 CSI: Miami. Krimiserie.
Flammendes Inferno / Drogen-
wahn / Blutsbrüder (Wdh.) 11.55
vox nachrichten 12.00 Shopping
Queen. Doku-Soap. Motto in Wies-
baden: Bootylicious – Setze deinen
Po gekonnt in Szene!, Tag 5: Frau-
ke (Wdh.) 13.00 Zwischen Tüll und
Tränen. Doku-Soap (Wdh.)

14.00 J SWR Aktuell RP Magazin
14.10 J Eisenbahn-Romantik

Dokumentationsreihe (Wdh.)
15.10 J v Morden im Norden

Krimiserie. Herzweh. Mit
Sven Martinek

16.05 J Kaffee o. Tee Magazin
17.00 J SWR Aktuell RP Magazin
17.05 J Kaffee o. Tee (VPS 16.05).

Magazin. Moderation:
Martin Seidler

18.00 J SWR Aktuell RP Magazin
18.10 J RP Wetterbericht
18.15 J Mensch, Leute!
18.45 J Landesschau Magazin
19.30 J SWR Aktuell RP
20.00 J Tagesschau
20.15 J Doc Fischer

Magazin. Krampfadern. Mo-
deration: Julia Fischer

21.00 J SOS Großstadtklinik
(4/9) Dokumentationsreihe

21.45 J SWR Aktuell RP
22.00 J Best of „Sag die Wahr-

heit“ 2021 (3) Show
22.30 J Meister des Alltags

Show. Das SWR Wissensquiz
23.00 J Gefragt – Gejagt Show
23.45 J Stadt – Land – Quiz

Show (Wdh.)
0.30 SWR New Pop 2021 Kon-

zert. Celeste / Griff
2.00 Nachtstreife (VPS 1.59)

6.00 SWR3 Morningshow. Magazin.
Visual Radio 8.00 In aller Freund-
schaft – Die jungen Ärzte. Arztserie
8.45 In aller Fr.. Arztserie 9.30 Der
vergessene Tempel (Wdh.) 10.15
Wildes Österreich – Die Kraft des
Wassers (Wdh.) 11.00 Planet Wis-
sen. Magazin. Die Eifel – Eine Tour
mit Natur,Krimis und vielWald 12.00
Nashorn, Zebra & Co.12.45Meister
des Alltags 13.15 Quizduell. Show

14.00 J NDR Info Information
14.15 J Gefragt – Gejagt Show
15.00 J die nordstory

Reportagereihe. Großstadt-
Traum: Hafencity

16.00 J NDR Info Information
16.10 J Mein Nachmittag
17.00 J NDR Info Information
17.10 J Leopard, Seebär & Co.
18.00 Ländermagazine
18.15 J Die Nordreportage

Reportagereihe
18.45 J DAS! Magazin. Nord-

deutschland und die Welt. Zu
Gast: Prof. Kersten Reich

19.30 Ländermagazine
20.00 J Tagesschau
20.15 J Markt Magazin
21.00 J Die Ernährungs-Docs

Magazin. Iss Dich gesund!
21.45 J NDR Info Information
22.00 J 45 Min Dokureihe
22.45 J Kulturjournal Magazin
23.15 D J v Eye in the Sky –

Tod aus der Luft Thriller
(GB/CDN 2015)

0.45 J Die Ernährungs-Docs
Magazin (Wdh.)

1.30 J Markt Magazin (Wdh.)
2.15 Iss besser! – Tariks wilde

Küche (Wdh.)
2.45 J Hallo Niedersachsen

Magazin (Wdh.)

6.50 Björn Freitag kocht grenzen-
los köstlich (Wdh.) 7.20 Rote Rosen
8.10 Sturm der Liebe 9.00 Nord-
magazin (Wdh.) 9.30 Hamburg
Journal (Wdh.) 10.00 S-H Maga-
zin (Wdh.) 10.30 buten un binnen
(Wdh.) 11.00 Hallo Niedersachsen
(Wdh.) 11.35 Einfach genial (Wdh.)
12.00 X:enius (Wdh.) 12.25 In aller
Freundschaft 13.10 In aller Freund-
schaft – Die Krankenschwestern

14.00 J Und es schmeckt
doch!? Magazin

14.30 J In aller Freundschaft
15.15 J In aller Freundschaft
16.00 J WDR aktuell
16.15 Hier und heute Reportage-

reihe. Moderation: Sven Kroll
18.00 J WDR aktuell / Lokalzeit
18.15 J Servicezeit Magazin

Moderation: Yvonne
Willicks, Dieter Könnes

18.45 Aktuelle Stunde Magazin
Moderation: Susanne Wiese-
ler, Michael Dietz

19.30 Lokalzeit Das regionale
Magazin im WDR

20.00 J Tagesschau
20.15 J Lecker an Bord

Kulinarische Schätze rund
um Leverkusen

21.00 J Hunde verstehen! Do-
kureihe. Mary & Spike

21.45 J WDR aktuell
22.15 J Unterwegs im Westen

Süßes Gift – Hilft uns nur
die Zuckersteuer?

22.45 J Ladies Night Classics
Show. Zu Gast: Frieda Braun,
Tina Teubner, Gayle Tufts,
Georgette Dee. Moderation:
Gerburg Jahnke

23.30 J Gefragt – Gejagt Show
0.15 J Gefragt – Gejagt Show

6.05 Tierärztin Dr. Mertens (Wdh.)
6.55 Tiere suchen ein Zuhause
(Wdh.) 7.40 D Die Mädels vom Im-
menhof. Heimatfilm (D 1955) 9.05
Wissen macht Ah! 9.30 neunein-
halb 9.40 Aktuelle Stunde (Wdh.)
10.25 Westpol (Wdh.) 10.55 Pla-
net Wissen 11.55 Leopard, Seebär
& Co. Reportagereihe 12.45 WDR
aktuell 13.05 Giraffe & Co. 13.55
Erlebnisreisen. Reportagereihe

14.15 J Aktiv und gesund Ma-
gazin. U.a.: Gesundschlafen /
Blutvergiftung

14.45 J Gefragt – Gejagt
15.30 J Schnittgut
16.00 J BR24 Rundschau
16.15 J Wir in Bayern
17.30 Regionales Magazin. Das

Wichtigste aus Südbayern
18.00 J Abendschau Magazin
18.30 J BR24 Rundschau
19.00 J Unkraut Magazin. Bay-

erns Flüsse – Lebensräume
in Not. Moderation: Janina
Nottensteiner

19.30 J v Dahoam is Dahoam
20.00 J Tagesschau
20.15 J Stofferl Wells Bayern

Reportagereihe
21.00 J Siebenmal jüdisches

Leben in Bayern
21.45 J BR24 Rundschau
22.00 J Lebenslinien Porträtreihe
22.45 J v Mord mit Aussicht
23.35 C SchleichFernsehen Ka-

barett. Parodie. Unfug. (Wdh.)
0.20 Ringlstetter (Wdh.)
1.05 J Koscher kochen mit Ali

und Adnan Dokumentation
1.35 J v Dahoam is Dahoam

Heimatserie (Wdh.)
2.05 J Wir in Bayern (Wdh.)
3.20 Frankenschau a. (Wdh.)

5.25 Space Night (VPS 5.55) 6.00
freizeit (Wdh.) 6.30 Sturm der Liebe
7.20 Tele-Gym (1) 7.35 Panorama-
bilder / Bergwetter 8.30 Tele-Gym
(1) 8.45 Aktiv und gesund 9.15 Der
Geist Europas 10.00 Eisenbahn-Ro-
mantik 10.30 Brisant 11.00 In al-
ler Freundschaft 11.45 Julia – Eine
ungewöhnliche Frau. Der Preis der
Wahrheit 12.35 Nashorn, Zebra &
Co. 13.25 Elefant, Tiger & Co.

14.00 J MDR um zwei Magazin
Das MDR-Mittagsmagazin

15.15 J Gefragt – Gejagt Show
Mod.: Alexander Bommes

16.00 J Neues von hier Magazin
16.30 J Gäste zum Kaffee Ma-

gazin. Zu Gast: Tom Pauls
17.00 J Neues von hier Magazin
17.45 J MDR aktuell
18.05 J Wetter für 3
18.10 J Brisant Magazin
18.54 J Sandmann Reihe
19.00 J MDR Regional Magazin
19.30 J MDR aktuell
19.50 J Zeigt uns eure Welt

(1/4) Dokumentation
20.15 D J v Tatort: Krumme

Hunde TV-Kriminalfilm (D
2008) Mit Axel Prahl, Jan Jo-
sef Liefers, Friederike Kemp-
ter. Der Privatdetektiv Mang
wurde erstochen aufgefun-
den. Professor Boerne sieht
dem Opfer zum Verwechseln
ähnlich.

21.45 J MDR aktuell
22.10 J Fakt ist! Talkshow
23.10 D J v Zorn: Kalter Rauch

TV-Kriminalfilm (D 2017)
Mit Stephan Luca

0.40 D J v Goethes Faust
Drama (D 2019)

2.25 J Fakt ist! (Wdh.)

5.20 Rote Rosen 6.10 Unterwegs
in Thüringen (Wdh.) 6.40 Sehen
statt Hören 7.10 Rote Rosen 8.00
Sturm der Liebe 8.50 In aller Fr..
Abgerechnet wird am Schluss 9.40
Quizduell – Der Olymp 10.30 Ele-
fant & Co. 10.55 aktuell 11.00MDR
um elf 11.45 In aller Freundschaft.
Arztserie. Irritationen. Mit Isabell
Gerschke 12.30 D DerWinzerkrieg.
TV-Familienfilm (D/A 2011)

14.55 Hartz und herzlich – Tag
für Tag Benz-Baracken
Neue Wege. Janine und Mar-
tin wollen mit neuen Jobper-
spektiven durchstarten.
Pascal muss vor Gericht.

16.55 RTLZWEI News / Wetter
17.00 RTLZWEI Wetter

Magazin. Wetterinformatio-
nen bei RTLZWEI.

17.05 Das denkt Deutschland
(1) Reportagereihe. Das
denkt Deutschland

18.05 Köln 50667 Doku-Soap
19.05 Berlin – Tag & Nacht Doku-

Soap. Kein Zurück
20.15 Die Wollnys – Eine

schrecklich große Familie!
Doku-Soap. Zwillingsgeburt
per Notkaiserschnitt / Will-
kommen Emory & Casey

22.15 Bella Italia – Camping auf
Deutsch Sascha und Den-
nis: Auf Kriegsfuß mit den
Campingplatzregeln. Die Do-
ku-Soap spielt in einem ganz
besonderen Mikrokosmos:
auf dem größten Camping-
platz Europas. (Wdh.)

0.15 Hartes Deutschland –
Die Story Reportagereihe
Frankfurt: Endstation Bahn-
hofsviertel (2) (Wdh.)

6.50 Der Trödeltrupp – Das Geld
liegt im Keller. Doku-Soap. Sükrü,
Mauro und Otto bei Babette 8.50
Frauentausch. Doku-Soap. Heute
tauschen Franziska (24) und Clau-
dia (45) die Familien 10.50 Frauen-
tausch. Doku-Soap. Heute tauschen
Tanika (41) und Bianca (37) die Fa-
milien 12.50 Die Wollnys – Eine
schrecklich große Familie! (3) Do-
ku-Soap 13.55 Die Geissens

14.15 J v Die Sennerin
15.00 J Bauernherbst im Salz-

burger Land Dokumentation
15.45 J Wunderschön! Reporta-

gereihe. Südtirol im Herbst –
Unterwegs mit Tamina Kallert

16.30 J Geheimnisvoller Garten
18.00 J Herbst in den National-

parks – Wildes Mecklen-
burg Reportage

18.30 nano Die Welt von morgen
19.00 J heute
19.20 Kulturzeit Magazin. Das

3sat-Kulturmagazin von ZDF,
ORF, SRF und ARD. Moderati-
on: Lillian Moschen

20.00 J Tagesschau
20.15 J Traumhafte Bahn-

strecken der Schweiz Do-
kumentationsreihe

22.00 J ZIB 2 Nachrichten
22.25 Die Wache Dokumentarfilm

(D 2020) Regie: Eva Wolf. Do-
kumentarfilmerin Eva Wolf
hat Beamte bei ihrer Arbeit
begleitet und Einblicke in
Routineabläufe und fordern-
de Einsätze bekommen.

23.55 J v Gipfelstürmer
0.25 10vor10 (VPS 21.50)
0.55 J Science Busters – Wer

nichts weiß, muss alles
glauben (1/12) Show

7.30 Alpenpanorama 8.00 ZIB 8.05
Alpenpanorama 8.33 Alpenpano-
rama 9.00 ZIB 9.05 Kulturzeit. Ma-
gazin (Wdh.) 9.45 nano. Magazin
(Wdh.) 10.25 Terra X (Wdh.) 11.50
Zu Tisch ... 12.20 Servicezeit 12.50
Portugal, da will ich hin! Spezial.
Dokumentation 13.20 Christians
liabste Hüttn. Dokumentationsrei-
he. Purtschellerhaus im Berchtes-
gadener Land / Prinz-Luitpold-Haus

15.25 v Mit fliegender Kiste
über den Kanal: Louis
Blériot Dokumentarfilm (F
2021) (Wdh.)

16.55 J Metamorphosen – Die
Wildnis kehrt zurück Do-
kumentationsreihe (Wdh.)

17.50 Italien, meine Liebe (VPS
17.46). Dokumentationsreihe
Die Küste Apuliens (Wdh.)

18.30 Italien, meine Liebe
(VPS 18.35). Dokumentati-
onsreihe. Die Küste von Ve-
nedig bis Triest (Wdh.)

19.20 Arte Journal
19.40 J Re: Reportagereihe
20.15 D v Wir werden nicht zu-

sammen alt Drama (F/I
1972) Mit Marlène Jobert.
Regie: Maurice Pialat

21.55 Maurice Pialat – Außen-
seiter der französischen
Filmwelt (VPS 21.56). Doku-
mentation. Der Lebensweg
des umstrittenen Filmema-
chers in Fotos, Videos und
Aussagen von Zeitzeugen
und ehemaligen Mitarbeitern.

22.50 D J v An ihrer Seite (VPS
22.49). Drama (CDN/GB/USA
2006) Mit Gordon Pinsent

0.40 Aleph (VPS 0.33). Dokumen-
tarfilm (USA 2019)

8.40 Stadt Land Kunst (VPS 8.31)
(Wdh.) 9.30 X:enius (VPS 9.37) 9.55
GEO Reportage (VPS 10.03). Repor-
tagereihe 11.45 Die wunderbare
Welt der Weine (VPS 11.47) 12.15
Re: (VPS 12.18) (Wdh.) 12.50 Arte
Journal 13.00 Stadt Land Kunst.
Magazin. U.a.: Schweden: Henning
Mankell und die Angst, die aus der
Kälte kam 13.45 D Gefährliche
Wahrheit. TV-Drama (D 2021) (Wdh.)

12.25 Die Sendung mit der Maus
(Wdh.) 12.50 Sherlock Yack 13.15
TanzAlarm Club (1/13) 13.40 Die
Pfefferkörner 14.10 Schloss Ein-
stein 15.00 DanceAcademy 15.50
Lenas Ranch 16.35 Marco Polo
17.25 Arthur und die Freunde der
Tafelrunde 18.00 Sesamstraße prä-
sentiert: EineMöhre für Zwei 18.15
Super Wings 18.35 Elefantastisch!
18.50 Sandmann 19.00 Robin
Hood. Animationsserie 19.25 Wis-
senmachtAh! 19.50 logo! 20.00 Ki-
KA Live 20.10 Die Mixed-WG 20.35
Die Mädchen-WG. Doku-Soap

11.30 Springreiten: Global Cham-
pions Tour (Wdh.) 12.30 Snoo-
ker: Northern Ireland Open (Wdh.)
13.30 Marathon: Paris-Marathon
(Wdh.) 15.30 Ski alpin: Weltcup
(Wdh.) 16.00 Ski alpin: Weltcup
(Wdh.) 16.30 Radsport: Grand Prix
Morbihan. Eintagesrennen (Wdh.)
17.00 Olympische Spiele (Wdh.)
18.00 The Invisible Bond 19.00
Snooker: Northern Ireland Open
(Wdh.) 20.00 News 20.05 Mara-
thon: Paris-Marathon (Wdh.) 21.55
News 22.00 Ski alpin: Weltcup
(Wdh.) 22.45 Ski alpin: Weltcup

12.10 Gefragt – Gejagt (VPS 12.09).
Show (Wdh.) 13.00 rbb24 13.10
Giraffe & Co. 13.40 Rentnercops
14.30 D Ein Baby zum Verlieben.
TV-Liebeskomödie (D 2004) Mit
Anica Dobra 16.00 rbb24 16.10 In
aller Fr. – Die jungen Ärzte 17.05
Gefragt – Gejagt (VPS 12.10) 17.53
Sandmann 18.00 rbb UM6 18.27
zibb 19.30 Regionales 20.00 Ta-
gesschau 20.15 Super.Markt. Ma-
gazin 21.00 Ausgerechnet 21.45
rbb24 22.15 D Tatort: Im Visier. TV-
Kriminalfilm (D 2003) 23.45 D Po-
lizeiruf 110: Am Abgrund. TV-Krimi
(DDR 1979) 0.50Mord mit Aussicht

5.00 Sport-Clips (Wdh.) 6.00 Tele-
shopping (Wdh.) 7.00 Antworten
mit Bayless Conley (Wdh.) 7.30
Die Arche-Fernsehkanzel (Wdh.)
8.00 Teleshopping.Werbesendung
(Wdh.) 15.30 Storage Hunters. Do-
kumentationsreihe. Flugstunde /
Der rätselhafte Anhänger (Wdh.)
16.30 Die Drei vom Pfandhaus
18.30 Street Outlaws. Dokumenta-
tionsreihe. Gatekeeper Gate 19.30
Sport1 News 20.15 So schaut‘s
aus – die Bundesliga-Show 21.00
Bundesliga Analyse 21.45 Doppel-
pass 2. Bundesliga 23.30 3. Liga
pur 0.15 Sport-Clips (Wdh.)

10.35 Tom und Jerry 13.00What‘s
New Scooby-Doo? 13.25 Ninja-
go – Abenteuer in neuen Welten
13.55 Bugs Bunny und Looney Tu-
nes 14.20 Angelo! (Wdh.) 14.30
Willkommen bei den Louds 15.00
ALVINNN!!! 15.30 Tom und Jerry
16.00 Tom und Jerry 16.30 100%
Wolf 17.00 Woozle Goozle 17.30
Bugs Bunny und Looney Tunes
17.55 Paw Patrol 18.25 Grizzy &
die Lemminge 18.55 Tom und Jer-
ry 19.15 ALVINNN!!! 19.45 Ange-
lo! 20.15 Bones 23.10 Kommissar
Caïn. Undercover 0.25 Info.

12.45 phoenix plus 14.00 vor ort
14.45 phoenix plus 16.00 Russland
und der Fall Nawalny (Wdh.) 16.45
ZDFzoom (Wdh.) 17.15 Dokumen-
tation 17.30 phoenix der tag 18.00
Aktuelle Reportage 18.30 Indone-
sien – ungezähmt. Dokumentati-
onsreihe (Wdh.) 20.00 Tagesschau
20.15 HERstory 21.00 ZDF-History.
Dokumentationsreihe. Das Geheim-
nis der Wikinger-Kriegerin 21.45
heute-journal 22.15 unter den lin-
den 23.00 phoenix der tag 0.00 un-
ter den linden (Wdh.) 0.45 HERstory
(Wdh.) 1.30 ZDF-History (Wdh.)

Georgs (Christian Kohlund) und Christines (Suzanne von Borsody)
langjähriger Ehe ist die Romantik abhanden gekommen. Da bekommt
Christine von einem anonymen Verehrer Rosen. (Foto: ARD)

Der Liebhaber meiner Frau
Bei Georg und Christine Fischer, als Bürgermeister und Schuldi-
rektorin ein stadtbekanntes Paar, ist nach 40 Jahren Ehe die Luft
raus. Dass es für sie einen anderen geben könnte, käme ihm
trotzdem nicht in den Sinn. Ausgerechnet am Tag von Georgs
Pensionierung bekommt Christine einen üppigen Strauß roter
Rosen mitsamt romantischer Widmung von einem geheimnis-
vollen „A.“ geschickt. Es dauert nicht lange, bis Georg dem Ver-
ehrer begegnet: Es ist sein persönlicher Betreuer Alex (Walter
Sittler) aus der Kurklinik, in der Georg sich das Rauchen abge-
wöhnen soll. Schon bald weiht Alex bereitwillig Georg, der sich
nicht als gehörnter Ehemann zu erkennen gibt, in sein Liebes-
werben ein: Er sehe, was für eine wunderbare Frau Christine ist
und was ihr in der Ehe schon länger fehle. – Unter der Regie von
Dirk Kummer nach einem Drehbuch von Uli Brée läuft das hoch-
karätige Darstellertrio zur Bestform auf. ARD, 20.15 Uhr

Wir werden nicht zusammen alt
Jeans und Catherines Bezie-
hung ist von heftigen Ausein-
andersetzungen geprägt. Sie
haben sich unzählige Male
getrennt und wieder versöhnt.
Bis Catherine sich endgültig
entscheidet, Jean zu verlassen.
Drama 20.15 Arte

Resident Evil: Apocalypse
Alice erwacht im Forschungs-
labor der Umbrella Corpora-
tion. Ihr ist sofort klar, dass sie
für biogenetische Experimente
missbraucht worden ist. Dank
übernatürlicher Kräfte gelingt
Alice die Flucht.
Sci-Fi-Horror 22.30 Kabel 1

An ihrer Seite
Alzheimer lässt Fiona ihr langes
glückliches Leben immer mehr
vergessen. Ihr Ehemann muss
lernen, damit umzugehen, dass
seine Gattin auch eines Tages
ihre gemeinsame lebenslange
Liebe vergessen wird.
Drama 22.50 Arte

Systemsprenger
Egal ob Pflegefamilie, Wohn-
gruppe oder Schule, Benni
fliegt überall sofort wieder
raus: Sie ist zu laut, wild und
unberechenbar. Die Neunjähri-
ge ist, was man im Jugendamt
einen „Systemsprenger“ nennt.
Drama 0.00 ZDF

Ein Typ für jede Rolle

J.K. Simmons kennen die deut-
schenKrimifans aus den Serien
„Law & Order“ und „The
Closer“. Wer Sam Raimis „Spi-
derMan“-Trilogie gesehen hat,
erinnert sich bestens an den
markanten Kopf des choleri-
schen Zeitungschefredakteurs
Jameson. Die Filmographie des
1955 in Detroit geborenen
Simmons ist mittlerweile drei-
stellig und etwa 30 Serienrol-
len sind darunter zu finden.
Das Highlight seiner Karriere
ist natürlich seine Rolle eines
sadistischen Bandleaders im
hochdekorierten Musikfilm-
drama „Whiplash“, für die
Simmons 2015 einen Oscar,
einen Golden Globe und darü-
berhinaus sage und schreibe 16
weitere Trophäen einsammeln
konnte.
In Jason Reitmans Komödie
„Juno“ verkörperte er 2007 ei-
nen gutmütigen Vater und
wurde dafür immerhin mit
zwei kleineren Nominierun-
gen bedacht. Eine weitere
Glanzrolle war für ihn der Big-
Tobacco-Lobbyisten-Boss Budd

Rohrbacher in der Satire
„Thank You for Smoking“ im
Jahr 2006. Neben der Schau-
spielerei erlernte der zweifache
Familienvater Simmons auch
Bühnengesang an der Ohio
State University und absolvier-
te eine Ausbildung zum Film-
komponisten. Da er Opern auf
Deutsch singen musste, kann
er heute einige Deutschkennt-
nisse aufweisen. Außerdem trat
er am Broadway auf.
Sein Spielfilmdebüt hatte Sim-
mons 1994 mit einer Neben-
rolle in „No Panic – Gute Gei-
seln sind selten“. Parallel dazu
stieg er als Dr. Emil Skoda in
die achte Staffel von „Law &
Order“ ein. Im Jahr 2016 spiel-
te er eine tragende Figur im
Drama „The Accountant“. Zu-
letzt hatte Simmons einewich-
tige Rolle in der romantischen
Komödie „Palm Springs“, die
im Januar beim Sundance Film
Festival ihre Premiere feierte.
Der Actionthriller „21 Bridges“
(2019)mit Simmons als Police-
Officer wird heute erstausge-
strahlt.J.K. Simmons als Captain McKenna in „21 Bridges“ (Foto: ZDF)

Der Detroiter J.K. Simmons ist nicht nur oscargekrönter Schauspieler – er ist
außerdem ein ausgebildeter Sänger und obendrein ein studierter Filmkomponist

ZDF, 22.15 Uhr

Der schwarze Engel
Klaus Burger, Teilnehmer des
Sylter Engel-Seminars, wird er-
schlagen in seinem Hotelzim-
mer aufgefunden. Tatwaffe ist
eine schwarze Engelsstatue.
Ein sehr persönlicher Fall für
Carl Sievers: Der erste Verdacht
fällt auf die Kursteilnehmerin
Hanne Wegener, die seit der
Tat unauffindbar ist. Sievers
scheint sie von früher zu ken-
nen. Er gibt zerknirscht zu, dass
er vor einigen Jahren in Kiel von
Hanne Wegener gestalkt und in
eine Falle gelockt wurde, die zu
seiner Versetzung nach Sylt
führte.
Feldmann meldet sich beim
Engel-Seminar an und ermittelt
undercover. So gerät Susanne
Klausmann ins Visier des Teams.
Die verheiratete Frau hatte ein
Verhältnis mit dem Mordopfer
und ein Fingerabdruck an der
Tatwaffe lässt sich eindeutig ihr
zuordnen. Dadurch steht auch
Susannes Ehemann Thomas
ganz oben auf der Liste der Tat-
verdächtigen. Ina verfolgt wäh-
renddessen eine weitere Spur.

Nord Nord Mord
ZDF, 20.15 Uhr
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Dufte ist
schon cringe
VON PIA ROLFS

Manche würden gar nicht mer-
ken, dass sie nicht mehr jung
sind, gäbe es nicht das Jugend-
wort des Jahres. Und die Vor-
schläge dazu wecken in ihnen
nur ein fast jugendliches „Hä?“.
So stehen die Worte „sheesh“,
„sus“ und „cringe“ zur Auswahl.
„Sheesh“ drückt Erstaunen aus –
ist also in gepflegtem Literaten-
deutsch vielleicht „Hä?“, „Wow!“
oder „Mein lieber Herr Gesangs-
verein!“. Das Wort „sus“ soll „ver-
dächtig“ bedeuten und „cringe“
etwa Peinliches. So weit, so dufte,
würden Berufsjugendliche um die
50 jetzt gern sagen. Aber „dufte“
ist bestimmt schon längst „crin-
ge“. Oder so unbekannt, dass es
ein „Sheesh“ erntet oder „sus“ ist.
Seltsam ist allerdings, dass viele
Ältere diese Ausdrücke noch nie
gehört haben. Und das lässt zwei
Schlüsse zu: Die vermeintlichen
Jugendwörter sind gar nicht so
verbreitet. Oder die Jüngeren ver-
wenden sie nicht in Gesprächen
mit den stets besserwissenden,
aber doch ahnungslosen „Boo-
mern“. Das wäre einerseits dufte,
weil es von der Rücksichtnahme
der Jugend zeugte. Andererseits
aber auch „cringe“.

LEUTE, LEUTE

Ude kämpft mit Katze
ums Kopfkissen

Münchens Ex-Oberbürgermeister
Christian Ude (73) sieht die Katze
als wahre Gewinnerin der Coro-
na-Pandemie. Seine Katze „Mien-
chen“ habe in Lockdown-Zeiten
profitiert, schrieb er in der „Süd-
deutschen Zeitung“. Weil seine
Frau und er zu Hause gewesen
seien, sei die Katze anspruchsvol-
ler geworden und entdeckte „den
Reiz des weichen Kopfkissens“.
Seitdem müsse er um das Kissen
kämpfen. dpa/FOTO: DPA

Greta Thunberg
singt und tanzt
Die schwedische Klima-Aktivistin
Greta Thunberg hat Besucher ei-
nes Konzerts zugunsten des Kli-
maschutzes in Stockholm mit ei-
ner Gesangseinlage überrascht.
Mit einem Klima-Aktivisten
schmetterte die 18-Jährige „Never
Gonna Give You Up“ von Rick Ast-
ley und tanzte dazu. Showauftrit-
te liegen in der Familie: Ihre Mut-
ter Malena Ernman hatte Schwe-
den 2009 beim Eurovision Song
Contest vertreten. dpa/FOTO: DPA

Frau in US-Zug vergewaltigt
Niemand der anderen Passagiere griff ein

Philadelphia – Ein sexueller Über-
griff auf eine Frau in einem Zug
in der Ostküstenmetropole Phila-
delphia hat in den USA Entsetzen
ausgelöst. Ersten Erkenntnissen
zufolge haben mehrere Menschen
in dem Zug nicht eingegriffen. Es
sei „verstörend“, denn es seien
definitiv Menschen im Zug gewe-
sen, sagte Timothy Bernhardt
vom zuständigen Polizeirevier.
„Keiner hat eingegriffen oder ir-
gendetwas getan, um der Frau zu
helfen.“ Man sei aber aktuell
noch dabei, die Aufnahmen der
Überwachungskamera auszuwer-

ten. Er könne daher noch nicht
genau sagen, was die Menschen
genau gesehen hätten. Der Vorfall
zeige, „wo wir in der Gesellschaft
stehen“.

Das Verbrechen hatte sich am
Mittwochabend in einem Zug der
Nahverkehrsgesellschaft Septa er-
eignet. Ein Septa-Mitarbeiter habe
gemerkt, dass etwas nicht stim-
me, sagte Bernhardt. Der 35 Jahre
alte polizeibekannte Täter wurde
festgenommen, die Frau kam in
ein Krankenhaus. Bernhardt be-
zeichnete sie als „unglaublich
starke Frau“. Das Opfer und der

Täter hätten sich nicht gekannt.
„Meiner Meinung nach gab es ei-
ne Menge Leute, die hätten ein-
greifen sollen, jemand hätte et-
was tun sollen“, sagte er weiter.

Die Vergewaltigung sei eine
„grausame Straftat“ gewesen, zi-
tierten US-Medien ein Statement
der Verkehrsgesellschaft. „Es wa-
ren noch andere Personen im
Zug, die Zeugen dieser schreckli-
chen Tat wurden, und die Tat hät-
te möglicherweise früher beendet
werden können, wenn ein Fahr-
gast den Notruf gewählt hätte“,
hieß es demnach weiter. dpa

Trier hat Brücken
für Eichhörnchen

Trier – Damit Eichhörnchen ge-
fahrlos über die Straße kommen
können, gibt es in Trier jetzt zwei
„Eichhörnchenbrücken“. Dabei
handelt es sich jeweils um ein
acht Zentimeter dickes Tau, das
über eine Straße zwischen zwei
Bäumen gespannt ist. Die „Brü-
cken“ sind erst seit wenigen Wo-
chen „in Betrieb“: Die ersten
Hörnchen seien bereits über das
Seil geflitzt, sagt Stadtsprecher
Ernst Mettlach. An dieser Stelle
waren zuvor viele tote Eichhörn-
chen gefunden worden, sagte An-
wohnerin Petra Lieser. Seit die
Taue gespannt sind, habe sie kei-
ne toten Tiere mehr entdeckt. dpa

Niedersachse
gewinnt 33 Millionen

im Eurojackpot
Hannover – Plötzlich Multimillio-
när: In Frankreich und Deutsch-
land haben sich am Wochenende
zwei Lotto-Spielerinnen oder
Spieler über riesige Gewinne
freuen dürfen. Der Eurojackpot
in Höhe von rund 33 Millionen
Euro ging diesmal nach Nieder-
sachsen. Wie die regionale Lotto-
gesellschaft am Samstag mitteil-
te, gewann ein Spieler oder eine
Spielerin, der/die den Tippschein
in der Region Hannover abgege-
ben hatte. Noch sei die Identität
des Glückspilzes nicht bekannt,
sagte eine Sprecherin von Toto-
Lotto Niedersachsen. Über 33 Mil-
lionen kann eine Französin oder
ein Franzose allerdings nur müde
lächeln – in Frankreich wurde der
Rekordjackpot der Lotterie Euro-
millionen von 220 Millionen Euro
geknackt. dpa

Erste Trüffel in
Franken gefunden

München – Der Trüffelanbau in
Franken zeigt erste Erfolge: Die
Landesanstalt für Weinbau und
Gartenbau (LWG) hatte versucht,
Brachflächen für den Trüffelan-
bau zu nutzen – nun seien nach
acht Jahren „fünf stattliche Exem-
plare des Burgundertrüffels“ ge-
funden worden, teilte Landwirt-
schaftsministerin Michaela Kani-
ber (CSU) am Sonntag mit. „Trüf-
fel aus Bayern ist nicht so selten,
wie man es manchmal vermutet.
Aber dieser Fund ist eine wahre
Sensation“, betonte sie. „Die
spannendste Frage wird nun ver-

mutlich sein, wie schmeckt der
Franken-Trüffel eigentlich.“ Viel-
leicht habe man in einigen Jahren
ein neues bayerisches Premium-
produkt.

Das Sammeln von Trüffeln ist
in Deutschland streng geregelt:
Selbst das Sammeln von kleine-
ren Mengen ist laut Kaniber
streng untersagt. Auf den Tellern
landen daher hauptsächlich Trüf-
fel aus Italien, Kroatien und
Frankreich. Gesammelt werden
darf dafür angebauter Trüffel.
400 Hektar Anbaufläche gibt es
bereits in Deutschland,. epd

Schauspieler
aus dem All
zurückgekehrt
Schauspielerin Julia Peressild ist
wieder auf der Erde. Nach Dreh-
arbeiten auf der Internationalen
Raumstation ISS kehrte ein rus-
sisches Filmteam sicher zurück.
Die Sojus-Kapsel mit Peressild
und dem Regisseur Klim Schi-
penko an Bord landete am Sonn-
tagmorgen in der Steppe Ka-
sachstans in Zentralasien. Erst-
mals in der Geschichte der
Raumfahrt wurde ein Film auf
der ISS gedreht. Live-Bilder der
russischen Raumfahrtbehörde
Roskosmos zeigten, wie das
Sojus-Raumschiff MS-18 zunächst
als kleiner Punkt am wolkenlo-
sen Himmel zu sehen war. Die
letzten Kilometer schwebte die
Kapsel an einem großen Fall-
schirm, bevor sie am Boden auf-
schlug. „Willkommen zu Hause“,
twitterte Roskosmos. Der Crew
gehe es nach dem mehr als drei-
stündigen Flug gut. Sie landete
148 Kilometer südöstlich der
Stadt Scheskasgan. In der
Raumkapsel saß auch Kosmo-
naut Oleg Nowizki, der seit April
auf der ISS war. dpa/FOTO: DPA

Mann will Hund
retten: Beide tot

Bechtsbüttel – Während eines
Sonntagsspaziergangs sind in
Bechtsbüttel bei Braunschweig
ein Mann und sein Hund von ei-
nem Zug überrollt und getötet
worden. Die Frau des 56-jährigen
Opfers war bei dem Unfall dabei,
konnte aber nicht helfen. Ersten
Erkenntnissen zufolge riss sich
das Tier am Sonntagvormittag los
und lief auf die Gleise, wie eine
Sprecherin der Polizei in Nieder-
sachsen sagte. Der Hundehalter
sei hinterhergelaufen. Er habe
sich ebenfalls ins Gleisbett bege-
ben, um den Hund zu retten und
wieder an die Leine zu nehmen.
Die Regionalbahn auf der Fahrt
von Braunschweig nach Gifhorn
habe die beiden überrollt . dpa

Erster Vatertag
in Russland

Moskau – In Russland ist zum
ersten Mal landesweit Vatertag
gefeiert worden. Staatschef Wla-
dimir Putin hatte den erst vor gut
zwei Wochen per Erlass für eine
höhere Wertschätzung von Män-
nern in der Familie festgelegt. In
der Hauptstadt Moskau gab es am
Sonntag spezielle Angebote für
Väter. Nach Angaben der Stadt-
verwaltung wurden kostenlose
Führungen, Vorträge oder Diskus-
sionsrunden organisiert. Laut offi-
zieller Statistik wachsen in dem
Land etwa fünf Millionen Kinder
ohne Väter auf. Der Staatsagentur
Tass zufolge ziehen rund
648000 Männer ein Kind allein
auf. Auf Ehrentage verzichten
mussten die Männer bislang aber
nicht: So gibt es zum Beispiel den
Tag des Vaterlandverteidigers. dpa

„Dutzende könnten noch leben“
INTERVIEW Die Versäumnisse im Fall des mordenden Krankenpflegers Niels Högel

Frankfurt – Es gibt keine andere
Tötungsserie in dieser Dimensi-
on.“ Das sagt der frühere Repor-
ter Karsten Krogmann über den
Fall des Krankenpflegers Niels
Högel, der in Oldenburg und Del-
menhorst jahrelang mindestens
91 Menschen getötet hat. Er wur-
de zu lebenslanger Haft verur-
teilt, im nächsten Jahr stehen Hö-
gels Vorgesetzte vor Gericht. Mit
seinem Co-Autor Marco Seng ar-
beitet Krogmann den Fall jetzt im
Buch „Der Todespfleger“ auf.

Herr Krogmann, warum
haben Sie das Buch ge-
schrieben?

Weil es notwendig ist. Wir haben
es hier mit einem Fall zu tun, der
von höchster gesellschaftlicher
Relevanz ist. Wir müssen uns die
Frage stellen, wie ein Kranken-
pfleger fünf Jahre lang an ver-
schiedenen Orten mindestens 91,
vielleicht Hunderte Menschen tö-
ten konnte. Das wirft Fragen nach
Lücken im System auf – aber
auch nach fehlender Zivilcourage.
Ist die Angst zu groß, einen Kolle-
gen anzuschwärzen? Oder vor
Rufschädigung und wirtschaftli-
chen Verlusten? Der Fall Högel
zeigt, dass man Dutzende Morde
hätte verhindern können, wenn
Leute mutiger gewesen wären.

Diese Angst, Kollegen „an-
zuschwärzen“, gab es auch
in anderen Fällen wie Polizei-
skandalen ...

Ich glaube, es ist ein generelles
Problem, wenn sich Hierarchien
verfestigen. Im Fall Högel fiel et-
wa Kollegen auf, dass es vermehrt
Reanimationen gab, oder es wur-
den verdächtige Ampullen gefun-
den. Dann sagte ein Vorgesetzter
sinngemäß: „Kümmere dich um
deinen eigenen Kram.“ Und es ge-
schah nichts. Es ist wichtig, da ei-
ne persönliche Verantwortung zu
fühlen und weiter auf Aufklärung
eines möglichen Missstands zu
pochen.

Anfang 2022 stehen Högels
Vorgesetzte vor Gericht. Was
kann das bewirken?

Die Urteile selbst sind für mich
gar nicht so wichtig. Es ist das
erste Mal, dass nach einer Tö-
tungsserie die Vorgesetzten des
Täters sich verantworten müssen
für das, was sie nicht getan ha-
ben. Das ermöglicht die wichtige
öffentliche Diskussion um morali-
sche Verantwortung.

Inwiefern hat auch die Justiz
versagt?

Indem sie den Fall lange nicht
aufgeklärt hat. Es gab sehr früh

Hinweise auf eine Tötungsserie,
nachdem Högel 2005 am Bett ei-
nes Patienten auf frischer Tat er-
tappt wurde. Die Polizei war
schnell auf dem richtigen Weg.
Aber die Justiz zeigte kein großes
Interesse, das aufzuklären.

Woran liegt das?
Eine Schwäche im System ist,
dass unsere Justiz Täter-orientiert
denkt. Man hat Högel dann we-

gen fünf Fällen angeklagt, das ge-
nügte aus strafrechtlicher Sicht.
Er wurde ja auch zu lebenslanger
Haft verurteilt. Aber es genügte
natürlich nicht mit Blick auf die
anderen Opfer. Eine umfassende
Aufklärung der Geschehnisse gab
es erst viele Jahre später.

Einige Fälle können nie auf-
geklärt werden, weil die
Opfer eingeäschert wurden.

Was bedeutet eine späte
Aufklärung für die Familien?

Viele Familien hatten bereits die
Trauerarbeit hinter sich. Manche
wurden dann zehn oder 15 Jahre
nach dem Tod ihres Angehörigen
damit konfrontiert, dass er viel-
leicht ermordet wurde. Es gab
Menschen, die immer schon ein
komisches Gefühl hatten und die
Ermittlungen gut fanden. Andere
haben sich dagegen gewehrt, weil
es die Wunden wieder aufgeris-
sen hat.

Es wurden seitdem Kontroll-
mechanismen in Kliniken
eingeführt. Wäre ein Fall
Högel noch einmal möglich?

Ich glaube, dass man sich kaum
vor einem entschlossenen Mörder
schützen kann. Aber ich beobach-
te eine zunehmende Sensibilisie-
rung. Die Leichenschau wurde
verändert, es gibt Whistleblo-
wing-Systeme. Deswegen denke
ich, dass so ein Fall schneller auf-
fallen würde. Aber das Vertu-
schen erfolgte offenbar auch aus
ökonomischen Gründen. Man
hatte Sorge um den Ruf der Kli-
nik, um finanzielle Einbußen.
Und diese Profitorientierung des
Gesundheitssystems besteht ja
unverändert fort.

INTERVIEW: PIA ROLFS

Vom Reporter zum Weißen Ring

Der Fall Högel hat auch Karsten
Krogmanns Leben verändert. Als
Chefreporter der „Nordwest-
Zeitung“ in Oldenburg berich-
tete er sieben Jahre lang über
den Fall. Seine Artikel wurden
mit dem Theodor-Wolff- und
Nannen-Preis ausgezeichnet.
Durch seine Beschäftigung mit
den Opfern kam er mit dem
„Weißen Ring“ in Kontakt, der
größten deutschen Hilfsorga-
nisation für Kriminalitätsopfer.
Dorthin wechselte er 2020 als
Pressechef. Diesen Schritt, so
sagt er, wäre er nicht gegangen
ohne den Fall Högel: „Ich hatte
das Gefühl, dass Opfer sowohl
vor Gericht als auch in der öf-

fentlichen Wahrnehmung
ständig zu kurz kommen. Des-
wegen schien mir das ein sinn-
volles Betätigungsfeld.“
Das Taschenbuch „Der Todes-
pfleger“ von Karsten Krogmann
und Marco Seng ist bei Gold-
mann erschienen (320 Seiten,
15 Euro) pro

Karsten Krogmann
FOTO: AHLERS

Fatale Jugendsünden im Internet
Was früher an Klowände geschrieben wurde, wird heute gepostet – das hat Folgen

VON ANTJE MÜLLER

Berlin – Wer in der Öffentlich-
keit steht, den holen frühere Feh-
ler irgendwann ein – vor allem
solche im Internet. So erging es
Sarah-Lee Heinrich, die im Bun-
deskongress der Grünen Jugend
zur Co-Sprecherin der Nach-
wuchsorganisation gewählt wor-
den war. Teils mehrere Jahre alte
Äußerungen von ihr lösten eine
heftige Online-Kontroverse aus.
Über alte Äußerungen von ihr,
die sich als Gewaltandrohung
oder -fantasie verstehen lassen,
sagte Heinrich, sie habe als 13-
oder 14-Jährige den Ton und Hu-
mor der damaligen Youtuber- und
Battlerap-Szene für normal gehal-
ten. Das sei es jedoch nicht, wes-

wegen sie die Tweets schon vor
vielen Jahren gelöscht habe.

Doch das Internet vergisst
nicht. Der Aufruf, vorsichtig mit
geposteten Inhalten zu sein, sei
nicht neu, meint Kerstin Heine-
mann vom JFF – Institut für Me-
dienpädagogik. Jugendliche und
junge Erwachsene von heute
stünden jedoch durch soziale Me-
dien unter einem größeren Druck
als frühere Generationen, sagt
Heinemann.

Extremistische Strömungen
nutzten dies gezielt aus, um De-
batten in eine bestimmte Rich-
tung zu treiben und zu manipu-
lieren, sagt Heinemann. Harte
Diskussionen, Richtungsstreitig-
keiten, Identitätskultur auf Twit-
ter, und alles in hoher Geschwin-

digkeit – bei Jugendlichen sei das
Bewusstsein dafür noch nicht so
ausgebildet.

Ähnlich sieht es Christian
Scherg. Er gilt als Internet- und
Reputationsexperte. „Was wir frü-
her an Klowände geschrieben ha-
ben, schreiben Jugendliche heute
ins Internet“, sagt er. Selbst wenn
Posts vom eigenen Account ge-
löscht würden, habe jeder die
Möglichkeit, sie per Screenshot
zu archivieren und auch als Waffe
zu verwenden. Kinder und Ju-
gendliche hätten häufig eine „lü-
ckenlose digitale Biografie“. Ein
Problem dabei, so Scherg: „Der
Zeitgeist ändert sich.“ Was heute
als völlig okay zu posten gilt, mag
in fünf oder 15 Jahren ganz an-
ders aufgenommen werden.

Erntete viel Kritik: Sarah-Lee
Heinrich von der Grünen Ju-
gend. FOTO: DPA

Drei Tote bei
Absturz von
Helikopter

Buchen – Bei einem Hubschrau-
berabsturz im Norden Baden-
Württembergs sind drei Men-
schen ums Leben gekommen. An-
fangs war unklar, ob es Vermisste
gibt. Am Sonntagnachmittag sag-
te ein Sprecher der Polizei dann:
„Wir gehen davon aus, dass in
dem Hubschrauber ein Pilot und
zwei Passagiere waren.“ Zur Iden-
tität der Toten konnte er noch
keine Angaben machen. Der ein-
motorige Helikopter vom Typ Ro-
binson R44 mit vier Sitzen sei aus
Richtung Osten gekommen. Er
war am frühen Nachmittag über
einem Wald in Buchen – nahe der
Grenze zu Hessen und Bayern –
aus zunächst ungeklärter Ursache
abgestürzt. Experten der Bundes-
stelle für Flugunfalluntersuchung
(BFU) wollten die Absturzstelle
untersuchen. Zahlreiche Ermitt-
ler der Polizei, der Kriminaltech-
nik sowie Feuerwehr und ein
Staatsanwalt waren vor Ort. dpa

Lava lässt auf La Palma
neue Landzunge entstehen
La Palma – Ein zweiter Lava-
strom könnte auf der kanari-
schen Vulkaninsel La Palma am
Montag das Meer erreichen und
dort eine neue Landzunge bilden.
Die 1270 Grad heiße Masse sei
rund 200 Meter vom Meer ent-
fernt, teilte das Vulkanologische
Institut der spanischen Region
(Involcan) am Sonntagnachmittag
mit.

Der Lavastrom bewege sich
Richtung Meeresklippen mit ei-
ner Geschwindigkeit von 15 Me-
tern pro Stunde vorwärts. Der
Hauptstrom ergießt sich schon
seit rund zwei Wochen in den At-
lantik und lässt dort eine neue
Landzunge entstehen, die am
Sonntag etwa 36 Hektar groß war.
Darauf passen rund 50 Fußballfel-

der. Die Landkarte La Palmas wird
neu gezeichnet werden müssen.

Die betroffene Region am Ge-
birgszug Cumbre Vieja im Süden
La Palmas wurde unterdessen am
Sonntag erneut von Dutzenden
Erdbeben erschüttert. Da die Erd-
stöße mit Stärken von bis zu
4,6 nach Angaben der Behörden
aber weiterhin in Tiefen von
mehr als 30 Kilometern stattfin-
den, stellen sie keine bedeutende
Gefahr dar.

Nach Ansicht von Experten
deuten sie allerdings darauf hin,
dass der Vulkan noch einige Zeit
aktiv bleiben wird. „Das Ende
steht wohl noch nicht unmittel-
bar bevor“, sagte am Sonntag
auch der Regionalpräsident der
Kanaren, Ángel Víctor Torres. dpa
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Auch Martin Hinteregger präsentierte sich gegen Berlin außer Form. FOTO: HÜBNER

Ein bunter Strauß an Defiziten
EINTRACHT Nach dem 1:2 gegen Berlin räumt Trainer Glasner seine Mitschuld ein

Frankfurt – Alkohol ist auch keine
Lösung, bisweilen aber hilft er über
kritische Situationen hinweg, zu-
mindest in Maßen. „Vielleicht“, sagte
der Frankfurter Trainer Oliver Glas-
ner nach einer ziemlich ernüchtern-
den 1:2 (0:1)-Heimniederlage gegen
ein wahrlich nicht überragendes
Team von Hertha BSC, „vielleicht
kippe ich mir heute einen hinter die
Binde“. Das ist eine Möglichkeit. Ei-
ne andere wäre: Zu hinterfragen,
wie Eintracht Frankfurt künftig bes-
ser, strukturierter, planvoller Fuß-
ball spielt.

Tatsächlich ist Eintracht Frank-
furt, nachdem die Hälfte der Vorrun-
de gespielt ist, an einem Punkt ange-
langt, an dem ein paar Fragen ge-
stellt und möglichst bald beantwor-
tet werden sollten. Welche Art von
Fußball wollen die Frankfurter ei-
gentlich spielen? Wie sollen Chan-
cen kreiert werden? Auf was kann
sich die Mannschaft eigentlich zu-
rückziehen, was ist, um es hochtra-
bend zu formulieren, die DNA dieses
Teams? Was verlangt Oliver Glasner
eigentlich von seiner Mannschaft?

Ein tragbares Spielkonzept ist
nicht recht zu erkennen, der Ball
flippert wildwestgleich durchs Mit-
telfeld oder zurück, Kombinationen
über ein paar Stationen sind mittler-
weile die Ausnahme, die spieleri-
schen Parameter sinken von Spieltag
zu Spieltag in immer tiefere Tiefen,
dafür schnellt die Zahl an Fehlpäs-
sen in schwindelerregende Höhen.
Was die Eintracht eigentlich will, ist
allenfalls in homöopatischen Dosen
zu erkennen. Makoto Hasebe, der
große Spielversteher, hat die 90-mi-
nütige Stolperei vom Samstag auf ei-
nen einfachen Nenner gebracht:
„Vorne war es zu wenig, und hinten
haben wir zu viele Fehler gemacht.“

Auch er war an diesem Samstag
nicht auf der Höhe, das muss zu den-
ken geben. Nun fangen gar die Al-
ten, die Routiniers, an zu wackeln,
auch Martin Hinteregger agiert in-
zwischen fahrig, ihm unterlaufen
Fehler. Die ganze Mannschaft wirkt
mittlerweile verunsichert, es fehlt
ein Plan, eine Idee davon, wie das
Spiel gestaltet werden soll. Er habe
den Eindruck, sagt Glasner, „wir

spielen den Ball zu Filip Kostic und
hoffen, der macht das dann schon“,
das sei zu wenig. Selbst wenn es oft
genug gereicht hat. Gegen Hertha
nicht, weil die Berliner den Serben
in den 90 Minuten in erstaunliche 44
Pressingsituationen gebracht hatten
– und trotzdem lieferte der 29-Jähri-
ge die mit Abstand meisten Torvorla-
gen (7)

Andererseits fällt es in den direk-
ten Verantwortungsbereich des Fuß-
balllehrers, mit dem Team eine ge-
wisse Spielkultur zu entwickeln, Au-
tomatismen einzuschleifen, eine Phi-
losophie zu erarbeiten, ihr einen
tragfähigen Spielplan mitzugeben.
Dieser Matchplan ging vor 14 Tagen
in München perfekt auf, dieses Mal
lag Oliver Glasner mit der Auswahl
seines Personals komplett daneben.
Sam Lammers, Jesper Lindström und
Jens Petter Hauge gemeinsam für die
Startformation zu nominieren, war
ein spielentscheidender Fehler, alle
drei sind noch sehr weit weg von
Bundesligaformat, alle drei wirken
weiterhin eher wie Jugendspieler
denn gestandene Profis. Sie waren
Totalausfälle. Wohl auch deswegen
formulierte Torwart Kevin Trapp sei-
ne Analyse so: „Das Spiel hat nicht
Hertha gewonnen, sondern wir ha-
ben es verloren.“

Es erschließt sich nicht recht, was
Fachmann Glasner in diesem Trio
sieht – mehr offenbar als in Daichi
Kamada, der erneut nur auf der Er-
satzbank Platz nehmen musste. Als

der Japaner, der im vergangenen
Jahr noch auf 15 Vorlagen und fünf
Tore kam, nach der Pause endlich
mitspielte, war ein Hauch mehr
Stringenz im Team. Auch Goncalo
Paciencia, der erst ab der 70. Minute
ran durfte und dann immerhin den
Elfmeter provozierte und zum 1:2
verwandelte (78.), wäre eine bessere
Alternative gewesen.

Hinterher hat Trainer Glasner sei-
nen Fehlgriff selbstkritisch einge-
räumt, das spricht für ihn. „Wir sind
alle Schuld an der Niederlage, auch
ich, das war auch zu wenig von mir.“
Er hätte früher Korrekturen vorneh-
men können, früh war zu erkennen,
dass mit dieser Spielanlage die Her-
tha nicht in die Bredouille zu brin-
gen war. „Jetzt kann man sagen, wir
haben zu spät gewechselt“, sagt Glas-
ner. Andererseits scheinen die vielen
Umstellungen, personeller wie takti-
scher Art, nicht förderlich für diese
Mannschaft zu sein.

Und wo ist eigentlich die vielbe-
schworene breite Brust, das neue
Selbstbewusstsein, das die Hessen
doch haben müssten nach den bei-
den letzten Siegen gegen Bayern und
Antwerpen? Viel war davon nicht zu
sehen gegen ein Berliner Ensemble,
das ja ebenfalls angeschlagen war
und zuletzt mental am Krückstock
ging?

Grundsätzlich, das kommt noch
dazu, tut sich die Mannschaft weiter-
hin verdammt schwer, wenn sie auf
tief stehende Gegner trifft, „da müs-

sen wir nicht um den heißen Brei
herumreden“, sagt Glasner und zählt
ein paar Baustellen auf: Man müsse
die Eins-gegen-eins-Situationen ge-
winnen, schneller spielen, mehr Ab-
schlüsse kreieren. Man agierte „zu
einfältig“, hatte eine „schlechte Box-
Verteidigung“, die Berliner schlugen
durch Marco Richter (7.) und Jurgen
Ekkelenkamp (63.) schonungslos Ka-
pital daraus. Zudem „haben wir ge-
fühlt jedes Duell verloren“. Ein bun-
ter Strauß an Defiziten. Und nach elf
Pflichtspielen ist eine sportliche Wei-
terentwicklung nirgendwo erkenn-
bar.

Da ist es logisch, dass Torraumsze-
nen die Ausnahme waren, selbst in
einer kurzen Druckphase nach der
Pause erspielten sich die Hausherren
kaum Tormöglichkeiten, „da muss
man ehrlich sein: Wir können uns
nicht zehn Hochkaräter herausspie-
len.“ Neun Tore in acht Bundesliga-
spielen ist nicht viel. Er werde, ver-
sprach Trainer Glasner, „sehr kri-
tisch mit uns umgehen“ und versu-
chen, Lehren aus dem bislang
schwächsten Saisonspiel zu ziehen.
Aber viel (Trainings-)Zeit bleibt
nicht, am Donnerstag kommt in der
Europa League Olympiakos Piräus in
den Stadtwald. „Es ist meine Aufga-
be, Lösungen zu finden“, nimmt sich
Glasner in die Pflicht.

Und im Wein liegt ja bekanntlich
die Wahrheit.

THOMAS KILCHENSTEIN

UND DANIEL SCHMITT

Eintracht-Einzelkritik

Gut dabei
Kein Eintrag.

Ganz okay
Kein Eintrag.

So lala
Kevin Trapp: Allein gelassen von
seinen Vorderleuten, konnte an
den Gegentoren wenig ausrichten.
Unerfreulicher Nachmittag.
Goncalo Paciencia: Kam viel zu
spät. Provozierte abgezockt den
Elfmeter, schoss ihn frech in die
Tormitte. Hätte von Anfang an
spielen müssen.
Daichi Kamada: Mit ihm kam we-
nigstens ein bisschen Zug und
Struktur. Versuchte einiges, war
ballsicher. Unverständlich, warum
er nicht von Anfang an spielte.
Kristijan Jakic: Gewohnt bissig,
geht drauf. Zeigt enormen Eifer.
Manchmal fehlt ihm eine klare
Linie. Gibt aber niemals auf.
Filip Kostic: Kam nicht wie ge-
wohnt in Fahrt. Wurde von den
Berlinern gut aus dem Spiel ge-
nommen. Trotzdem: Wenn was
ging, dann über seine linke Seite.
Rafael Borré: War erst am Abend
zuvor aus Südamerika gekommen,
kam spät ins Spiel und hatte doch
noch die meisten Torschüsse (2).
Das sagt vieles.
Makoto Hasebe: Überraschend
fahrig. Hätte fast ein Eigentor er-
zielt, Trapp erwischte seinen Rück-
pass gerade noch. Ließ sich vor dem
0:1 von Darida abkochen. Eine der
ganz seltenen schwächeren Auf-
tritte. Im zweiten Abschnitt besser,
gab da den rechten Innenvertei-
diger und eilte ständig die Linie auf
und ab. Nicht so seine Position.
Martin Hinteregger: Spielte an-
fangs auf der ungewohnten
rechten Seite. Tat das schlampig,
drehte sich immer in die Mitte. Vor
dem 0:2 zog er den Fuß beim Pass
zurück. Seltsamer Auftritt.
Djibril Sow: Gewohnt viel unter-
wegs, aber viel gelang ihm nicht.
Immerhin halbwegs stabil.

Schwächelnd
Almamy Touré: Begann in der
zweiten Halbzeit ganz ordentlich,
baute dann dramatisch ab. Ekla-
tanter Stellungsfehler vor dem 0:2.
Evan Ndicka: Kein guter Tag. Sah
bei beiden Toren schlecht aus,
stand nur im Raum. Unverständlich
eigentlich. War er noch gehandi-
capt von seiner Knieblessur?
Timothy Chandler: Nicht sein Spiel.
Kaum eingebunden, auch weil Hin-
teregger stets in die Mitte ab-
drehte. Nicht drin, und wenn doch,
dann missriet ihm alles.
Jens-Petter Hauge: Hatte größte
Probleme mit dem ersten Kontakt,
ihm versprang bald jeder Ball.
Unstrukturiert, wirkt wie ein
Fremdkörper. Welche Position
spielte er eigentlich?
Jesper Lindström: Was hatte sich
Trainer Glasner nur von ihm ver-
sprochen? Hatte gefühlt nach 20
Minuten den ersten Ball, nahm
nicht am Spiel teil. Hat Probleme
mit der Körperlichkeit, der
Schmächtige prallt an den Gegnern
förmlich ab. So reicht es nicht für
die Bundesliga. Nur am Rande: Der
Mann hat sieben Millionen Euro
Ablöse gekostet.
Sam Lammers: Das hat nichts mit
Bundesliga zu tun. Verstolperte
praktisch jeden Ball. Stand nie da,
wo ein Mittelstürmer stehen muss,
selbst wenn der Ball durch den
Fünfer zischte. Der Auftritt war fast
schon hilflos. Ohne einen einzigen
Abschluss. Viel zu spät erlöst. kil/dani

DREI DINGE...

...die Sportfans heute wissen sollten:

1. Der Deutsche Fußball-Bund (DFB) hat 100 ehren-
amtlich tätige Frauen und Männer im Rahmen
einer festlichen Gala im Fußballmuseum in Dort-
mund geehrt. Die 100 ausgewählten Ehrenamtli-
chen standen für mehr als 1,6 Millionen Menschen,
die dafür Sorge tragen, dass Fußball in Deutschland
überhaupt möglich ist.

2. Vier Spiele, null Punkte: Der Fehlstart für die
deutschen Hockey-Teams in die neue Saison der Pro
League ist perfekt. Die Herren des scheidenden
Trainers Kais al Saadi verlor am Sonntag in Brüssel
ihre zweite Partie gegen Olympiasieger Belgien mit
3:5 (1:2). Tags zuvor hatten die „Honamas“ gegen
Belgien eine 1:6-Niederlage kassiert. Das Frauen-
Team von Bundestrainer Xavier Reckinger verlor
am Sonntag mit 1:3 (0:2) gegen Belgien ebenfalls
seine zweite Partie, nachdem die „Danas“ tags
zuvor dem EM-Dritten mit 0:1 unterlegen waren.

3. Der deutsche Basketball-Nationalspieler Isaiah
Hartenstein hat sich Medienberichten zufolge den
letzten Kaderplatz für den Beginn der NBA-Saison
bei den Los Angeles Clippers gesichert. Das Team
habe sich von Hartensteins Konkurrenten Harry
Giles getrennt, berichteten US-Medien am Wochen-
ende übereinstimmend.

KOMMENTAR

Eintracht Frankfurt

Von der
Realität eingeholt
VON INGO DURSTEWITZ

Anfang Juni, die beste Eintracht-Saison seit zwei-
einhalb Jahrzehnten lag noch nicht lange zurück,
stand für den frisch gekürten Sportvorstand
Markus Krösche fest: Einen Umbruch soll es nicht
geben. Zu vieles sei neu im Verein, der Trainer,
der Manager, das Team hinterm Team. „Wenn du
dann noch anfängst, die Mannschaft zu zerpflü-
cken, wird es schwierig.“ Es ist dann doch ein
bisschen anders gekommen. Viereinhalb Monate
später ist Eintracht Frankfurt von der Realität
eingeholt worden.

Die Umwälzung ist erheblicher ausgefallen als
gedacht, was per se gar nicht so schlimm ist, denn
der Club hat sich in den vergangenen Jahren oft
genug gehäutet und hat sich dennoch stetig wei-
terentwickelt. Sportlich, aber auch wirtschaftlich.
Die Eintracht hat Spieler entdeckt, sie auf die
nächste Stufe gehoben und sie dann teuer ver-
kauft. Und das Ganze wieder von vorne. Ein Er-
folgsmodell.

Nun hat Corona das Wachstum gestoppt, Star-
spieler sind nicht drin, was aber nicht schlimm
ist, wenn man, siehe oben, die richtigen Leute
dazu holt. Doch bei ihrem Personalroulette hat
die Sportführung in diesem Sommer, bei aller Vor-
sicht, auf die Falschen gesetzt. Zum einen ist es –
wie seit Jahren schon – verpasst worden, die
rechte Seite adäquat zu besetzen. Da ist viel
Masse, aber keine Klasse am Start. Und der hoch-
gehandelte Fabio Blanco fristet ein Schattenda-
sein bei der A-Jugend.

Generell gilt: Die Mannschaft ist im Vergleich zur
Vorsaison lange nicht so leistungsstark, obwohl
in André Silva und Amin Younes nur zwei Leis-
tungsträger den Verein verlassen haben. Doch
drei der sechs Zugänge bleiben den Beweis
schuldig, die Mannschaft auch nur annähernd auf
ein ähnliches Level heben zu können. Nie wurde
es deutlicher als gegen Hertha BSC, als Glasner
auf die Schnapsidee kam, seine Offensive mit
Jesper Lindström, Jens Petter Hauge und Sam
Lammers zu besetzen. Alle drei sind in dieser Ver-
fassung auf diesem Niveau nicht konkurrenzfä-
hig. Auch die übrigen Neuen sind bisher eher Mit-
läufer: Christopher Lenz ist seit Wochen verletzt,
Kristijan Jakic ein großer Kämpfer, aber ohne
große Linie und Rafael Borré halt nur 1,74 Meter
klein und körperlich unterlegen. Ihm ist, vom
Potenzial her, aber noch am meisten zuzutrauen.

Scheint so, als müsse sich die Eintracht durch die
Saison lavieren – und im neuen Jahr einige
Korrekturen vornehmen. Wieder einmal.

sport@fnp.de

Glasner wiegelt Systemdebatte ab: „Scheißegal“

Just in jenem Moment, als der Fußballtrainer Oliver
Glasner seine „Scheißegal“-Rede über etwaige Sys-
temdebatten in der Pressekonferenz abfeuerte,
schnellten zwei, drei Meter entfernt auf dem Podium
die Mundwinkel schelmisch nach oben. Pal Dardai, der
mit 2:1 siegreiche Trainer von Hertha BSC, hatte sicht-
lich Spaß. Nein, er wollte seinem an diesem Samstag
konkurrierenden Frankfurter Berufskollegen gewiss
nicht veräppeln, im Gegenteil sogar, es war eine Re-
aktion der Zustimmung.
Es ist so eine Sache mit dem System bei Fußballbundes-
ligist Eintracht Frankfurt in dieser Runde, vom ersten
Tag an ist es ein in regelmäßigen Abständen wieder-
kehrendes Thema. Dreierabwehrkette, Viererriegel,

Fünferreihe, ein Stürmer, zwei Angreifer – und am
Ende, so die Glasner’sche Ansage von Samstag: „Alles
scheißegal.“ Wenn die Spieler ihre Aufgaben nicht
erledigten, erklärte der Coach, „wenn wir keine
Staffelung haben; wenn die Sechser mit fünf Ballkon-
takten spielen, dann verlierst du den Ball, Punkt. Dann
ist das System scheißegal, wirklich scheißegal“.
Zwar wiegelte Oliver Glasner eine erneute, öffentliche
Systemdebatte direkt nach dem Spiel ab, intern aber
wird er sie führen müssen. Wenn der Eindruck nicht
täuscht, könnte der Nachmittag des 16. Oktober eine
Zäsur bedeuten – für den einen oder anderen Profi,
der seine erneute Chance nicht zu nutzen wusste, aber
auch für stetige taktische Veränderungen. dani/kil

Gemischte Gefühle
im Breisgau

Freiburg – Am Ende stand das Be-
dauern. „Ich habe mich beim
Schiedsrichter entschuldigt, es war
zu viel“, sagte Christian Streich, der
sich ausgerechnet bei der Pflicht-
spielpremiere im neuen Stadion da-
neben benommen hatte: „Ich habe
mich nicht korrekt verhalten am
Spielfeldrand und völlig berechtigt
die Gelbe Karte bekommen.“

Der emotionale Ausbruch des Trai-
ners in der ersten Hälfte war aller-
dings nicht das Einzige, was beim 1:1
(0:1) des SC Freiburg gegen RB Leip-
zig für ein ungutes Gefühl sorgte.
Obwohl der Sport-Club auch nach
acht Spieltagen der einzig ungeschla-
gene Bundesligist bleibt, wurde es
nichts mit dem erhofften Feiertag im
Breisgau.

Das lag vor allem an einem tragi-
schen Zwischenfall während der Par-
tie. Kurz nach dem Beginn der zwei-
ten Hälfte richteten sich die bangen
Blicke der Fans weg vom Platz auf
den Oberrang der Tribüne, wo ein
Zuschauer nach SC-Angaben „unter
Reanimationsbedingungen ins Kran-
kenhaus“ eingeliefert wurde.

Die Anhänger reagierten sensibel
auf den Einsatz der Rettungskräfte
und stellten die Anfeuerung ein – ab
diesem Zeitpunkt blieb von der zu-
vor hervorragenden Stimmung in
der neuen Arena nicht viel übrig.

Schon zuvor hatte sich Streich –
im Gegensatz zu seinen Gewohnhei-
ten – emotional zurückgenommen.
Der Coach war wohl selbst erschro-
cken von seinem Ausraster nach ei-
ner halben Stunde.

Zwar war die Strafstoß-Entschei-
dung von Schiedsrichter Daniel Sie-
bert (Berlin) gegen den SC – Emil
Forsberg verwandelte für Leipzig –
tatsächlich äußerst umstritten,
Streich hatte es mit seinem Protest
aber übertrieben.

Angesichts zweier Freiburger Pfos-
tentreffer und Strafraum-Aktionen,
bei denen es Elfmeter für die Gastge-
ber hätte geben können, durfte der
Königsklassen-Teilnehmer, der am
Dienstag bei Paris St. Germain mit
Lionel Messi, Neymar und Co antre-
ten muss, noch froh sein, dass es
beim Ausgleich von Woo-yeong Je-
ong (64.) blieb. sid/dpa

Eine Demonstration der Macht
FUSSBALL-BUNDESLIGA „Gigantisch“ gute Münchener demontieren Leverkusen mit 5:1

Leverkusen – Julian Nagels-
mann hatte nach dem Torfesti-
val doch glatt noch etwas zu be-
mängeln. „Wir hatten noch die
Chance auf das sechste, siebte
oder achte Tor in der ersten
Halbzeit“, sagte Nagelsmann
nach der 5:1 (5:0)-Machtdemons-
tration des FC Bayern München
im einseitigen Spitzenspiel der
Fußball-Bundesliga bei Bayer Le-
verkusen. Dank einer laut Jo-
shua Kimmich „gigantischen“
ersten Halbzeit stürmte der Re-
kordmeister mit Toren inner-
halb von 34 Minuten an Dort-
mund vorbei zurück an die Ta-
bellenspitze. Und hat auf dem
Weg zum zehnten Meistertitel
in Serie mehr als ein Ausrufezei-
chen für die Konkurrenz gesetzt.

Die Münchner zeigten den zu-
vor hochgelobten jungen Wil-
den von Bayer um Jungstar Flori-
an Wirtz nach fünf Siegen in Se-
rie die Grenzen auf. „Wir waren
nicht auf der Höhe, vor allem
erste Halbzeit. Sie haben uns
aufgezeigt, wieso sie die beste

Mannschaft Deutschlands sind“,
sagte Bayer-Coach Gerardo Seoa-
ne bei DAZN.

Bereits nach etwas mehr als
180 Sekunden läutete Robert Le-
wandowski das Torfestival ein
und sorgte mit seinem zweiten
Treffer (30.) quasi für die Vorent-

scheidung. Fast im Minutentakt
trafen dann Thomas Müller (34.)
sowie Serge Gnabry (35./37.). Für
Weltfußballer Lewandowski war
die Sache zur Pause erledigt.
„Nach 45 Minuten war klar, dass
wir mit drei Punkten zurück
nach München fahren“, sagte

der Torjäger. Patrik Schick (55.)
sorgte immerhin für etwas Le-
verkusener Jubel. Bayer-Keeper
Lukas Hradecky war froh, dass
er nicht noch mehr Gegentore
kassierte. „Wir müssen uns fra-
gen, ob jeder alles gegeben hat“,
sagte der Finne, der wie seine

Teamkollegen trotz der herben
Pleite von den Fans gefeiert wur-
de. „Die Stimmung im Stadion
haben wir heute nicht verdient“,
sagte Hradecky.

Nagelsmann gab der Startelf,
die bei der ersten Saisonnieder-
lage gegen Eintracht Frankfurt
(1:2) auflief, die Chance auf Wie-
dergutmachung. In der stand
auch Lucas Hernández. Ihm
droht in Spanien eine Haftstrafe
wegen der Missachtung eines
Gerichtsurteils. Am Dienstag –
dem Tag vor der Champions-Lea-
gue-Partie in Lissabon – muss
der 25-jährige Franzose vor ei-
nem Strafgericht in Madrid er-
scheinen. Stand jetzt muss Her-
nández danach eine sechsmona-
tige Haftstrafe antreten. Da es ei-
ne Privatsache von Hernández
und ein juristische Verfahren
sei, „denke ich, gibt es auch ein
großes Verständnis, dass wir uns
im Rahmen dieser Verfahren
nicht äußern werden“, sagte
Münchens Vorstandsvorsitzen-
der Oliver Kahn bei DAZN. dpa

Bayern forcieren Wechsel von Adeyemi

Bayern München forciert of-
fenbar einen Wechsel des be-
gehrten Jung-Nationalspielers
Karim Adeyemi von RB Salz-
burg zum deutschen Fußball-
Rekordmeister. Am Samstag
fand wohl eine Verhandlungs-
runde zwischen dem FC Bayern
sowie Berater Thomas Solo-
mon und Adeyemis Vater
Abbey statt. „Ich war über den
Besuch informiert. Ob es ein
richtiger Schritt für die Bayern
oder auch für Karim ist, weiß
ich nicht“, bestätigte Unter-
hachings Präsident Manfred

Schwabl bei Bild-TV Berichte
von Sky über die Verhand-
lungen. Schwabl gilt als Men-
tor von Adeyemi, der 2016 von
Haching für 3,3 Millionen nach
Salzburg gewechselt war.
Im Gespräch ist eine Ablöse
von 30 bis 40 Millionen Euro
für den 19 Jahre alten Offen-
sivspieler, der zuletzt unter
Bundestrainer Hansi Flick im
DFB-Dress debütiert hatte.
Neben den Bayern, Dortmund
und Leipzig soll auch Jürgen
Klopps FC Liverpool zu den
Interessenten gehören. sid Früher Doppelpack: Robert Le-

wandowski. FOTO: IMAGO IMAGES
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Magenta Sport: 18.45 bis 21.05 Uhr: Fuß-
ball, 3. Liga, 12. Spieltag: SC Verl – TSV Ha-
velse.

Turbulente Tage und Müll im Internet
BUNDESLIGA-UMSCHAU Stuttgart erkämpft sich einen Punkt, Greuther Fürth wird zum hoffnungslosen Fall

Als Pellegrino Matarazzo
seinen Torhüter Fabian
Bredlow lächelnd in die

Arme schloss, war sein Ärger teil-
weise verraucht. Nach „turbulen-
ten Tagen“ überwog beim Trainer
des VfB Stuttgart die Freude über
den Punktgewinn bei Borussia
Mönchengladbach. Sechs Corona-
fälle hatten den Erfolg aber ge-
fährdet und Matarazzo wütend
gemacht.

Man lege „jedem Spieler nahe,
sich impfen zu lassen“, sagte der
43-Jährige schon vor dem 1:1 (1:1)
im Borussia-Park bei Sky: „Die
Spieler haben aber auch andere
Ansprechpartner als uns und le-
sen viel im Internet, was teilweise
Müll ist.“ Aus dem betroffenen
Sextett stand einzig Torhüter
Bredlow zur Verfügung, der die
häusliche Quarantäne am Freitag
verlassen durfte und mit guten
Paraden den Achtungserfolg ret-

tete. Das dritte Saisontor des De-
fensivspielers Konstantinos Mav-
ropanos (15.) ließ die Schwaben
sogar von mehr träumen. Ein
Dreier wäre angesichts von
5:31 Torschüssen des Guten aber
auch zu viel gewesen. Gladbach
war dem Sieg deutlich näher,
kam aber nur durch Nationalspie-
ler Jonas Hofmann (42.) zum Aus-
gleich.

Nur zaghaft wagten sich die
schon wieder sieglosen und er-
neut geschlagenen Spieler des VfL
Wolfsburg in ihren giftig grünen
Trikots zu den eigenen Fans.
Frust, Enttäuschung, Ratlosigkeit:
Vom Traumstart mit Tabellen-
platz eins in der Fußball-Bundesli-
ga mit vier Siegen in vier Spielen
ist nicht mehr viel übrig geblie-
ben. Da habe man sie noch zum
Bayern-Jäger erklärt, nun solle
der VfL in einer Krise stecken, be-
merkte Trainer Mark van Bom-

mel und brachte die „Wölfe“-Mi-
sere aus seiner Sicht auf den
Punkt. „Wenn man selbst kein
Tor schießt, kann man auch nicht
gewinnen“, habe ein Holländer
mal gesagt: „Das war’s.“

Der bislang letzte Sieg glückte
dem Champions-League-Teilneh-
mer am 11. September mit einem
2:0 beim Aufsteiger SpVgg Greut-
her Fürth.

Dass die Gäste-Defensive vor
den 10978 Zuschauerinnen und

Zuschauern im Stimmungstempel
von Berlin-Köpenick, nicht immer
auf der Höhe war, nutzten die
Unioner mit dem aus, was Wolfs-
burg abging: maximale Effektivi-
tät mit einem Initiator namens
Max Kruse beim 1:0. Der Ex-
Wolfsburger leitete die Chance
ein, die Taiwo Awoniyi mit sei-
nem sechsten Tor (49. Minute) im
achten Saisonspiel krönte. Auf
der Gegenseite schmorte der fürs
Toreschießen eigentlich beim VfL
zuständige Wout Weghorst zu
der Zeit noch auf der Bank.

Weghorst konnte Union-Keeper
Andreas Luthe – den Berliner mit
den meisten Ballkontakten – aber
später auch nicht überwinden,
ehe der eingewechselte Sheraldo
Becker (83.) mit dem zweiten
Treffer der Gastgeber für die Ent-
scheidung sorgte.

Trainer Stefan Leitl rollte nur
noch mit den Augen. Es reicht

einfach nicht bei der SpVgg
Greuther Fürth. Selbst ein ver-
meintliches Duell auf Augenhöhe
gegen Mitaufsteiger VfL Bochum
können die Franken nicht für
sich entscheiden.

Nach nur einem Punkt aus acht
Bundesligaspielen stellt sich nicht
nur die Frage, gegen wen diese
Mannschaft eigentlich überhaupt
gewinnen soll? Sondern auch, ob
Fürth schon jetzt ein hoffnungs-
loser Fall im Kampf um den Klas-
senerhalt ist?

Wieder einmal waren die Für-
ther in der Offensive zu harmlos,
wieder einmal passten sie bei ei-
nem Standard nicht auf. Bochums
Kapitän Anthony Losilla setzte
sich nach einem Freistoß von
Eduard Löwen in der 80. Minute
im Luftduell gegen Hans Nunoo
Sarpei durch, sein Kopfballtor
traf die Spielvereinigung ins
Mark. sid/dpa

Pellegrino Matarazzo
FOTO: DPA

Auch das IOC ist gegen
Infantinos WM-Pläne

Frankfurt – Fast täglich spürt Gi-
anni Infantino derzeit den hefti-
gen Widerstand gegen seine küh-
ne WM-Idee. Der europäische
Fußball hat sich längst formiert
und torpediert die Revolutions-
pläne des Fifa-Präsidenten nach
Kräften, in der Sportwelt wächst
der Unmut über das Vorhaben,
die Männer-WM künftig alle zwei
Jahre spielen zu lassen – und nun
rebelliert auch noch das IOC ge-
gen den Weltverband.

Das Internationale Olympische
Komitee teile die Bedenken „und
unterstützt den Aufruf von Ver-
tretern des Fußballs, von interna-
tionalen Sportverbänden und
Großveranstaltungen zu weiteren
Konsultationen unter Beteiligung
von Athleten-Vertretern, die of-
fenbar noch nicht stattgefunden
haben“, hieß es in einer Stellung-
nahme. Zudem habe Infantino
IOC-Präsident Thomas Bach „zu
keiner Zeit“ kontaktiert, „um die
Vorschläge zu diskutieren“.

Das IOC fürchtet den negativen
Einfluss einer Zwei-Jahres-WM
auf andere Sportarten, jenen auf
die Geschlechter-Gleichheit auf-
grund der noch mächtigeren Stel-
lung der Fußballer sowie jenen
auf die Gesundheit von Profis an-
gesichts noch größerer Belastung.

Mit den Vorbehalten zu den an-
gedachten Änderungen nach der
WM 2026 steht der Ringeorden
keineswegs alleine – die Debatte
verschärft sich. „Die Uefa wird
sich weiterhin dagegen wehren,
bis der gesunde Menschenver-
stand siegt und die Pläne fallen
gelassen werden“, schrieb die Eu-
ropäische Fußball-Union (Uefa),
auf deren Seite auch der Deut-
sche Fußball-Bund steht, und ging
damit zum wiederholten Mal auf
Konfrontationskurs. Jeder ver-
meintliche Reiz an der Vision sei
„oberflächlich, während die Fall-
stricke groß sind“.

Infantino aber geht scheinbar
unbeirrt seinen Weg, bei einem
Besuch in Venezuela rührte er er-
neut die Werbetrommel.

„Die Möglichkeit einer Reform
des Kalenders mit einer Welt-
meisterschaft alle zwei Jahre wur-
de aus der Sicht des Fußballs ana-
lysiert – und es ist möglich“, sagte
der Schweizer und bekräftigte,
dass eine Entscheidung noch in
diesem Jahr getroffen werden
soll.

Klar ist: Ohne die Top-Teams
aus Europa wird es für Infantino
wohl kein Turnier geben, dass die
erhofften Geldströme freisetzen
kann. sid

Ein Fest für Lieberknecht
DARMSTADT 98 3:0 gegen Werder Bremen mit Ex-Trainer Anfang

Darmstadt – Beide Trainer stan-
den in ihrer Coaching Zone, nur
fünf, sechs Meter voneinander
entfernt und schauten zu Boden.
Sie hörten ja, was da gerade ge-
schah wenige Sekunden vor dem
Abpfiff des Spiels. Torsten Lieber-
knecht und Markus Anfang, der
Darmstädter und der Ex-Darm-
städter, sie nahmen nur noch
wahr und regten sich nicht. „Lie-
berknecht, Lieberknecht, Lieber-
knecht“ hallte es also in diesem
Moment freudig durchs mit
13000 Fans erstmals wieder voll
besetzte Stadion am Böllenfalltor,
flugs gefolgt vom vor Hohn und
Spott triefenden Gesang in Rich-
tung des anderen Trainers:
„Siehst du Anfang, so wird das ge-
macht, so wird das gemacht.“

Den Fans des Fußballzweitligis-
ten SV Darmstadt 98 war es ein
innerliches und auch nach außen
posauntes Fest, am Sonntag nicht
nur den Bundesligaabsteiger SV
Werder Bremen mit 3:0 (1:0) nach
Hause geschickt zu haben, son-
dern auch ihren im Sommer et-
was überraschend in den hohen
Norden abgewanderten Ex-Coach
Anfang. Das hatten sie ihm nicht
verziehen, obwohl Anfang gerade
erst vor ein paar Monaten eine
herausragende Rückrunde mit

den Lilien zu Ende gebracht hat-
te. So schnell geht’s eben manch-
mal im Fußball.

Auf dem Rasen ging es vom An-
pfiff weg ebenfalls recht ruppig
zur Sache. Nach 14 Minuten wa-
ren drei Spieler verwarnt. Vor den
beiden Toren jedoch tat sich lan-
ge Zeit wenig. Es war freilich kein
schlechtes Fußballspiel, bloß neu-
tralisierten sich die Mannschaf-
ten meist irgendwo in der Mitte
des Feldes. Erst nach einer halben
Stunde verlagerte sich das Spiel-
geschehen vermehrt in die Bre-

mer Hälfte, ohne dass sich ein Tor
der Gastgeber abzeichnete – bis,
ja bis Fabian Holland nur Sekun-
de vor dem Pausenpfiff drauf-
knallte. Halblinke Position, 25
Meter, Brustannahme, Dropkick,
1:0 für Darmstadt (45.).

In der zweiten Hälfte erhöhten
die Gäste den Druck, mit Niclas
Füllkrug kam ein zweiter Mittel-
stürmer, ehe doch auf der ande-
ren Seite der Ball im Netz zappel-
te. Der Hauptakteur: Nicolai
Rapp, noch so eine Ex-Lilie in
Diensten der Bremer. Der Mittel-
feldmann leitete das Tor mit ei-
nem Traumpass ein, allerdings im
wahrsten Sinne des Wortes. Rapp
wollte im Spielaufbau zum eige-
nen Torhüter zurück passen,
übersah dabei den Darmstädter
Angreifer Luca Pfeiffer, der das
Geschenk annahm und freiste-
hend einschoss (65.). Leichtes
Spiel für den Torjäger, ganz im
Gegensatz zum 3:0 nur sechs Mi-
nuten später, als Pfeiffer mit ei-
nem herrlichen Volleyhammer
aus spitzem Winkel nachlegte
und den Endstand erzielte (71.). Es
war bereits das 24. Tor der Darm-
städter in dieser Saison, ligaspit-
ze, sie sind damit noch treffsiche-
rer als Spitzenreiter FC St. Pauli.

DANIEL SCHMITT

Darmstädter Doppeltorschütze:
Luca Pfeiffer. FOTO: DPA

Comeback der Tormaschine
Er ist wieder da – und trifft.
Mit seinen beiden Toren zum
3:1 gegen Mainz stellt Erling
Haaland gleich bei seinem
Comeback mal wieder unter
Beweis, wie wichtig er für
Borussia Dortmund ist. Der
derzeit gute Lauf des Teams
macht Mut für das nächste
Champions-League-Spiel.

VON HEINZ BÜSE
UND MONA WENISCH

Dortmund – Auch nach dem Ab-
pfiff pflegte Erling Haaland sei-
nen Ruf als Garant für großes Ki-
no. Beseelt von zwei Treffern zum
3:1 (1:0) über den FSV Mainz be-
glückte der Dortmunder Torjäger
einen auf den Rasen gelaufenen
Fan mit seinem Trikot und einem
Selfie.

Der Spaß des Norwegers kam
bei den Ordnungskräften weniger
gut an – aber umso mehr bei den
Fans. Mit lauten Sprechchören
feierten sie Haalands triumphale
Rückkehr. Ähnlich beeindruckt
wie der Dortmunder Anhang ver-
folgte BVB-Kapitän Marco Reus
das skurrile Geschehen: „Erling
ist brutal wichtig für uns. Dass er
bei seinem Comeback zwei Tore
macht, ist fantastisch. Dafür ha-
ben wir ihn verpflichtet.“

Nach dreiwöchiger Zwangspau-
se meldete sich Haaland standes-
gemäß zurück. Anders als bei sei-
nem in der Vorwoche präsentier-
ten Video, in dem er mit drei auf-
einander liegenden Bällen drei-
mal dasselbe Ziel trifft und im In-
ternet für reichlich Gesprächs-
stoff sorgt, benötigte er diesmal
keine Tricks.

Mit einem Elfmetertor (54.)
und Treffer in der Nachspielzeit
(90.+4) stahl er selbst seinem kon-
genialen Mitstreiter Reus (3.) die
Show, der zuvor mit einem Zau-
bertor aus 15 Metern in den Tor-
winkel für das zwischenzeitliche
1:0 gesorgt hatte.

Dabei ist der von einer Ober-
schenkelprellung genesene Haa-
land erst seit wenigen Tagen wie-

der im Training. Deshalb hätte
ihn Marco Rose mit Blick auf das
schwere Champions-League-Spiel
am Dienstag (21 Uhr/Prime Video)
bei Ajax Amsterdam nach eige-
nem Bekunden eigentlich liebend
gern zeitig ausgewechselt, ließ
ihn jedoch bis zum Ende durch-
spielen. „Er macht immer auch
wieder ein Tor in der 95. Minute,
das einem helfen kann“, kom-
mentierte der Dortmunder Trai-
ner seinen Entschluss, „außer-
dem brauchen wir ihn hinten als
freien Mann bei Standards.“

Wieder einmal stellte Haaland
unter Beweis, wie wichtig er für
den Revierclub ist. Dank seiner
Treffer liegt der BVB im Titelren-
nen weiter auf Kurs. Rose wertete
den Sieg über Mainz als „guten
Start in die spannende Phase vor
der nächsten Länderspielpause“
mit sieben Spielen in 22 Tagen.
„Die kommenden Wochen wer-
den richtig anspruchsvoll“, warn-
te der Fußball-Lehrer, „Ajax, Bun-
desliga, Pokal, Bundesliga, wieder
Ajax, Bundesliga.“

Bei aller Zufriedenheit über
den bisher guten Saisonstart gab
es für Rose jedoch erneut Grund
zur Klage. Auch im achten Saison-
spiel blieb sein Team nicht ohne
Gegentor. Nach dem Anschluss-
treffer des Mainzer Einwechsel-
spielers Jonathan Burkardt in der
87. Minute machte sich Unsicher-
heit breit, die erst Haaland mit
seinem neunten Saisontor ver-
trieb. Nach drei Wochen Zwangspause gleich wieder zwei Treffer: Erlin Haaland. FOTO: AFP

Mainz 05 steckt im ersten Zwischentief

Super Saisonstart, maue Fortführung, mittel-
mäßige Zwischenbilanz: Mainz 05 steckt im
ersten Zwischentief, seit Bo Svensson vor
zehneinhalb Monaten als Trainer über-
nommen hat. Nach unsteten Leistungen
gegen Freiburg (0:0), in Leverkusen (0:1)
und gegen Union Berlin (1:2) reichte das
Dargebotene auch beim 1:3 in Dortmund
nicht. Vorne nicht, wo in den letzten vier
Spielen nur zwei Tore zustande gekommen
sind, und hinten nicht, wo der vormalige
Defensivprimus nicht mehr so stabil steht
wie noch vor einem Monat.

„Zu passiv, zu ängstlich“, fasst Torwart
Robin Zentner die ganz schwache erste
Halbzeit vor 64000 Zuschauern zusammen
und mutmaßte, die Kulisse könnte seine
Vorderleute beeindruckt haben. Ähnlich sah
es Abwehrchef Stefan Bell, der beim frühen
Dortmunder 1:0 durch Marco Reus ebenso
wenig gut aussah wie Anton Stach bei
dessen Mainzer Startelfdebüt.
Nach dem Wechsel machten die Nullfünfer
zwar vieles besser, aber nicht gut genug.
„Wir bringen nicht über 90 Minuten das auf
den Platz, was wir brauchen, um erfolgreich

in der Bundesliga zu spielen. Das zieht sich
wie ein roter Faden durch“, ärgerte sich
Svensson. Für seinen höhnischen Beifall nach
der Strafstoß-Entscheidung vor dem Dort-
munder 2:0 kassierte er die Gelbe Karte, die
er hinterher nicht in Frage stellte: „Das
Applaudieren war nicht korrekt von mir.“
So gab Mainz 05 an diesem Nachmittag ins-
gesamt kein gutes Bild ab, auch wenn Jo-
nathan Burkardt kurz vor Schluss noch der
Anschlusstreffer gelang, den der allmächtige
Haaland postwendend mit dem 3:1-End-
stand beantwortete. jcm

FUSSBALL IN ZAHLEN

Bundesliga
TSG Hoffenheim - 1. FC Köln 5:0
Borussia Dortmund - FSV Mainz 05 3:1
Eintracht Frankfurt - Hertha BSC Berlin 1:2
1. FC Union Berlin - VfL Wolfsburg 2:0
SC Freiburg - RB Leipzig 1:1
Spvgg. Greuther Fürth - VfL Bochum 0:1
Bor. Mönchengladbach - VfB Stuttgart 1:1
Bayer 04 Leverkusen - Bayern München 1:5
FC Augsburg - Arminia Bielefeld 1:1

1. Bayern München 8 6 1 1 29:8 19
2. Borussia Dortmund 8 6 0 2 22:14 18
3. Bayer 04 Leverkusen 8 5 1 2 21:12 16
4. SC Freiburg 8 4 4 0 12:6 16
5. 1. FC Union Berlin 8 4 3 1 12:9 15
6. VfL Wolfsburg 8 4 1 3 9:10 13
7. 1. FC Köln 8 3 3 2 13:14 12
8. RB Leipzig 8 3 2 3 16:8 11
9. TSG Hoffenheim 8 3 2 3 17:11 11

10. Bor. Mönchengladbach 8 3 2 3 10:11 11
11. FSV Mainz 05 8 3 1 4 8:8 10
12. VfB Stuttgart 8 2 3 3 13:14 9
13. Hertha BSC Berlin 8 3 0 5 10:21 9
14. Eintracht Frankfurt 8 1 5 2 9:12 8
15. VfL Bochum 8 2 1 5 5:16 7
16. FC Augsburg 8 1 3 4 4:14 6
17. Arminia Bielefeld 8 0 5 3 4:11 5
18. Spvgg. Greuther Fürth 8 0 1 7 5:20 1

Frankfurt – Hertha BSC 1:2
Eintracht Frankfurt: K. Trapp – Hinteregger,
Hasebe, N’Dicka – Chandler (46. Touré), Jakic
(69. Paciencia), Sow, Kostic – Hauge – Lam-
mers (60. Borré), Lindström (46. Kamada). –
Hertha BSC: Schwolow – Pekarik, Boyata, N.
Stark, Plattenhardt – Ascacibar – Marco Rich-
ter (61. Belfodil), Darida (83. Boateng), Ser-
dar, Mittelstädt (73. Jastrzembski) – Piatek
(61. Ekkelenkamp). – SR: Aytekin (Oberas-
bach ). – Zuschauer: 32 000. – Tore: 0:1
Marco Richter (7.), 0:2 Ekkelenkamp (63.), 1:2
Paciencia (78./Foulelfmeter). – Gelbe Kar-
ten: Jakic (2) – Marco Richter (1), Schwolow
(1). – Beste Spieler: K. Trapp, Hinteregger –
Pekarik, Boyata, Darida.

Dortmund – Mainz 3:1
Borussia Dortmund: Kobel – Meunier, Akan-
ji, Hummels (66. Pongracic), N. Schulz – E.
Can (85. Witsel) – Brandt (78. M. Wolf), Bel-
lingham – Reus (85. Reinier) – Malen (66. T.
Hazard), Haaland. – FSV Mainz 05: Zentner
– Tauer, Widmer, S. Bell (69. Burkardt), Niak-
haté, Lucoqui (46. Martín) – Barreiro Martins
(69. Lee), Stach (83. Papela) – Boetius, Ing-
vartsen (69. Hack) – Onisiwo. – SR: Schlager
(Rastatt ). – Zuschauer: 63 812. – Tore: 1:0
Reus (3.), 2:0 Haaland (54./Handelfmeter), 2:1
Burkardt (87.), 3:1 Haaland (90.+4). – Gelbe
Karten: N. Schulz (1), Akanji (2) – S. Bell (2),
Ingvartsen (1), Tauer (1), Niakhaté (1). – Bes-
te Spieler: Akanji, E. Can – Niakhaté.

Leverkusen – München 1:5
SR: Jablonski (Bremen). – Zuschauer: 29 542.
– Tore: 0:1 Lewandowski (4.), 0:2 Lewan-
dowski (30.), 0:3 Th. Müller (34.), 0:4 Gnabry
(35.), 0:5 Gnabry (37.), 1:5 Schick (55.). –
Beste Spieler: Wirtz – Th. Müller, L. Sané, Le-
wandowski.

Augsburg – Bielefeld 1:1
SR: Schröder (Hannover). – Zuschauer:
17 500. – Tore: 1:0 Oxford (19.), 1:1 Laursen
(77.). – Beste Spieler: Oxford, Caligiuri –Or-
tega.

Gladbach – Stuttgart 1:1
SR: Brych (München ). – Zuschauer: 41 608.
– Tore: 0:1 Mawropanos (15.), 1:1 J. Hof-
mann (42.). – Beste Spieler: Zakaria, J. Hof-
mann – Mawropanos, T. Coulibaly.

Union Berlin – Wolfsburg 2:0
SR: Stegemann (Niederkassel ). – Zuschauer:
11 006. – Tore: 1:0 Awoniyi (49.), 2:0 S. Be-
cker (83.). – Beste Spieler: Knoche, Friedrich,
Awoniyi – Mbabu.

Freiburg – Leipzig 1:1
SR: Siebert (Berlin ). – Zuschauer: 20 000. –
Tore: 0:1 Forsberg (32./Foulelfmeter), 1:1 Je-
ong (64.). – Beste Spieler: Grifo, Höler –
Nkunku.

Gr. Fürth – Bochum 0:1
SR: Dankert (Rostock ). – Zuschauer: 10 586.
– Tore: 0:1 Losilla (80.). – Beste Spieler: Se-
guin, T. Tillman – Danilo Soares, Losilla.

Hoffenheim – Köln 5:0
SR: Reichel (Stuttgart ). – Zuschauer: 14 309.
– Tore: 1:0 Bebou (31.), 2:0 Bebou (49.), 3:0
Baumgartner (51.), 4:0 Geiger (74.), 5:0 Posch
(87.). – Beste Spieler: Akpoguma, Kramaric
– Özcan, Thielmann.

2. Bundesliga
SC Paderborn - SSV Jahn Regensburg 1:1
SV Hannover 96 - FC Schalke 04 0:1
Karlsruher SC - FC Erzgebirge Aue 2:1
FC Heidenheim - FC St. Pauli 2:4
FC Ingolstadt - KSV Holstein Kiel 1:1
Hamburger SV - Fortuna Düsseldorf 1:1
SV Darmstadt 98 - Werder Bremen 3:0
Dynamo Dresden - 1. FC Nürnberg 0:1
Hansa Rostock - SV Sandhausen 1:1

1. FC St. Pauli 10 7 1 2 23:10 22
2. SSV Jahn Regensburg 10 5 4 1 21:11 19
3. FC Schalke 04 10 6 1 3 17:11 19
4. SC Paderborn 10 5 3 2 21:11 18
5. 1. FC Nürnberg 10 4 6 0 12:7 18
6. SV Darmstadt 98 10 5 1 4 24:13 16
7. Karlsruher SC 10 4 4 2 16:12 16
8. Hamburger SV 10 3 6 1 16:12 15
9. FC Heidenheim 10 4 3 3 12:13 15

10. Werder Bremen 10 4 2 4 14:15 14
11. Dynamo Dresden 10 4 1 5 13:12 13
12. Fortuna Düsseldorf 10 3 3 4 14:16 12
13. Hansa Rostock 10 3 2 5 11:15 11
14. SV Hannover 96 10 3 2 5 7:13 11
15. KSV Holstein Kiel 10 2 3 5 10:20 9
16. SV Sandhausen 10 2 2 6 9:21 8
17. FC Ingolstadt 10 1 2 7 7:24 5
18. FC Erzgebirge Aue 10 0 4 6 7:18 4
Die nächsten Spiele: SC Paderborn - Hamburger SV,
FC Erzgebirge Aue - FC Ingolstadt (beide Fr., 18.30 Uhr), For-
tuna Düsseldorf - Karlsruher SC, 1. FC Nürnberg - FC Hei-
denheim, KSV Holstein Kiel - SV Darmstadt 98 (alle Sa.,
13.30 Uhr), FC Schalke 04 - Dynamo Dresden (Sa., 20.30
Uhr), SSV Jahn Regensburg - SV Hannover 96, FC St. Pauli -
Hansa Rostock, SV Sandhausen - Werder Bremen (alle So.,
13.30 Uhr)

Darmstadt – Bremen 3:0
Darmstadt 98: Schuhen – Bader, P. Pfeiffer,
Isherwood, Holland – Schnellhardt – Goller
(80. Manu), T. Kempe (80. J. Müller), Honsak
(70. Karic) – P. Tietz (70. Berko), L. Pfeiffer (87.
Seydel). – Werder Bremen: Zetterer – J.
Mbom, L.L. Mai, Veljkovic, Friedl – Gruew –
Rapp, N. Schmidt (64. Füllkrug) – Weiser (46.
Agu), Dinkci (46. R. Schmid) – Ducksch (84.
Bittencourt). – SR: Lechner (Neuburg). – Zu-
schauer: 13 000. – Tore: 1:0 Holland (45.),
2:0 L. Pfeiffer (65.), 3:0 L. Pfeiffer (71.). – Gel-
be Karten: T. Kempe (2), P. Tietz (1), Bader
(3), Manu (1) – L.L. Mai (1), Friedl (3), Bitten-
court (1). – Beste Spieler: Schuhen, L. Pfeif-
fer – Gruew.

FUSSBALL IN ZAHLEN

3. Liga
FC Viktoria Berlin - VfL Osnabrück 1:2
Hallescher FC - 1. FC Saarbrücken 2:3
FSV Zwickau - MSV Duisburg 3:2
TSV 1860 München - Waldhof Mannheim abg.
1. FC Kaiserslautern - SC Freiburg II 3:0
Eintr. Braunschweig - Bor. Dortmund II 4:2
SV Meppen - 1. FC Magdeburg 2:3
SV Türkgücü München - SV Wehen Wiesbaden 1:0
Viktoria Köln - Würzburger Kickers 1:1
SC Verl - TSV Havelse Mo. 19:00

1. 1. FC Magdeburg 12 8 1 3 25:13 25
2. 1. FC Saarbrücken 12 5 5 2 20:15 20
2. Bor. Dortmund II 12 6 2 4 20:15 20
4. Eintr. Braunschweig 12 5 5 2 19:14 20
5. VfL Osnabrück 12 6 2 4 16:11 20
6. Waldhof Mannheim 11 5 4 2 17:9 19
7. 1. FC Kaiserslautern 12 5 3 4 17:8 18
8. FC Viktoria Berlin 12 5 3 4 23:16 18
9. SV Wehen Wiesbaden 12 5 3 4 17:14 18

10. SV Türkgücü München 12 5 3 4 14:17 18
11. Hallescher FC 12 4 5 3 21:20 17
12. FSV Zwickau 12 3 6 3 14:15 15
13. SV Meppen 12 4 3 5 12:17 15
14. TSV 1860 München 11 2 7 2 10:11 13
15. SC Verl 11 3 4 4 16:19 13
16. SC Freiburg II 12 3 4 5 8:16 13
17. MSV Duisburg 12 4 0 8 15:21 12
18. Viktoria Köln 12 2 4 6 14:21 10
19. Würzburger Kickers 12 1 5 6 6:16 8
20. TSV Havelse 11 2 1 8 7:23 7
Die nächsten Spiele: VfL Osnabrück - Hallescher FC
(Fr., 19 Uhr), 1. FC Magdeburg - FC Viktoria Berlin, SV We-
hen Wiesbaden - SV Meppen, Waldhof Mannheim - FSV
Zwickau, 1. FC Saarbrücken - TSV 1860 München, SC Frei-
burg II - SC Verl, Würzburger Kickers - SV Türkgücü Mün-
chen (alle Sa., 14 Uhr), Bor. Dortmund II - Viktoria Köln (So.,
13 Uhr), TSV Havelse - Eintr. Braunschweig (So., 14 Uhr),
MSV Duisburg - 1. FC Kaiserslautern (Mo., 19 Uhr).

T. München – W. Wiesbaden 1:0
Türkgücü München: Vollath – Kuhn, Kusic,
Sorge, Scepanik – Türpitz, Kehl-Gomez, Tosun
(46. B. Barry) – Vrenezi (76. S. Maier), Hott-
mann (55. Knöll), Sararer. – SV Wehen Wies-
baden: Stritzel – Stanic, Mockenhaupt, Gür-
leyen, D. Kempe (78. Rieble) – Fechner,
Mrowca (64. E. Taffertshofer) – Goppel (78.
Brumme), Wurtz, Lankford (39. Lyska) – Ireda-
le (78. Thiel). – SR: Burda (Berlin). – Tore: 1:0
Türpitz (88.). – Gelbe Karten: Tosun (2), Sa-
rarer (2), Türpitz (4), Sorge (2) / D. Kempe (1),
Fechner (1). – Rote Karten: Wurtz (23./Tät-
lichkeit), Stritzel (35./Handspiel).

Wehen verliert
nach zwei

Roten Karten
München – Der SV Wehen Wies-
baden hat den Sprung in die Spit-
zengruppe der 3. Fußball-Liga ver-
passt. Die Mannschaft von Trainer
Rüdiger Rehm unterlag am Sonn-
tag mit 0:1 (0:0) bei Türkgücü
München. Die Gäste mussten da-
bei lange in doppelter Unterzahl
spielen: Johannes Wurtz sah in
der 23. Minute nach einem Kopf-
stoß gegen Marco Kehl-Gómez die
Rote Karte. Torhüter Florian Strit-
zel folgte ihm in der 35. Minute
nach einem Handspiel außerhalb
des Strafraums.

Von da an versuchten die Wies-
badener, mit viel Einsatz das Re-
mis zu verteidigen. Nach einer
Stunde verpassten zweimal Philip
Türpitz und Sercan Sarerer gute
Chancen zur Führung für Türkgü-
cü. Türpitz machte dann aber in
der 88. Minute aus kurzer Entfer-
nung doch noch das 1:0. dpa

FUSSBALL

England Champions-League-Sie-
ger FC Chelsea und Teammanager
Thomas Tuchel haben in der Pre-
mier League die Tabellenführung
verteidigt. Die Blues liegen durch
ihren glücklichen 1:0 (1:0)-Sieg bei
Aufsteiger FC Brentford nach acht
Runden weiter einen Punkt vor
dem einzig noch ungeschlagenen
Ex-Rekordmeister FC Liverpool.
Wegen eines nicht einmal halb-
stündigen Inlandsfluges von Su-
perstar Cristiano Ronaldo und Co.
ist Rekordmeister Manchester
United in die Kritik geraten. Die
Red Devils wiesen die Vorwürfe
nach dem Flugtrip zum Spiel bei
Leicester City (2:4) mit Verweis
auf Vorhersagen von Verkehrsstö-
rungen auf den Autobahnen zu-
rück. sid

Italien Inter Mailand kassierte im
Kampf um die Meisterschaft die
erste Saisonniederlage. Zwar gin-
gen die Gäste bei Lazio Rom
durch einen Foulelfmeter von Ex-
Bundesliga-Profi Ivan Perisic (12.)
in Führung, die Hausherren dreh-
ten die Partie aber durch Treffer
des Ex-Dortmunders Ciro Immo-
bile (64., Handelfmeter), Felipe
Anderson (81.) und Sergej Milin-
kovic-Savic (90.+1). sid

Frankreich Ex-Nationalspieler Je-
rome Boateng hat mit Olympique
Lyon in der Ligue 1 die Aufholjagd
von Kevin Vollands AS Monaco
gestoppt. Mit dem 2014er-Welt-
meister Boateng in der Startelf
setzte sich der frühere Serien-
meister daheim 1:0 (0:0) gegen die
Monegassen durch, die nach ei-
nem Fehlstart in die Saison zu-
letzt drei Spiele in Folge gewon-
nen hatten. sid

Niederlande Nach dem Siegestau-
mel von Arnheimer Fußball-Fans
sind einige Ränge der Tribüne des
Stadions in Nijmegen am Sonntag
eingestürzt. Nach dem 1:0-Erfolg
gegen NEC Nijmegen hüpften die
Anhänger im Rhythmus, worauf
die sechs bis sieben unteren Rän-
ge wegsackten. Nach ersten Er-
kenntnissen sei niemand verletzt
worden, so die niederländische
Nachrichtenagentur ANP. dpa
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Gehirntumor:
Schock für

Gold-Schwimmerin
Berlin – Schock für Paralympics-
Siegerin Elena Krawzow: Bei der
sehbehinderten Schwimmerin,
die in Tokio Gold über 100 m
Brust gewonnen hatte, wurde ein
Tumor in der linken oberen Ge-
hirnhälfte festgestellt. Das teilte
sie über ihre Social-Media-Kanäle
mit. „Dass mich ein Besuch beim
Arzt so aus dem Leben reißt, hät-
te ich nie gedacht“, schrieb Kraw-
zow. Bereits seit Tokio habe sie
unter Kopfschmerzen und
Schwindelattacken gelitten. Nach
ihrem Urlaub wollte sie die Ursa-
che abklären lassen. Eine MRT-
Untersuchung, die in der vergan-
genen Woche stattfand, habe den
Tumor-Befund ergeben.

„Das ist eine Nachricht, die er-
schüttert“, sagte Friedhelm Julius
Beucher, Präsident des Deutschen
Behindertensportverbandes
(DBS): „Ich wünsche ihr alles er-
denklich Gute und die Hoffnung
auf eine Heilung.“

Am vergangenen Sonntag sei
sie kurzzeitig in der Berliner Cha-
rite stationär aufgenommen wor-
den, teilte Krawzow mit, am Mon-
tag folgte eine Gewebeprobe:
„Jetzt heißt es zwei quälend lange
Wochen abwarten, bis alle Ergeb-
nisse da sind.“ Ihre Termine hat
die 27-Jährige bis auf Weiteres ab-
gesagt. „Jetzt muss ich mich erst-
mal um meine Gesundheit küm-
mern, aber wenn alles gut läuft,
werde ich zum Leistungssport zu-
rückkehren! Versprochen!“,
schrieb sie weiter. sid

Draisaitl setzt mit den
Oilers die ersten Duftmarken
Edmonton/Köln – Leon Draisaitl
hatte gut lachen. Erst begeisterte
der deutsche NHL-Star beim furio-
sen 5:2-Erfolg seiner Edmonton
Oilers im „Battle of Alberta“ ge-
gen die Calgary Flames mit drei
Vorlagen, dann drängte er seinen
Teamkollegen Jesse Puljujärvi
scherzhaft zu einem großen Kom-
pliment.

„Sag bloß das Richtige“, flachs-
te Draisaitl, als Torschütze Pulju-
järvi nach der Partie gefragt wur-
de, ob der Kölner oder Dreierpa-
cker Connor Mc-David den besse-
ren Direktschuss hat. „Ich denke,
immer noch Leon“, sagte der Fin-
ne zaghaft und fügte an: „Aber
Connor kommt langsam.“
Schmunzelnd nahm Draisaitl das
Lob seines Mitspielers an, dessen
Treffer er mit einem punktgenau-
en Pass eingeleitet hatte.

Vier Tore legte Draisaitl in den
ersten beiden Partien bereits auf.
Der 25-Jährige knüpft nahtlos an
seinen starken Leistungen aus
den letzten Spielzeiten an. Die
Extraschichten in der Vorberei-
tung scheinen sich auszuzahlen,
der Traum vom Stanley Cup wirkt
in diesem Jahr so realistisch wie
nie.

„Wenn wir eine solche Breite
haben, dann gibt das uns ver-
schiedene Optionen“, sagte Drai-
saitl und richtete eine erste klei-
ne Kampfansage an die Konkur-
renz: „Wir sind nur schwer zu
schlagen.“ Zu den Topfavoriten
auf den wichtigsten Titel im Wel-
teishockey zählen die Oilers trotz
des kongenialen Sturmduos mit

dem Kanadier Mc-David und Drai-
saitl jedoch (noch) nicht.

Seit 2017 haben die Kanadier
keine einzige Play-off-Runde
mehr gewonnen, auch Draisaitl
konnte die Misere bisher nicht
beenden. Der Saisonstart macht
aber Lust auf mehr. „Es ist ein
großer Sieg für uns und sehr
wichtig, dass wir bisher beide
Spiele gewonnen haben“, sagte
Draisaitl: „Wir müssen jetzt daran
anknüpfen.“

Starker Auftritt
von Seider

Auch Ausnahmetalent Moritz Sei-
der (20) überzeugte in seinem
zweiten Spiel für die Detroit Red
Wings. Der Verteidiger verbuchte
beim 3:1 gegen Vancouver seinen
dritten Assist. Der frühere deut-
sche Nationaltorhüter Thomas
Greiss (35) parierte 40 Schüsse,
bei der 6:7-Auftaktniederlage
nach Verlängerung gegen Meister
Tampa Bay Lightning hatte Greiss
nicht gespielt.

Am Samstag standen auch Tim
Stützle (19), Nico Sturm (26) und
Philipp Grubauer (29) auf dem
Eis. Stützle unterlag mit seinen
Ottawa Senators den Toronto Ma-
ple Leafs 1:3, Sturm feierte mit
den Minnesota Wild durch ein 3:2
bei den Los Angeles Kings den
zweiten Saisonsieg. Beide blieben
ohne Scorerpunkt. Torwart Gru-
bauer kassierte mit den Seattle
Kraken den Treffer zum 1:2 bei
den Columbus Blue Jackets in der
Verlängerung. sid/dpa

Pauline Schäfer-Betz plant einen besonderen Spagat
TURNEN Künftig will sie Sportlerin und Trainerin zugleich sein – aber erst mal in WM in Japan

Hamburg – Was sie selbst jahre-
lang erdulden musste, soll in der
zweiten Karriere von Pauline
Schäfer-Betz keine Rolle spielen.
Vor einem Jahr machte die ehe-
malige Schwebebalken-Weltmeis-
terin die Trainingsmethoden ih-
rer umstrittenen Betreuerin Gabi
Frehse öffentlich, nun will es die
24-Jährige besser machen – und
hat in Chemnitz das Turncamp
„Grip & Grow Gymnastics“ ge-
gründet.

„Angst, Hunger, Druck und Trä-
nen haben bei uns keinen Platz.
Wir haben es uns zur Aufgabe ge-
macht, mit veralteten Turntradi-
tionen und autoritären Trainings-
regimen zu brechen“, verspre-
chen Schäfer-Betz und ihr Lebens-
partner Andreas Bretschneider.
Der Gegenentwurf zu Frehses Me-
thodik. Vielleicht ein letztes Mal
gemeinsam ist das sächsische
Turnduo aber bei den an diesem
Montag beginnenden Weltmeis-

terschaften im japanischen Kita-
kyushu selbst noch im Wett-
kampfeinsatz. Denn nach den Ab-
sagen der Olympiateilnehmer
von Tokio nominierte der Deut-
sche Turner-Bund (DTB) den
32 Jahre alten Reckspezialisten
ebenso für die WM wie Schäfer-
Betz, die als Solistin den DTB im
fernöstlichen Kaiserreich reprä-
sentiert und am Schwebebalken
und Boden antritt.

Während die Welttitelkämpfe
in Asien gleichbedeutend mit
dem Abschied Bretschneiders
vom internationalen Wettkampf-
geschehen sein dürften, plant sei-
ne Partnerin dual und will paral-
lel Leistungssportlerin und Trai-
nerin sein – vorerst bis Olympia
in Paris. Schäfer-Betz: „Natürlich
strebe ich im nächsten Jahr die
Teilnahme an der Heim-EM an.
Und 2024 ist dann ja auch nicht
mehr so weit.“

Aber auch vorher schon will

die gebürtige Saarländerin als
Mentorin und Betreuerin in ih-
rem Camp „Erfahrungen teilen
und Wissen weitergeben. Es geht
uns um Selbstvertrauen und die
Stärkung der Persönlichkeit.“

Gerade in diesem Bereich hat-
ten Schäfer-Betz und andere
Kunstturnerinnen in Chemnitz
bei der dominanten Frehse erheb-
liche Defizite angeprangert. Die
aktuelle Situation ist verfahren:
Die Kündigung der 61-Jährigen
seitens des Olympiastützpunktes
wurde juristisch für unwirksam
erklärt, der DTB will dennoch sei-
ne Kaderathletinnen nicht mehr
von Frehse betreuen lassen. Auch
wegen dieser angespannten At-
mosphäre kommt Schäfer-Betz
der Trip nach Japan nicht ungele-
gen. „Einzige Starterin zu sein, ist
zwar eine besondere Herausforde-
rung, aber ich mag ja Herausfor-
derungen. Wie Grip & Grow zum
Beispiel. ANDREAS FRANK

Stärke zeigen: Das hat Pauline
Schäfer-Betz gelernt und das
will sie an junge Turnerinnen
weiter geben – aber mit neuen
Methoden. FOTO: IMAGO IMAGES

Brennen für Olympia? Von wegen
Corona-Auflagen, unbe-

kannte Sportstätten, kein

Flair: Die Vorfreude auf

Olympia in Peking ist im

deutschen Wintersport vor

dem Saisonstart überschau-

bar.

VON ERIK ROOS
UND THOMAS HÄBERLEIN

Köln – Der Gedanke an das
Olympische Feuer lässt Severin
Freund ziemlich kalt. Die Ski-
sprung-Schanze in Peking kennt
der Ex-Weltmeister bislang nur
von Fotos, ein Wintersport-Flair
ist in China auch nicht zu erwar-
ten, und dann sind da ja noch die
Corona-Auflagen. „Bei mir gibt es
diesen Winter ein anderes High-
light“, sagt Freund kurz vor dem
Saisonstart – und meint die Ski-
flug-WM in Vikersund. „Ganz ehr-
lich: Skifliegen in Norwegen
macht etwas anderes mit mir als
Olympia in China“, sagt Freund.

So wie dem Routinier geht es
im deutschen Wintersport 111 Ta-
ge vor der Eröffnungsfeier am
4. Februar vielen Athleten.
„Olympia ist nicht das Ding, wo
ich sage, da brenn ich drauf“, sag-
te auch Freunds Teamkollege
Markus Eisenbichler vergangene
Woche bei der Einkleidung der
Athleten des Deutschen Skiver-
bandes (DSV).

Hinzu kommen organisatori-
sche Probleme. Alpin-Chef Wolf-
gang Maier berichtete von bereits
gebuchten und angezahlten Quar-
tieren, die dem Team wieder ge-

strichen wurden. „Wir wurden
zwangsausquartiert, weil die Au-
ßenquartiere jetzt staatlich ange-
ordnet zurückgenommen wur-
den“, sagte Maier. Sein Urteil:
„Ich bin jetzt seit 1992 dabei, aber
so etwas habe ich noch nie er-
lebt.“

„Die Chinesen machen
es uns nicht leicht“

Maier hat zudem die Olympia-Pis-
te noch nie mit eigenen Augen
gesehen, weil die eigentlich vor-
geschriebenen Testwettbewerbe
alle abgesagt wurden. Ähnlich
geht es den Springern und Biath-
leten. „Wir fischen im Trüben“,
sagt Biathlon-Bundestrainer Mark
Kirchner: „Die Chinesen machen
es uns nicht gerade leicht, ins

Land zu kommen und Dinge in
Augenschein nehmen zu können.
Es war schon schwierig, ein Stre-
ckenprofil zu bekommen.“

Immerhin: Die Nordischen
Kombinierer sind in wenigen Wo-
chen mit dem zweitklassigen
Continental Cup in Peking zu
Gast. Die deutschen Athletinnen
und Athleten sollen vor Ort so
viele Informationen wie möglich
sammeln. „Wir rüsten sie mit ei-
ner 3D-Kamera aus, mit der sie
springen sollen“, sagt Bundestrai-
ner Hermann Weinbuch: „Und sie
sollen alle Gegebenheiten filmen,
damit wir wissen, wie die Umklei-
de aussieht, oder wo es zur Lauf-
strecke geht.“ Die Alpinen wollen
sogar anhand von Fotos 3D-Mo-
delle des Berges und der Pisten
erstellen.

Und dann sind da noch die vie-
len Fragezeichen hinsichtlich der
Corona-Maßnahmen. „Ich habe
noch immer das Bild von Simon
Geschke im Kopf“, sagt Skicross-
Chef Heli Herdt über den Radpro-
fi, der bei Olympia in Tokio nach
einem positiven Test für mehr als
eine Woche im tristen Quarantä-
ne-Hotel bleiben musste. „Und in
Japan waren wir in einem demo-
kratischen Land, nun sind wir in
einer Diktatur“, gibt Herdt zu be-
denken.

Immerhin: Für die wenigen
noch anstehenden Testevents in
Peking wird die eigentlich vorge-
schriebene dreiwöchige Quaran-
täne ausgesetzt. Gefordert wird
nur noch eine zweiwöchige Doku-
mentation des Gesundheitszu-
stands, ein aktueller PCR-Test und
möglichst eine Impfung. Das
macht Hoffnung, dass auch vor
den Winterspielen die Vorschrif-
ten gelockert werden.

Und vielleicht wird am Ende ja
auch alles gut. Bob-Star Francesco
Friedrich etwa befindet sich der-
zeit zum Training in Yanqing,
rund 90 Kilometer nordwestlich
von Peking. Der Vorgeschmack
auf gesperrte Autobahnen, Poli-
zei-Eskorten und Trennwände auf
den Tischen beim Essen machte
Friedrich nichts aus. „Wir haben
wahnsinnig viel Spaß hier“, be-
richtete er am Freitag.

Skisprung-Bundestrainer Stefan
Horngacher ist sich jedenfalls si-
cher, dass sich bei seinen Athle-
ten das olympische Fieber „im
Laufe des Jahres noch entwickeln
wird“. Vielleicht ja sogar bei Seve-
rin Freund.

Von Vorfreude auf Olympia keine Spur: Skispringer Markus Eisen-
bichler ist nicht der einzige Wintersportler, der den Spielen in Pe-
king skeptisch entgegensieht. FOTO: IMAGO IMAGES

Frust und Zuschauer-Schelte
TENNIS Heimreise statt Turniersieg in Indian Wells für Alexander Zverev

Indian Wells – Vielleicht war Ale-
xander Zverev mit seinen Gedan-
ken schon bei Nikolos Bassila-
schwili, vielleicht sogar schon im
Finale. 5:2 im dritten Satz gegen
Taylor Fritz – eine klare Sache.
Bei zwei Matchbällen fehlte Zve-
rev nur ein einziger Punkt zum
Sieg, und doch hieß es nach fast
zweieinhalb Stunden: Heimreise
statt Halbfinale beim Masters in
Indian Wells. Zverev (24) hatte ei-
ne riesige Chance vergeben und
war frustriert.

Nachdem der Grieche Stefanos
Tsitsipas als vermeintlich größter
Kontrahent kurz zuvor überra-
schend an Bassilaschwili geschei-
tert war, schien der Weg für den
Tennis-Olympiasieger frei zu sein.
Umso schmerzhafter war das Aus
gegen den Weltranglisten-39., da-
raus machte Zverev keinen Hehl.

„Ich will einfach nur nach Hau-
se, um ehrlich zu sein. Die Nie-
derlage tut weh, denn ich wusste,
dass ich nach der Niederlage von
Stefanos der Favorit auf den Tur-
niersieg war“, sagte Zverev: „Ich
war so kurz davor zu gewinnen,
aber ich habe das Niveau nicht
konstant gebracht.“

Obendrein war er vom Verhal-
ten einiger Zuschauer genervt:
„Auf der einen Seite waren ein
paar, die immer zwischen erstem
und zweiten Aufschlag geredet
und nicht so schöne Dinge gesagt
haben“, sagte Zverev: „Da habe
ich dann irgendwann gesagt,
okay, dritter Satz, Tiebreak, seid
wenigstens respektvoll.“

Im Entscheidungssatz hatte
Zverev die Weichen früh auf Sieg
gestellt, verpasste es aber sowohl
beim Stand von 5:2 und 40:30 als
auch beim 5:3 und eigenem Auf-

schlag, den letzten Punkt zu ma-
chen. Im Tiebreak zog Fritz (23)
auf 4:0 davon und brachte
schließlich seinen dritten Match-
ball ins Ziel.

Boris Becker (1987 und 1988)
bleibt damit der einzige deutsche
Sieger beim Eliteturnier in der
kalifornischen Wüste. Im Finale
in der Nacht zu Montag standen
sich der Georgier Bassilaschwili
und der Brite Cameron Norrie ge-
genüber, die Favoriten wie Zve-
rev, Tsitsipas oder US-Open-Cham-
pion Daniil Medwedew waren da
schon auf dem Weg nach Hause.

Mit überzeugenden Leistungen
hatte sich Zverev erstmals ins
Viertelfinale des Hartplatztur-
niers gespielt.

Unter anderem schlug er den
dreimaligen Grand-Slam-Sieger
Andy Murray und komplettierte
damit seine Siegessammlung ge-
gen die „Big Four“. Die Major-Re-
kordchampions Roger Federer,
Rafael Nadal und Novak Djokovic
hatte Zverev bereits zuvor ge-
schlagen.

Seit seinem Triumph von Tokio
hatte er 20 von 21 Matches ge-
wonnen, nur im Halbfinale der
US Open war dem Weltranglisten-
ersten Djokovic die Revanche für
seine Olympia-Niederlage gelun-
gen. Fast 4500 Kilometer von New
York entfernt nahm Zverevs Sie-
geszug ein jähes Ende.

Zumindest ein kleiner Trost
bleibt: Bereits durch seinen Dritt-
runden-Einzug hatte sich Zverev
vorzeitig für die ATP Finals in Tu-
rin (14. bis 21. November) qualifi-
ziert. Es ist seine fünfte Teilnah-
me in Serie am Abschluss-Turnier,
das er 2018 gewonnen hatte.

STEPHAN THALMANNDie Enttäuschung war ihm anzusehen: Alexander Zverev. FOTO: AFP

Christian Neureuther:
FSME nach Zeckenbiss

München – Der frühere Skirenn-
läufer Christian Neureuther lag
nach einem Zeckenbiss sechs Wo-
chen lang in der Klinik, hat sich
inzwischen von seiner Hirnhaut-
entzündung aber wieder erholt.
Über Details seiner Krankheit
sprach der 72-Jährige unter ande-
rem im „Sonntags-Stammtisch“
des BR-Fernsehens. Im Sommer
sei er beim Holzhacken im Wald
von einer Zecke gebissen worden,
erzählte Neureuther. „Ich habe es
gar nicht gemerkt.“ Der Vater von
Ski-Ass Felix Neureuther infizier-
te sich mit der Frühsommer-Me-
ningoenzephalitis (FSME). Neu-
reuther appellierte in der TV-Sen-
dung an die Zuschauer, sich ge-
gen FSME impfen zu lassen. „Das
Wichtigste ist, nicht so schlampig
zu sein wie ich“, meinte der Ehe-
mann von Ski-Olympiasiegerin
Rosi Mittermaier. „Die Impfung
hilft sehr gut.“ Er selbst habe aber
die Auffrischungsimpfung verges-
sen und sei deshalb erkrankt. dpa

ERGEBNISSE

Basketball
Bundesliga Frauen, 5. Spieltag: CB Düssel-
dorf – USC Heidelberg 79:74 n.V., Herner TC –
TSV Wasserburg 67:55, RS Keltern – TK Han-
nover 86:89, SV Halle – BC Marburg abge-
sagt, Panthers Osnabrück – USC Freiburg
61:64, Angels Nördlingen – Rheinland Lions
75:81, TV Saarlouis – BG Göttingen 72:60. –
Tabelle: 1. Rheinland Lions 5/421:331/10, 2.
Hannover 5/388:331/10, 3. Freiburg 5/
384:331/10, 4. Herne 4/268:249/6, 5. Keltern
5/396:392/6, 6. Göttingen 4/286:271/4, 7.
Marburg 4/254:270/4, 8. Osnabrück 5/
347:360/4, 9. Düsseldorf 5/350:374/4, 10.
Nördlingen 5/346:355/4, 11. Wasserburg 5/
352:373/2, 12. Saarlouis 5/356:382/2, 13. Hal-
le 4/229:310/0, 14. Heidelberg 5/317:365/0.

Handball
Champions League Frauen, 4. Spieltag:
Gruppe A: Borussia Dortmund – CSM Buka-
rest 22:25.
Bundesliga Frauen, 5. Spieltag: Buxtehuder
SV – HSG Bensheim-Auerbach 34:22, Sachsen
Zwickau – Bayer 04 Leverkusen 29:22, HSG
Bad Wildungen Vipers – HL Buchholz 08-Ro-
seng. 29:23. – Tabelle: 1. Bietigheim 5/
166:107/10:0, 2. Dortmund 5/164:125/10:0,
3. Metzingen 5/152:146/8:2, 4. Thüringer HC
5/133:130/7:3, 5. Buxtehud 4/129:107/6:2, 6.
Neckarsulm 5/168:163/5:5, 7. Blomberg-Lippe
5/142:145/5:5, 8. Bensheim-Auerbach 5/
129:136/5:5, 9. Halle-Neustadt 5/132:124/4:6,
10. Leverkusen 5/127:138/4:6, 11. Zwickau 5/
118:149/2:8, 12. Oldenburg 4/98:116/0:8, 13.
Buchholz 08-Roseng. 4/88:121/0:8, 14. Bad
Wildungen 4/96:135/0:8.

Motorsport
Rallye-WM in Salou/Spanien, Endstand nach
3 Etappen: 1. Neuville/Wydaeghe (Belgien) –
Hyundai I20 C. 2:34:11,8 Std.; 2. Evans/Mar-
tin (Großbritannien) – Toyota Yaris WRC
+24,1 Sek.; 3. Sordo/Carrera (Spanien) – Hy-
undai I20 C. +35,3; 4. Ogier/Ingrassia (Frank-
reich) – Toyota Yaris WRC +42,1;... 22. Armin
Kremer/Ella Kremer (Crivitz) – Citroen C3
+18:11,0. – Stand nach 11 von 12 Wettbe-
werben: 1. Ogier 204 Pkt.; 2. Evans 187; 3.
Neuville 159;...... 28. Kreim (Fränkisch-Crum-
bach) – Volkswagen 2.

Volleyball
Bundesliga Frauen, 3. Spieltag: LiB Aachen
– Schwarz-Weiß Erfurt 3:0 , SC Potsdam – VfB
Suhl 3:0, FTSV Straubing – VC Neuwied 3:0,
MTV Stuttgart – USC Münster 3:0, 1. VC
Wiesbaden – Rote Raben Vilsbiburg 1:3. – Ta-
belle: 1. Stuttgart 3/9:0/9, 2. Potsdam 3/9:2/8,
3. Aachen 3/8:5/6, 4. Münster 3/6:4/6, 5. Vils-
biburg 3/6:4/6, 6. Dresden 3/6:5/5, 7. Suhl 3/
5:6/4, 8. Wiesbaden 3/5:6/3, 9. Straubing 3/
3:6/3, 10. Erfurt 3/3:7/3, 11. Schwerin 3/2:9/1,
12. Neuwied 3/1:9/0.

Aus für Hempel im
Achtelfinale der

Darts-EM
Salzburg – Michael van Gerwen
hat bei der Darts-EM ein Zeichen
gesetzt und Weltmeister Gerwyn
Price besiegt. Der Niederländer
bezwang den Waliser am Sonn-
tagnachmittag in Salzburg mit
10:8 und stand im Halbfinale am
Abend, in dem er es mit dem Eng-
länder Nathan Aspinall zu tun be-
kam. „Mighty Mike“, wie van Ger-
wen genannt wird, stand viele
Jahre selbst an der Spitze der
Rangliste und gab diesen Platz
nach der vergangenen WM ab –
an Price.

Für den deutschen Darts-Spie-
ler Florian Hempel war die Euro-
pameisterschaft in Salzburg mit
dem Achtelfinale beendet. Der
31 Jahre alte Bezwinger von Titel-
verteidiger Peter Wright verlor
am Samstagabend mit 9:10 gegen
den Österreicher Mensur Suljovic.
Neuling Hempel, dessen Erstrun-
den-Erfolg über den Schotten
Wright einer Sensation glich, leg-
te zwar nach 6:9-Rückstand ein
starkes Comeback hin, musste
sich aber im entscheidenden Leg
geschlagen geben. Der zweite
deutsche Teilnehmer, Gabriel Cle-
mens, war am späten Freitag-
abend gegen den Australier Da-
mon Heta ausgeschieden. dpa

KURZ NOTIERT

Motorsport Der frühere Motor-
rad-Vizeweltmeister Reinhold
Roth ist im Alter von 68 Jahren
gestorben. Das bestätigte Roths
Ehefrau Elfriede, die ihren Mann
mehr als drei Jahrzehnte lang in
Wangen (Allgäu) betreut hatte. Ei-
nen Unfall am 17. Juni 1990 beim
Großen Preis von Jugoslawien in
Rijeka hatte Roth mit schwersten
Verletzungen überlebt. Seitdem
war er pflegebedürftig. sid

Leichtathletik Der Kenianer Elis-
ha Rotich in Paris und der Äthio-
pier Tamirat Tola in Amsterdam
haben bei den Städte-Marathons
am Sonntag Streckenrekorde auf-
gestellt. Rotich gewann an der
Seine in 2:04:23 Stunden und ver-
besserte die Bestmarke des drei-
maligen Olympiasiegers Kenenisa
Bekele (Äthiopien) aus dem Jahr
2014. In Amsterdam setzte sich
Tola in 2:03:38 Stunden durch.
Schneller war in diesem Jahr über
die 42,195 km bislang nur Titus
Ekiru (Kenia) in Mailand in
2:02:57 Stunden. Bei den Frauen
stellte die Kenianerin Angela Ta-
nui in den Niederlanden in
2:17:57 Stunden ebenfalls einen
Streckenrekord auf. In Paris setz-
te sich Tigist Memuye (Äthiopien)
nach 2:26:12 Stunden durch. sid

Tennis Zwei Wochen vor der Fi-
nalturnier-Premiere im Fed Cup
ist Angelique Kerber erkrankt.
Wegen eines Infekts trete die
33-Jährige anders als geplant
nicht beim an diesem Montag be-
ginnenden WTA-Turnier in Mos-
kau an, teilte ihr Management
am Sonntag mit. dpa

IOC Die französische Biathlon-
Ikone Martin Fourcade und die
frühere niederländische Top-Eis-
schnellläuferin Ireen Wüst bewer-
ben sich um einen Sitz in der Ath-
letenkommission. Die beiden
fünfmaligen Olympiasieger sind
die Bekanntesten unter 17 Sport-
lerinnen und Sportlern, die einen
der beiden vakanten Posten über-
nehmen wollen. Norwegens Bi-
athlon-Legende Ole Einar Björn-
dalen ist bereits aus dem Gremi-
um ausgeschieden, die einstige
kanadische Eishockey-Starspiele-
rin Hayley Wickenheiser verab-
schiedet sich mit den Peking-Spie-
len. sid

Springreiten Beim Auftakt der
Weltcup-Saison hat Christian Ku-
kuk als bester Deutscher den
fünften Platz belegt. Der 31-Jähri-
ge aus Riesenbeck erreichte am
Sonntag in Oslo nach fehlerfrei-
em Ritt mit Checker im Normal-
parcours das Stechen, kassierte
aber einen Abwurf. Der Sieg ging
an den fehlerfreien Niederländer
Kevin Jochems mit Turbo. dpa
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Der FSV Frankfurt
verteidigt zu schlecht

Frankfurt – Ziemlich gefasst war
Thomas Brendel, als das Unter-
fangen missglückt war, zumin-
dest einen Zähler am Haarwasen
zu stibitzen und den Sprung des
gastgebenden TSV Steinbach Hai-
ger an die Tabellenspitze zu ver-
hindern. „Es war eine ordentliche
Leistung gegen eine starke Mann-
schaft, die qualitativ gut bestückt
ist“, sagte der Trainer und Sportli-
che Leiter des Fußball-Regionalli-
gisten FSV Frankfurt zur 1:3 (0:2)-
Niederlage.

Zum ersten Mal in dieser Sai-
son begrüßte der Titelanwärter
aus Mittelhessen über 1000 Zu-
schauer im Stadion, darunter
auch etwa 70 FSV-Anhänger. Und
die sahen ihr Team zunächst mit
reichlich Defensivaufgaben kon-
frontiert. Torwart Daniel Endres
konnte sich dabei gegen Enis
Bytyqi (9.) und Paul Milde (13.)
auszeichnen.

Nach 26 Minuten war er aller-
dings machtlos, als Sasa Strujic
einköpfte. Nur wenig später legte
David Kamm Al-Azzawe nach –
wieder per Kopf nach Eckstoß.
Beide Torschützen hatten sich ih-
ren Aufpassern Alieu Sawaneh
und Lukas Gottwalt entziehen
können.

Der FSV war nun darum be-
müht, möglichst schnell den An-
schlusstreffer zu markieren. Die
beste Chance dazu vor der Pause
hatte Arif Güclü, der die Latte traf
(29.). Kurz nach dem Seitenwech-
sel war es dann aber so weit:
Nach Kombination über Andu Ke-

lati und Güclü traf Jake Hirst.
„Nach dem Tor waren wir gut un-
terwegs“, sagte Brendel. Doch ei-
ne zwingende Ausgleichschance
konnte nicht kreiert werden.

Gegentor
in Überzahl

Nach Ballverlust in der gegneri-
schen Hälfte fiel schließlich die
Entscheidung, Milde vollendete
den Konter zum 3:1 (59.). „In
Überzahl“, monierte Brendel, ha-
be sich seine Mannschaft das Ge-
gentor eingefangen. Wie bei den
vorigen beiden sei „schlecht ver-
teidigt“ worden – Defizite, die die
cleveren Haigerer ausnutzten.
Während Kelati und Bahattin Ka-
rahan noch für eine Resultatsver-
besserung hätten sorgen können,
verpassten auf der Gegenseite
Bytyqi und Dino Bisanovic das 4:1.

Nicht im Bornheimer Kader
stand das etatmäßige defensive
Mittelfeld. Während Ahmed Aza-
ouagh wegen einer Bronchitis
kurzfristig ausgefallen sei, sagte
Brendel, hatte dies bei Denis
Mangafic ganz andere Gründe.
„Ich habe ihm eine Pause gege-
ben. Wir waren nicht zufrieden
mit seiner Einstellung und Trai-
ningsleistung.“ War die Nicht-
berücksichtigung des Denkers
und Lenkers, der zu den wichtigs-
ten Akteuren im Team gehört, ei-
ne einmalige Sache? „Ich hoffe
es“, sagte Brendel. Es liegt also
laut dem Trainer ganz an Manga-
fic. STEFAN FRITSCHI

6:1 – Eine Ansage des OFC
FUSSBALL-REGIONALLIGA Die Kickers machen Boden gut

Balingen – Die Offenbacher Ki-
ckers haben im dritten Anlauf
erstmals bei der TSG Balingen ge-
wonnen. Und das 6:1 (2:1) geriet
dann gleich zur richtigen Ansage.
Der OFC feierte den dritten Sieg
in der Fußball-Regionalliga Süd-
west in Folge. Durch den mit Ab-
stand höchsten Saisonsieg sind
die Kickers auf Tabellenplatz fünf
geklettert, mit vier Punkten Ab-
stand zum Spitzentrio. „Ich bin
mit dem Ergebnis und dem Spiel
sehr zufrieden“, sagte Kickers-
Trainer Sreto Ristic.

Die Kickers begannen forsch –
und hatten früh erstmals getrof-
fen. Aber Denis Huseinbasic stand
bei seinem Treffer aus kurzer Dis-
tanz knapp im Abseits. Nach ei-
ner Schrecksekunde in der 6. Mi-
nute, als Simon Klostermann mit
einem Fallrückzieher Kapitän Ste-
phan Flauder zu einer Glanzpara-
de zwang, hatten die Kickers wie-
der alles unter Kontrolle. Und in
der 13. Minute war es so weit: Elia
Soriano nutzte ein Missverständ-
nis zwischen Balingens Torwart
Julian Hauser und einem Mitspie-
ler, schnappte sich im Strafraum
den Ball und traf überlegt ins
rechte Eck. Vier Saisontore ste-
hen mittlerweile auf dem Konto
des 32-Jährigen, alle erzielt in den
letzten drei Spielen. „Ich habe nie
Zweifel an seinen Qualitäten ge-
habt“, sagt Ristic über den Mittel-
stürmer: „Ich habe ihn auch nie
nur an Toren gemessen, er ist ein
außergewöhnlicher Stürmer für
diese Liga, er arbeitet brutal seri-

ös und macht Spieler besser.“ Die
Kickers steuerten vor 750 Zu-
schauern auf Erfolgskurs, verpass-
ten es aber zunächst, nachzule-
gen. Moody Chana hatte das 2:0
(25.) auf dem Fuß, schoss aber
knapp übers Tor. Fast aus dem
Nichts kassierten sie im Gegen-
zug nach einem Ballverlust und
schnellem Konter der Gastgeber
doch den Ausgleich. Marco Gaiser
schloss frei stehend überlegt ins
linke Eck ab (26.) ab. „Das Gegen-
tor hat mich ein bisschen geär-
gert“, räumte Ristic ein.

Doch die Kickers zeigten eine
gute Reaktion. Der starke Florent
Bojaj ging im Strafraum ins
Dribbling, zog ab – und traf leicht

abgefälscht zur erneuten Füh-
rung (28.). Es war das erste Saison-
tor des Anglo-Albaners, der sei-
nen starken Auftritt in der zwei-
ten Hälfte mit einem weiteren
Treffer zum 4:1 (56.) krönte. Eine
Minute zuvor hatte Tunay Deniz
einen konsequent ausgespielten
Angriff mit dem dritten Offenba-
cher Tor abgeschlossen.

Damit hatten die Kickers end-
gültig alle Zweifel am Sieger be-
seitigt – und den Gastgebern den
Nerv gezogen. „Bis zum 3:1 war es
ein ausgeglichenes Spiel, dann
gingen bei uns die Köpfe runter“,
räumte Balingens Trainer Martin
Braun ein. Die Kickers zeigten
sich bis zum Schluss spielfreudig
und torhungrig. Dem 5:1 durch
Rafael Garcia (62.) ging eine tolle
Kombination über Bojaj und Vor-
lagengeber Serkan Firat voraus.
Der eingewechselte Lucas Hermes
machte in der 81. Minute das hal-
be Dutzend voll. Danach hätte
der eingewechselte Mathias
Fetsch drei weitere Treffer erzie-
len und Historisches schaffen
können. Der höchste Sieg in der
Regionalliga Südwest datiert vom
2. September 2018 (7:0 gegen den
FSV Frankfurt). Wichtiger aber
waren Ristic die Erkenntnisse, die
ihm seine Mannschaft nach drei
Siegen in Folge geliefert hat. „Es
waren keine einfachen Zeiten“,
sagte er: „Aber die Mannschaft
glaubt an sich und wir arbeiten
daran, das auf dem Platz zu zei-
gen.“ Siege wie in Balingen helfen
dabei. JÖRG MOLL

Hatten reichlich Grund zum Ju-
beln: OFC-Stürmer Elia Soriano
und seine Kollgen. FOTO: HÜBNER

FUSSBALL IN ZAHLEN

Regionalliga Südwest
Bahlinger SC - SSV Ulm 0:2
FK Pirmasens - TuS RW Koblenz 0:0
TSV Schott Mainz - TSG Hoffenheim II 1:1
1. FSV Mainz 05 II - Hessen Kassel 1:3
TSV Steinbach Haiger - FSV Frankfurt 3:1
FC Gießen - FC 08 Homburg 0:2
VfR Aalen - SV Elversberg 1:4
TSG Balingen - Kickers Offenbach 1:6
SG Großaspach - VfB Stuttgart II 1:1

1. TSV Steinbach Haiger 12 8 3 1 21:9 27
2. SSV Ulm 12 8 3 1 26:16 27
3. 1. FSV Mainz 05 II 13 9 0 4 22:19 27
4. SV Elversberg 12 8 2 2 31:12 26
5. Kickers Offenbach 12 7 2 3 17:8 23
6. FC 08 Homburg 13 6 2 5 17:20 20
7. Bahlinger SC 12 6 1 5 11:11 19
8. TSG Hoffenheim II 12 5 3 4 22:15 18
9. VfR Aalen 12 6 0 6 16:18 18

10. VfB Stuttgart II 13 5 2 6 25:22 17
11. SG Großaspach 12 4 3 5 18:19 15
12. Hessen Kassel 12 4 3 5 14:15 15
13. FSV Frankfurt 13 3 3 7 17:20 12
14. TuS RW Koblenz 12 3 3 6 12:18 12
15. Astoria Walldorf 12 3 3 6 16:24 12
16. FK Pirmasens 13 3 3 7 10:18 12
17. FC Gießen 12 3 2 7 10:16 11
18. TSG Balingen 12 3 1 8 14:31 10
19. TSV Schott Mainz 13 2 3 8 13:21 9

Die nächsten Spiele: FC 08 Homburg - TSV Stein-
bach Haiger (Fr., 18.30 Uhr), SSV Ulm - TSG Balingen,
Kickers Offenbach - VfR Aalen (beide Fr., 19 Uhr), TSG
Hoffenheim II - FK Pirmasens (Fr., 19.30 Uhr), FSV Frank-
furt - SG Großaspach, TuS RW Koblenz - Bahlinger SC,
SV Elversberg - FC Gießen, Astoria Walldorf - 1. FSV
Mainz 05 II, Hessen Kassel - TSV Schott Mainz (alle Sa.,
14 Uhr).

St. Haiger – FSV Frankfurt 3:1
TSV Steinbach Haiger: Bansen – Bradara,
Kamm Al-Azzawe, Weigelt, Strujic – Stock,
Milde (61. Singer), März (78. Miotke), Chessa
(72. Bisanovic), Gabriele (72. Ilhan) – Bytyqi
(72. Nieland). – FSV Frankfurt: Endres – von
Schroetter, Sawaneh, Gottwalt, Williams –
Reutter (62. Karahan), Burdenski (62. Hodja)
– Kelati (78. Sommer), Güclü (88. Evis), Franjic
(88. Lüders) – Hirst. – SR: Zemke (Püttlingen)
– Zuschauer: 1098. – Tore: 1:0 Strujic (26.),
2:0 Kamm Al-Azzawe (28.), 2:1 Hirst (47.), 3:1
Milde (59. ). – Gelbe Karten: Gabriele, Milde
– Hirst.

Balingen – Offenbach 1:6
Kickers Offenbach: Flauder – Vetter (78.
Breitenbach), Zieleniecki, Chana, Marcos – Fi-
rat, Deniz (71. Okungbowa), Huseinbasic, Gar-
cia (65. Ramaj) – Soriano (71. Fetsch), Bojaj
(78. Hermes). – SR: Heiker (Sulzfeld) – Zu-
schauer: 750. – Tore: 0:1 Soriano (13.), 1:1
Gaiser (26.), 1:2 Bojaj (28.), 1:3 Deniz (55.),
1:4 Bojaj (56.), 1:5 Garcia (65.), 1:6 Hermes
(81.) – Gelbe Karten: Curda / Deniz (4), Gar-
cia (1).

Frauen Bundesliga
Werder Bremen - SGS Essen 1:0
SC Freiburg - Bayer 04 Leverkusen 1:2
SC Sand - FFC Turbine Potsdam 0:1
TSG Hoffenheim - VfL Wolfsburg 2:1
1. FC Köln - FC Carl Zeiss Jena 2:0
Eintracht Frankfurt - Bayern München 3:2

1. Bayern München 6 5 0 1 26:4 15
2. Bayer 04 Leverkusen 6 5 0 1 13:3 15
3. Eintracht Frankfurt 6 5 0 1 13:5 15
4. VfL Wolfsburg 6 4 1 1 15:4 13
5. TSG Hoffenheim 6 4 1 1 9:7 13
6. FFC Turbine Potsdam 6 4 0 2 14:7 12
7. SGS Essen 6 1 2 3 5:8 5
8. SC Freiburg 6 1 1 4 9:12 4
9. 1. FC Köln 6 1 1 4 4:16 4

10. Werder Bremen 6 1 1 4 2:19 4
11. FC Carl Zeiss Jena 6 0 2 4 2:16 2
12. SC Sand 6 0 1 5 1:12 1

Frankfurt – München 3:2
Eintracht Frankfurt: Frohms – Küver (85.
Anyomi), Kleinherne, Kirchberger, Hanshaw –
Nüsken, Johannsdottir (79. Mauron), Dunst,
Freigang – Martinez (78. Santos), Prasnikar
(90.+1 Köster). – FC Bayern München: Ben-
karth – Glas, Viggosdottir, Kumagai, Gwinn
(75. Damnjanovic) – Zadrazil, Magull (58. De-
mann) – Beerensteyn (65.), Dallmann, Asseyi
(58. Rall) – Schüller. – SRin: Michel. – Zu-
schauer: 1720. – Tore: 1:0 Martinez (67.),
1:1 Rall (80.), 1:2 Rall (83.), 2:2 Freigang
(89.), 3:2 Nüsken (90.). – Gelbe Karten: Kirch-
berger – Damnjanovic.

Die Löwen marschieren weiter
EISHOCKEY Nach dem souveränen 5:2 beim Aufsteiger kommen die Lausitzer Füchse – und der Wechsel zur 2G-Regelung

Frankfurt – Die Bilanz der Löwen
Frankfurt bleibt makellos: Sechs
Spiele, 18 Punkte. Ein solcher Sai-
sonstart ist seit der Gründung der
Deutschen Eishockey Liga 2 im
Jahre 2007 erst drei Mannschaf-
ten gelungen: Dem EHC München
(2009/10), den Bietigheim Steelers
(2016/17) und den Ravensburg
Towerstars (2018/19).

Beim 5:2 (2:1, 1:0, 2:1)-Sieg bei
Aufsteiger Selber Wölfe waren die
Löwen die tonangebende Mann-
schaft. Sie schossen zweimal so
oft auf das Tor wie der Neuling,
haben den defensiv eingestellten
Gegner bis auf zehn Minuten im
Mitteldrittel, als sie sich zu viele
Puckverluste erlaubten, klar be-
herrscht. „Es war dennoch kein
einfaches Spiel. Wir sind gut ge-
startet und haben auch später bis
auf die kleine Unaufmerksamkei-
ten im zweiten Abschnitt das

Spiel jederzeit kontrolliert. Diese
kurzzeitig aufgetretenen Fehler
haben wir in der Pause vor dem
Schlussdrittel angesprochen und
entsprechend korrigiert“, sagte
Trainer Bo Subr, der mit der ag-
gressiven und offensiven Spiel-

weise seiner Mannschaft sehr zu-
frieden ist. Aktuell stimmt ein-
fach alles: Die Löwen haben bis-
her die meisten Treffer erzielt
und die wenigsten kassiert, sie
spielen ebenso erfolgreich Power-
play wie in Unterzahl.

Die Frankfurter Treffer in Selb
erzielten Manuel Strodel (3.),
zweimal Rylan Schwartz (15./30.),
der mit zwölf Punkten bester
Scorer der Liga ist, Dylan Wruck
(44.) und schließlich nach einer
schönen Einzelaktion Tomas Sy-
kora (54.). Für die Wölfe traf zwei-
mal Brett Thompson (16./48.).

„Schritt ist eindeutig
alternativlos“

Das nächste Heimspiel gegen die
Lausitzer Füchse am Freitag
(22. Oktober, 19.30 Uhr) wird für
die Frankfurter Eislöwen und ihre
Fans nun zu einem ganz besonde-
ren: Erstmals seit dem Frühjahr
2019 und dem Beginn der Corona-
Pandemie gibt es für die Auslas-
tung der Eissporthalle keine Be-
schränkung mehr – vorausge-
setzt, die Zuschauer sind nach-

weislich geimpft oder genesen.
Nachdem es anders als in ande-
ren Bundesländern in Hessen kei-
ne weiteren Lockerungen bei der
Umsetzung des 3G-Konzepts gibt,
haben sich die Löwen Frankfurt
dazu entschlossen, künftig auf
das 2G-Modell zu setzen.

„Wir wissen, dass wir es in der
aktuellen Situation nicht jedem
recht machen können, aber nach-
dem wir in den ersten drei Liga-
Heimspielen Erfahrungen gesam-
melt, viele Gespräche geführt
und die Pros und Kontras abgewo-
gen haben, ist dieser Schritt nun
eindeutig alternativlos“, sagen die
die Löwen-Gesellschafter Stefan
Krämer und Andreas Stracke. Mit
der Umstellung auf die 2G-Rege-
lung entfällt auch die Abstands-
und Maskenpflicht in der Eis-
sporthalle sowie die Kontaktnach-
verfolgung. löf/red

Top-Scorer in
der DEL2 und
auch in Selb
für die Frank-
furter Löwen
zweimal er-
folgreich:
Rylan
Schwartz.

FOTO: HÜBNER

Magdeburg bleibt
vorn, Partie von

Wetzlar abgebrochen
Magdeburg – Der SC Magdeburg
stürmt weiter verlustpunktfrei
und als Tabellenführer durch die
Handball-Bundesliga, Rekord-
meister THW Kiel hat dagegen
den nächsten Sieg verpasst. Im
Topspiel am Sonntag setzte sich
Magdeburg zunächst mit 33:28
(18:13) gegen die SG Flensburg-
Handewitt durch und verschärfte
die sportliche Krise des Vizemeis-
ters. Wenig später kam Kiel nicht
über ein 21:21 (9:10)-Remis bei Po-
kalsieger TBV Lemgo hinaus. Spit-
zenreiter ist stattdessen der SCM.
„Ich finde, die Mannschaftsleis-
tung war einfach unglaublich
heute“, sagte Magdeburgs Micha-
el Damgaard, mit sieben Treffern
bester Torschütze des Spiels, dem
TV-Sender Sky. Den Flensburgern
halfen dagegen auch die jeweils
vier Tore von Aaron Mensing und
Hampus Wanne nicht. „Momen-
tan ist es hart für uns, diese Aus-
wärtsspiele wie in Kiel oder Mag-
deburg zu bestreiten, weil wir da
nicht auf Augenhöhe sind“, sagte
Trainer Maik Machulla.

Überschattet wurde der Spiel-
tag von dem Abbruch der Partie
zwischen dem Bergischen HC und
der HSG Wetzlar am Samstag.
Erst musste während des Spiels
ein Zuschauer notärztlich behan-
delt werden. Danach einigten
sich beide Teams und die Spiellei-
tung beim Stand von 21:19 für
Wetzlar darauf, nicht weiter zu
spielen. Nach Abbruch der Partie
ereignete sich dann noch ein
zweiter medizinischer Notfall. dpa

„Das ist unbeschreiblich“
FRAUENFUSSBALL Freigang und Co. bezwingen die Bayern in einem am Ende wilden Spiel

Frankfurt – „Die Großen ärgern“
– das hatten sich die Fußballerin-
nen von Eintracht Frankfurt im-
mer wieder vorgenommen. Man-
ches Mal waren sie schon nahe
dran gewesen, nicht zuletzt im
DFB-Pokalfinale, das sie im ver-
gangenen Frühjahr nur mit 0:1 in
der Verlängerung gegen Titelver-
teidiger VfL Wolfsburg verloren
geben mussten. Am Sonntagnach-
mittag, im Bundesligaheimspiel
gegen Bayern München, war es
endlich so weit.

Als die Spielzeit im Stadion am
Brentanobad längst abgelaufen
war, gab Trainer Niko Arnautis al-
les, um Schiedsrichterin Fabienne
Michel zum Abpfiff zu bewegen.
Der 41-Jährige gestikulierte wild
herum und schrie; dann tönte das
erlösende Geräusch über den Ra-
sen, gefolgt von vielstimmigem
Jubel und Umarmungen. Mit 3:2
(0:0) war der Vorjahresmeister
und bis dahin noch ungeschlage-
ne Spitzenreiter bezwungen. She-
kiera Martinez (67. Minute), Laura
Freigang (88.) und Sjoeke Nüsken
(90.) sorgten für das überraschen-
de Ergebnis. Nach Punkten sind
die Adlerträgerinnen als Dritte in
der Tabelle mit dem Titelverteidi-
ger gleichgezogen.

Den Erfolg in einem verrückten
und am Ende wilden Spiel hatten
sie sich redlich verdient. „Das,
was wir heute gesehen haben,
war 100 Prozent Eintracht“ und
zeichne sein junges Team aus,
schwärmte Arnautis: „Emotion,
Leidenschaft und die Mentalität,
bis zum Schluss nicht aufzuge-
ben.“ Man hätte es verstehen kön-
nen, wäre das nicht der Fall gewe-
sen. Nach einer Halbzeit, in der
die Frankfurterinnen mit viel Mut
und Ausdauer die Räume eng
machten und Nationalkeeperin
Merle Frohms die Chancen der

vom Champions-League-Auftritt
während der Woche noch etwas
müden Münchnerinnen mit star-
ken Paraden abwehrte, die SGE
selbst jedoch kaum vor den geg-
nerischen Kasten kam, platzte
zwar zuerst bei der Frankfurter
Shekiera Martinez der Knoten, als
sie den Underdog nach einer Ecke
in Führung brachte. Doch die
Gäste wehrten sich mit einem
Doppelschlag innerhalb von vier
Minuten, als die eingewechselte
Maximiliane Rall zweimal erfolg-
reich war. „Aber wir haben heute
von Anfang an gezeigt, dass wir
bereit sind, immer den einen Me-

ter mehr zu machen und einen
Big Point zu landen“, sollte Ar-
nautis später sagen.

Die 1720 Zuschauer auf der Tri-
büne, darunter die Eintracht-Vor-
stände Axel Hellmann und Mar-
kus Krösche, trauten ihren Augen
kaum, als es Laura Freigang und
Sjoeke Nüsken wirklich gelang,
die scheinbar verlorene Partie
noch einmal zu drehen. Laura
Freigang, Topscorerin der vergan-
genen Saison, die während der
Woche erst ihren Vertrag vorzei-
tig bis 2025 verlängert hatte,
nutzte frech und hellwach einen
Fehler der Bayern-Torhüterin Lau-

ra Benkarth, die einen eigentlich
harmlosen Ball durch die Hände
gleiten ließ. Die erneut aufflam-
mende Hoffnung auf einen Tri-
umph spornte Nüsken zu einem
Kopfball an, der vom linken In-
nenpfosten ins Netz prallte. Kurz
darauf gab es kein Halten mehr.

„Das ist unbeschreiblich“,
stöhnte die Matchwinnerin in der
Mixed Zone. „Ich bekomme das
Grinsen gar nicht mehr von den
Lippen. Es kann nicht wahr sein,
dass wir das mit einer tollen
Teamleistung über die Bühne ge-
bracht haben.“ In der Pause habe
der Coach gesagt, man solle ein-

fach weitermachen und werde so
seine Chance bekommen. Der
Plan sollte aufgehen.

Viel Zeit zum Feiern gab es
kaum, denn einige der insgesamt
13 Auswahlspielerinnen, die die
Eintracht in der jetzt beginnen-
den Länderpause abstellen muss
oder darf, mussten laut Arnautis
noch am Abend ihre Tasche pa-
cken. Für das erste Spiel nach der
Rückkehr, das Achtelfinale im
DFB-Pokal, bei dem am 30. Okto-
ber die Bayerinnen die Gastgebe-
rinnen sind, haben die Hessinnen
auf jeden Fall eine Menge Selbst-
bewusstsein getankt. KATJA STURM

Wie kürzlich
bei den Män-
nern, so nun
bei den Frau-
en: Konster-
nierte Bayern-
Spielerinnen
müssen einer
jubelnden Ein-
tracht-Mann-
schaft am En-
de einer
spannenden
Bundesliga-
Partie den
Sieg und die
Punkte über-
lassen.

FOTO: HEINEN/
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3:1 – Volleys
bezwingen auch

Titelkandidat Düren
Frankfurt – Drittes Spiel, dritter
Sieg, zum zweiten Mal ein Top-
Team geschlagen: Die United Vol-
leys haben in der Volleyball-Bun-
desliga einen Traumstart hinge-
legt. Die Frankfurter besiegten
gestern SWD Düren mit 3:1
(25:22, 25:17, 20:25, 31:29) und füg-
ten den Gästen die erste Saison-
niederlage zu. Am kommenden
Samstag (20 Uhr) können die Hes-
sen bei den Grizzlys Giesen in der
Arena in Hildesheim nachlegen.

„Wir wollten einen starken
Start. Das ist uns gelungen. Es
gibt aber keinen Grund, uns zu-
rückzulehnen“, meinte Frank-
furts Topscorer Daniel Malescha
(25 Punkte). Sein Team dominier-
te die ersten beiden Sätze im Stile
einer Spitzenmannschaft. Die
Stammformation Malescha, Bax-
pöhler, Baghdady, Keturakis, Tsui-
ki Lindberg zeigte kaum Schwä-
chen. „Man muss schon sagen,
United hat in den ersten beiden
Sätzen sensationell gut gespielt“,
gestand Dürens Zuspieler Tomas
Kocian. Doch sein Team, das die
ersten drei Saisonspiele jeweils
nur mühevoll 3:2 gewonnen hat-
te, kämpfte sich in die Partie zu-
rück. Die Gäste um Liga-Topscorer
Gevert und Routinier Andrae ge-
wannen den dritten Satz und
standen im vierten Durchgang
bei einer 22:18-Führung vor dem
Satzausgleich. Doch Frankfurt
kam noch einmal zurück, auch
dank der eingewechselten James
Weir und Max Staples. Nach Ab-
wehr von zwei Satzbällen war es
Staples, der den vierten Match-
ball für Frankfurt verwandelte.
„Am Ende war es eine richtige
Schlacht. Wir haben nie aufgege-
ben“, so Malescha. joi

SPORT IN ZAHLEN

Basketball-Bundesliga
T. Baskets Bonn - Frankfurt Skyliners 86:76
Löw. Braunschweig - Niners Chemnitz 84:93
BG Göttingen - R. Ludwigsburg 78:69
Mitteldeut. BC - Bas. Würzburg 95:73
Crailsheim Mer. - ratiopharm Ulm 71:93
Bay. München - Gießen 46ers n.V. 71:64
Brose Bamberg - USC Heidelberg II 72:68
Hamburg Towers - medi Bayreuth 77:70
Bas. Oldenburg - Alba Berlin 74:92

1. Brose Bamberg 4 4 0 337:314 8:0
2. USC Heidelberg II 4 3 1 301:281 6:2
3. T. Baskets Bonn 4 3 1 331:325 6:2
4. Niners Chemnitz 4 3 1 334:330 6:2
5. Mitteldeut. BC 4 3 1 391:370 6:2
6. Bay. München 3 2 1 250:230 4:2
7. BG Göttingen 3 2 1 244:232 4:2
8. R. Ludwigsburg 4 2 2 298:300 4:4
9. ratiopharm Ulm 4 2 2 335:324 4:4

10. Hamburg Towers 4 2 2 320:312 4:4
11. Alba Berlin 4 2 2 341:299 4:4
12. medi Bayreuth 3 1 2 230:235 2:4
13. Bas. Würzburg 3 1 2 247:294 2:4
14. Bas. Oldenburg 4 1 3 322:340 2:6
15. Gießen 46ers 4 1 3 305:309 2:6
16. Löw. Braunschweig 4 1 3 354:371 2:6
17. Crailsheim Mer. 4 1 3 372:375 2:6
18. Frankfurt Skyliners 4 0 4 279:350 0:8

Deutsche Eishockey Liga
Pinguins Bremerhaven - Kölner Haie n.P. 2:3
Eisbären Berlin - ERC Ingolstadt 6:3
Straubing Tigers - Schwenninger W Wings 1:2
Adler Mannheim - Bietigheim Steelers 6:2
EHC Red Bull München - Nürnberg Ice Tigers abg.
Iserlohn Roosters - Düsseldorfer EG 3:1
Krefeld Pinguine - Augsburger Panther 3:1

1. Adler Mannheim 12 10 2 39:20 28
2. Eisbären Berlin 12 8 4 43:28 25
3. EHC Red Bull München 11 8 3 42:28 25
4. Grizzly A. Wolfsburg 12 9 3 37:28 25
5. Iserlohn Roosters 12 7 5 38:31 21
6. Düsseldorfer EG 12 6 6 36:37 19
7. Kölner Haie 12 7 5 41:35 18
8. Augsburger Panther 12 6 6 36:40 18
9. Bietigheim Steelers 12 6 6 33:41 16

10. Pinguins Bremerhaven 12 5 7 29:34 15
11. Krefeld Pinguine 12 4 8 31:42 14
12. Straubing Tigers 12 4 8 36:43 13
13. ERC Ingolstadt 12 4 8 35:46 13
14. Nürnberg Ice Tigers 12 3 9 30:42 11
15. Schwenninger W Wings 13 3 10 26:37 9

Deutsche Eishockey Liga 2
Bayreuth Tigers - EV Landshut 2:5
Selber Wölfe - Löwen Frankfurt 2:5
ESV Kaufbeuren - Lausitzer Füchse 7:2
Eispiraten Crimmitschau - Kassel Huskies 4:1
Dresdner Eislöwen - Wölfe Freiburg n.P. 3:4
EC Bad Nauheim - Heilbronner Falken n.V. 4:3
Ravensburg Towerstars - Tölzer Löwen 3:4

1. Löwen Frankfurt 6 6 0 29:7 18
2. Eispiraten Crimmitschau 6 6 0 23:12 16
3. EC Bad Nauheim 6 4 2 24:20 12
4. Tölzer Löwen 6 4 2 21:20 12
5. EV Landshut 6 4 2 27:17 11
6. ESV Kaufbeuren 7 3 4 26:25 10
7. Ravensburg Towerstars 6 3 3 20:20 10
8. Heilbronner Falken 7 3 4 22:22 9
9. Lausitzer Füchse 6 3 3 21:21 8

10. Dresdner Eislöwen 6 2 4 18:22 8
11. Wölfe Freiburg 6 2 4 17:23 6
12. Bayreuth Tigers 6 1 5 13:23 3
13. Kassel Huskies 6 1 5 11:22 3
14. Selber Wölfe 6 1 5 15:33 3

Handball-Bundesliga
Bergischer HC - HSG Wetzlar abg.
Rh.-Neckar Löwen - SC DHfK Leipzig abg.
SC Magdeburg - SG Flensburg-Han. 33:28
HSV Hamburg - TSV GWD Minden 31:27
TBV Lemgo-Lip. - THW Kiel 21:21
TVB Stuttgart - HBW Balingen-W. 27:26

1. SC Magdeburg 7 7 0 0 209:177 14:0
2. Füchse Berlin 7 6 1 0 211:179 13:1
3. THW Kiel 7 5 2 0 212:167 12:2
4. FA Göppingen 7 4 2 1 202:193 10:4
5. HSV Hamburg 8 4 1 3 235:222 9:7
6. SG Flensburg-Han. 6 3 1 2 176:155 7:5
7. Bergischer HC 6 3 1 2 150:151 7:5
8. HC Erlangen 7 3 1 3 171:177 7:7
9. TBV Lemgo-Lip. 6 2 2 2 164:153 6:6

10. MT Melsungen 7 2 2 3 175:190 6:8
11. HSG Wetzlar 6 2 1 3 166:159 5:7
12. SC DHfK Leipzig 6 2 1 3 155:156 5:7
13. Rh.-Neckar Löwen 6 2 1 3 172:176 5:7
14. TuS N-Lübbecke 7 2 0 5 159:174 4:10
15. TVB Stuttgart 7 2 0 5 193:216 4:10
16. HBW Balingen-W. 7 2 0 5 177:206 4:10
17. TSV Hannover-Burgdorf 6 1 0 5 139:164 2:10
18. TSV GWD Minden 7 0 0 7 156:207 0:14

Volleyball-Bundesliga
WWK Volleys Herrsching - SVG Lüneburg 3:0
VfB Friedrichshafen - Berlin Volleys 0:3
Netzhoppers Bestensee - TSV Giesen Grizzlys 3:2
TSV Unterhaching - SVG Lüneburg 0:3
United Volleys Frankfurt - SWD Düren 3:1

1. Berlin Volleys 3 3 0 9:0 9
2. United Volleys Frankfurt 3 3 0 9:4 8
3. SWD Düren 4 3 1 10:9 6
4. WWK Volleys Herrsching 3 2 1 8:5 6
5. TSV Giesen Grizzlys 4 1 3 7:9 5
6. Netzhoppers Bestensee 3 1 2 7:8 4
7. VfB Friedrichshafen 3 1 2 4:7 3
8. SVG Lüneburg 4 1 3 4:9 3
9. TSV Unterhaching 3 0 3 2:9 1
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Eisbachtals 4:4 gegen Trier: Jeden Euro Eintrittsgeld wert
FUSSBALL-OBERLIGA RHEINLAND-PFALZ/SAAR NORD Sportfreunde liegen zweimal im Rückstand und kommen zweimal zurück

Nentershausen – Zweimal mit
zwei Toren in Rückstand, zwei-
mal zurückgekommen und mit
dem Schlusspfiff den Siegtreffer
noch verpasst: Was die rund 500
Zuschauer in Nentershausen
beim 4:4 (2:3) der Eisbachtaler
Sportfreunde gegen Spitzenreiter
Eintracht Trier in der Fußball-
Oberliga Rheinland-Pfalz/Saar
Nord geboten bekamen, war je-
den Euro Eintrittsgeld wert.

Die Eisbachtaler kamen durch
Julius Duchscherer (6.) und Pascal
Heene (7.) gleich zu sehr guten
Möglichkeiten. Die Trierer bewie-
sen allerdings bald, warum sie an
der Tabellenspitze stehen: Immer
wieder machten sie über links
Dampf, und der aufgerückte Au-
ßenverteidiger Kevin Heinz ließ
mehrfach die SFE-Defensive nicht
gut aussehen. Edis Sinanovic
drückte einen dieser brandge-
fährlichen Vorstöße am langen
Pfosten ins Tor der Westerwälder
(22.), ehe Sven König sogar erhöh-
te (25.). Die Köpfe der Sportfreun-
de blieben oben, und wie aus
dem Nichts stand es plötzlich 2:2:
Pascal Heene (29.) und Gabriel
Jost (31.) hatten sich ein Herz ge-

nommen und aus rund 20 Metern
abgeschlossen, zweimal flach ins
untere Eck. Dass die Eisbachtaler
nicht mit einem Remis in die Pau-
se gingen, lag dann allerdings an
einem umstrittenen, aber vertret-
baren Foulelfmeter: Nach einem
Zweikampf im Strafraum kamen
sowohl Masaya Wieland-Omoteza-
ko als auch Triers Christopher Bi-
baku zu Fall, wobei der „Eisbär“
den Eintracht-Offensivmann wohl
am Fuß erwischte hatte. Dominik
Kinscher war es egal, er donnerte
den Elfer ins Eisbachtaler Gehäu-
se (44.).

Als nach der Halbzeit zunächst
Julius Duchscherer erneut an
Triers Schlussmann freistehend
gescheitert war, der Nachschuss
von der Linie gekratzt wurde (46.)
und Trier nach einem Eisbachta-
ler Fehler wieder über links zum
2:4 durch Edis Sinanovic kam,
dachten die meisten, die Partie
sei gelaufen. Weit gefehlt: Die Eis-
bachtaler spielten weiter munter
nach vorne, und es gab Chancen
hüben wie drüben. Nach 78 Minu-
ten war die Mannschaft von Mar-
co Reifenscheidt endgültig zu-
rück im Spiel: Einen perfekt vor-

getragenen Angriff schloss Ga-
briel Jost so ab, dass SVE-Verteidi-
ger Henk van Schaik den Ball un-

haltbar ins eigene Tor abfälschte
(78.). Nach einem Duchscherer-
Freistoß erkannte Schiedsrichter

Steitz ein Handspiel – Elfmeter.
Max Hannappel knallte den Ball
zum 4:4 in die Maschen (84.).

Hiernach vergab Trier durch Sven
König noch einmal freistehend
vor Philip Kraft (88.), ehe mit dem
Schlusspfiff die Eisbachtaler bei-
nahe noch das 5:4 in einem ver-
rückten Spiel gemacht hätten:
Der eingewechselte Jonah Ar-
nolds hatte gesehen, dass Wieszo-
lek zu weit vor seinem Kasten
stand und probierte es von der
Mittellinie; der Ball sprang von
der Unterkante der Latte zurück
ins Feld (90.+5).

Danach kochten die Emotionen
der Trierer Fans hoch, was außer-
halb des Stadions noch einen Ein-
satz der anwesenden Polizei samt
Hundestaffel notwendig machte.

ANDREAS EGENOLF

Eisbachtal: Kraft, Trabusch, Jost, Brühl, Ol-
brich, Heene, Duchscherer (80. Arnolds), Tuch-
scherer, Hesse, Omotezako (46. Reitz/90.+4
Kleinmann), Hannappel – Trier: Wieszolek,
Heinz, Maurer, van Schaik, Bibaku (72. Brand-
scheid), Sinanovic (77. Schneider), Amberg
(68. Thayaparan), König, Kinscher, Garnier,
Bwanga – SR: Steitz (Schneckenhausen) – To-
re: 0:1 Edis Sinanovic (22.), 0:2 Sven König
(25.), 1:2 Pascal Heene (29.), 2:2 Gabriel Jost
(31.), 2:3 Dominik Kinscher (45./FE), 2:4 Edis
Sinanovic (58.), 3:4 Henk van Schaik (78./ET),

4:4 Maximilian Hannappel (85./HE) – Zu-

schauer: 550.

Pascal Heene
(links) und
seine Eisbach-
taler kämpf-
ten über 90
Minuten lei-
denschaftlich
gegen die Tri-
erer um Kevin
Heinz (rechts)
und verdien-
ten sich einen
Punkt gegen
den Tabellen-
führer. FOTO:

ANDREAS EGENOLF

SV Hundsangen lässt sich nicht aus der Spur drängen
Rheinland-Pfalz – Der SV Hund-
sangen hat unter anderem den
Auswärtsstolperer der TuSBurg-
schwalbach in Emmerichenhain
genutzt, um die Tabellenführung
in der Fußball-Bezirksliga Rhein-
land-Ost zu festigen. mor

! Fußball-Bezirksliga Ost

SV Hundsangen – VfB Linz 5:2 (2:1). Den
Schock vom 0:1 (37.) hatten die energischen
Hundsänger schnell verdaut und stellten in-

nerhalb von drei Minuten auf 2:1 durch Jan
Christian Weber und Niklas Steinebach zur
Halbzeit. Ob der davonlaufenden Zeit wurde
es ruppiger. Und dann war es passiert: Dijan
Ramovic nutzte einen Moment der Unauf-
merksamkeit zum Ausgleich. Aber die Dirk-
Hannappel-Elf gab die passende Antwort
durch Colin Aßmann. Daniel Hannappel und
Benedikt Bouillon machten den Deckel drauf.

Hundsangen: P. Weimer, Hanke, J. Chr. Weber
(58. Hürter), N. Steinebach (87. Bouillon), D.
Hannappel, F. Steinebach (90.+2 F. Weimer),
Kegel, Bruch (70. Aßmann), Heinz, Schwickert,

Hölzenbein – Tore: 0:1 (34.), 1:1 Jan Christi-
an Weber (37.), 2:1 Niklas Steinebach (40.),
2:2 Ramovic (68.), 3:2 Colin Aßmann (78.),
4:2 Daniel Hannappel (86.), 5:2 Benedikt
Bouillon (90.).

SG Hoher Westerwald Emmerichenhain –
TuS Burgschwalbach 3:2 (2:1). SG-Torjäger
David Quandel brachte sein Team früh in
Front (20.). Die Reitz-Elf verkürzte durch Lau-
ter (35.) per Strafstoß, bekam aber postwen-
dend das 2:1 (38.). Nach dem Wechsel stellte
der Ex-Eisbachtaler Quandel auf 3:1 (58.).
Burgschwalbachs Torjäger Ohlemacher traf

per Elfer auf 3:2 (72.), und Quandel flog mit
Gelb-Rot vom Feld. Jetzt fiebert die TuS dem
größten Spiel der Vereinsgeschichte im Rhein-
landpokal am Mittwoch gegen Eintracht Trier
entgegen. ckb

Burgschwalbach: Rick, Schramm, S. Bieb-
richer, Janz, Goliasch, J. Heimann, Lauter,
Weilnau, Haas (65. Diehl), T. Heimann (65.
Fiedler), Ohlemacher – SR: Sons (Koblenz) –
Zuschauer: 120 – Tore: 1:0 David Quandel
(20.), 1:1 Janosch Lauter (35./FE), 2:0 Yacob
Sucu (38.), 3:1 David Quandel (58.), 3:2 Julian
Ohlemacher (72./FE).

FELDHOCKEY

Regionalliga Süd
Feudenheimer HC - TSV Schott Mainz 4:4
Obermenzing - Wiesbadener THC 2:3
TEC Darmstadt - Hanauer THC 0:4
Limburger HC - HTC Würzburg 3:1
1. (1) Wiesbadener THC 5 4 1 0 23:8 13
2. (4) Hanauer THC 5 4 0 1 14:6 12
3. (2) Feudenheimer HC 5 3 1 1 20:13 10
4. (3) Obermenzing 5 3 0 2 14:9 9
5. (7) Limburger HC 5 2 0 3 12:18 6
6. (6) TSV Schott Mainz 5 1 1 3 11:11 4
7. (5) HTC Würzburg 5 1 1 3 5:13 4
8. (8) TEC Darmstadt 5 0 0 5 4:25 0

FUSSBALL

Oberliga RP/Saar Nord
FSV Salmrohr - Mülheim-Kärlich abg.
TuS Koblenz - FV Engers 07 2:1
FC Karbach - Emmelshausen 2:0
SF Eisbachtal - SV Eintr. Trier 4:4
SV Gonsenheim - Waldalgesheim 3:2
1. FC Kaisersl. 2 - Hassia Bingen 0:3

1. (1) SV Eintr. Trier 12 10 1 1 37:9 31
2. (3) FC Karbach 12 7 1 4 24:15 22
3. (2) Waldalgesheim 12 6 2 4 22:13 20
4. (4) SV Gonsenheim 12 6 2 4 18:13 20
5. (5) FV Engers 07 12 5 2 5 14:18 17
6. (7) TuS Koblenz 12 4 4 4 19:17 16
7. (9) Hassia Bingen 12 4 3 5 15:16 15
8. (6) 1. FC Kaisersl. 2 12 4 3 5 19:21 15
9. (8) SF Eisbachtal 12 3 5 4 22:23 14

10. (10) Mülheim-Kärlich 11 3 3 5 12:19 12
11. (11) FSV Salmrohr 11 3 0 8 14:32 9
12. (12) Emmelshausen 12 2 2 8 6:26 8
Die nächsten Spiele: Mülheim-Kärlich - TuS Koblenz
(Fr., 19.30 Uhr), SV Eintr. Trier - SV Gonsenheim (Sa., 14
Uhr), FV Engers 07 - 1. FC Kaisersl. 2, Hassia Bingen - SF
Eisbachtal, Waldalgesheim - FC Karbach (alle Sa., 15.30
Uhr), Emmelshausen - FSV Salmrohr (Sa., 17.30 Uhr)

Hessenliga, Gruppe B
FC Eddersheim - Rot-Weiß Walldorf 2:2
Viktoria Griesheim - Türk Gü. Friedberg 0:0
TuS Dietkirchen - Hessen Dreieich 0:2
SV Zeilsheim - SV RW Hadamar 4:3
VfB Ginsheim - FV Bad Vilbel 0:2

1. (1) FC Eddersheim 13 7 3 3 33:21 24
2. (2) SV RW Hadamar 12 7 2 3 27:21 23
3. (4) SV Zeilsheim 11 6 2 3 27:19 20
4. (5) Hessen Dreieich 11 6 2 3 24:16 20
5. (3) SC Waldgirmes 12 5 3 4 25:21 18
6. (6) Rot-Weiß Walldorf 12 5 2 5 22:22 17
7. (7) Viktoria Griesheim 12 5 2 5 20:22 17
8. (8) TuS Dietkirchen 12 4 2 6 25:25 14
9. (9) Türk Gü. Friedberg 11 2 6 3 14:18 12

10. (11) FV Bad Vilbel 12 2 2 8 12:29 8
11. (10) VfB Ginsheim 12 1 4 7 13:28 7
Die nächsten Spiele: Rot-Weiß Walldorf - SV Zeils-
heim (Fr., 20 Uhr), SV RW Hadamar - VfB Ginsheim, Hessen
Dreieich - SC Waldgirmes (beide Sa., 15 Uhr), Türk Gü. Fried-
berg - TuS Dietkirchen, FV Bad Vilbel - Viktoria Griesheim
(beide So., 15 Uhr)

Verbandsliga Mitte
FC Cleeberg - FC Ederbergland 0:3
Spvgg. Eltville - SG Kinzenbach 1:2
Germ. Schwanheim - FV Breidenbach 4:1
FC TuBa Pohlheim - FC Gießen 2 9:0
FV Biebrich - SV Bauerbach 4:2
RSV Weyer - SF/BG Marburg 1:4
TSV Steinbach 2 - SG Walluf 3:0
SV Niedernhausen - SC Waldgirmes 2 5:0
VfB Marburg - FC Waldbrunn 1:2

1. (1) TSV Steinbach 2 10 8 2 0 23:5 26
2. (2) FC Ederbergland 10 8 1 1 26:7 25
3. (3) SV Niedernhausen 10 7 1 2 24:8 22
4. (4) SF/BG Marburg 10 6 1 3 24:10 19
5. (6) FC TuBa Pohlheim 10 5 3 2 24:12 18
6. (5) VfB Marburg 10 5 1 4 18:11 16
7. (7) FC Cleeberg 10 4 2 4 19:19 14
8. (12) SG Kinzenbach 10 4 2 4 21:25 14
9. (8) RSV Weyer 10 4 2 4 16:24 14

10. (9) Spvgg. Eltville 10 4 1 5 15:16 13
11. (10) SG Walluf 10 3 3 4 20:22 12
12. (11) FV Breidenbach 10 3 2 5 22:28 11
13. (14) SC Waldgirmes 2 10 3 1 6 21:24 10
14. (13) SV Bauerbach 10 3 1 6 21:30 10
15. (16) Germ. Schwanheim 10 3 1 6 16:27 10
16. (15) FC Gießen 2 10 3 1 6 18:37 10
17. (17) FV Biebrich 10 3 0 7 20:25 9
18. (18) FC Waldbrunn 10 1 1 8 11:29 4
Die nächsten Spiele: FC Ederbergland - RSV Weyer
(Sa., 15 Uhr), SG Walluf - SV Niedernhausen, FV Breiden-
bach - FV Biebrich, SG Kinzenbach - Germ. Schwanheim, FC
Waldbrunn - Spvgg. Eltville, SC Waldgirmes 2 - VfB Mar-
burg, FC Gießen 2 - TSV Steinbach 2 (alle So., 15 Uhr), SF/
BG Marburg - FC TuBa Pohlheim, SV Bauerbach - FC Clee-
berg (beide So., 15.30 Uhr)

Gruppenliga Wiesbaden
RSV Würges - Unterliederbach 1:3
FC Bierstadt - SG Selters 8:1
FC Eddersheim 2 - TSV Bleidenstadt 1:2
Fvgg. Kastel - FC Dorndorf 0:1
SG Hoechst - TuS Hornau 2:3
Oberliederbach - SV Wiesbaden 2:0
SV RW Hadamar 2 - Germ. Okriftel 3:3
TSG Wörsdorf - TuRa Niederhöchst. 0:1
SGN Diedenbergen - Hellas Schierstein 0:1

1. (1) FC Dorndorf 12 11 1 0 31:10 34
2. (2) TuS Hornau 12 11 0 1 46:15 33
3. (3) Unterliederbach 12 10 0 2 35:22 30
4. (4) Germ. Okriftel 12 7 2 3 43:17 23
5. (5) SG Hoechst 12 6 1 5 28:29 19
6. (9) Oberliederbach 12 6 1 5 21:22 19
7. (6) SGN Diedenbergen 12 5 3 4 23:20 18
8. (7) FC Eddersheim 2 12 5 2 5 28:26 17
9. (12) FC Bierstadt 12 5 2 5 31:30 17

10. (7) SV Wiesbaden 12 5 2 5 27:26 17
11. (10) SV RW Hadamar 2 12 5 1 6 30:24 16
12. (13) TuRa Niederhöchst. 12 5 1 6 18:24 16
13. (11) TSG Wörsdorf 12 4 3 5 25:25 15
14. (14) Hellas Schierstein 12 4 2 6 23:31 14
15. (15) Fvgg. Kastel 12 2 2 8 15:23 8
16. (16) RSV Würges 12 2 1 9 10:30 7
17. (17) TSV Bleidenstadt 12 2 1 9 15:38 7
18. (18) SG Selters 12 0 1 11 10:47 1
Die nächsten Spiele: SG Selters - Oberliederbach (So.,
14.30 Uhr), SV Wiesbaden - SV RW Hadamar 2, Hellas
Schierstein - SG Hoechst (beide So., 15 Uhr), TuRa Nieder-
höchst. - FC Eddersheim 2, Unterliederbach - SGN Dieden-
bergen, TSV Bleidenstadt - Fvgg. Kastel, Germ. Okriftel -
TSG Wörsdorf, TuS Hornau - FC Bierstadt (alle So., 15.30
Uhr), FC Dorndorf - RSV Würges (So., 15.45 Uhr)

Bezirksliga Rheinland-Ost
SG Ahrbach - Müschenbach abgebr.
SG Emmerichenhain - Burgschwalbach 3:2
TuS Niederahr - SG Alpenrod 2:3
SV Hundsangen - VfB Linz 5:2
Wallmenroth - Kos. Montabaur 1:1
SG Ellingen - SG Westerburg 2:1
EGC Wirges - SV Windhagen 12:3

1. (1) SV Hundsangen 10 6 3 1 20:8 21
2. (6) EGC Wirges 10 5 4 1 32:19 19
3. (5) SG Ellingen 10 5 4 1 18:12 19
4. (9) SG Emmerichenhain 10 6 0 4 25:17 18
5. (2) Burgschwalbach 10 5 2 3 29:14 17
6. (3) SG Ahrbach 9 5 2 2 23:10 17
7. (4) VfB Linz 10 5 2 3 22:14 17
8. (7) SG Weitefeld 9 5 1 3 18:14 16
9. (8) SG Westerburg 10 5 1 4 16:15 16

10. (10) Wallmenroth 10 3 4 3 16:18 13
11. (12) Kos. Montabaur 10 3 3 4 16:25 12
12. (11) Müschenbach 9 3 2 4 19:15 11
13. (13) TuS Niederahr 10 2 1 7 13:28 7
14. (15) SG Alpenrod 10 2 1 7 14:31 7
15. (14) SV Windhagen 10 2 0 8 13:36 6
16. (16) SG Rennerod 9 0 2 7 7:25 2

Steffen Rücker vollbringt das Wunder
FUSSBALL-VERBANDSLIGA MITTE Erster Saisonsieg für den FC Waldbrunn
Waldbrunn/Villmar – Darauf war-
ten die Fußballfans seit dem
15.August: Am 10. Spieltag hat der
FC Waldbrunn endlich seinen ers-
ten Saisonsieg eingetütet. Zweifa-
cher Torschütze beim 2:1-Sieg
beim VfB Marburg: Steffen Rü-
cker. Das Kierdorf-Team bleibt
aber Tabellenletzter. Eine Pa-
ckung kassierte der RSV Weyer
beim 1:4 gegen SF/BGMarburg,
wartet aber noch auf die drei
Punkte vom „Grünen Tisch“. mor

VfB Marburg – FC Waldbrunn
1:2 (1:0). Es begann vielverspre-
chend für die Westerwälder. Stef-
fen Rücker hatte bereits in der
2.Minute eine große – und ver-
passte – Chance. Dafür fand der
Ball in der 8. Minute den Weg per
Eigentor von Niklas Zinndorf sei-
nen Weg ins Waldbrunner Tor.
Die umgehende Chance, zum 1:1
auszugleichen, nutzte der FCW
nicht. Moritz Steinhauers Schuss
aus 16 Metern verfehlte sein Ziel
(20.) ebenfalls äußerst knapp.
Auch im weiteren Verlauf der ers-
ten Halbzeit hielt die Elf von Tors-
ten Kierdorf gut dagegen und ern-
tete Lob vom Marburger Publi-
kum. Quasi mit dem Wiederan-
pfiff sollte es endlich klappen mit
dem eigenen Torerfolg. Steffen
Rücker brachte seine Farben mit
dem 1:1 zurück ins Spiel (47.). Der

FC Waldbrunn war nun drauf und
dran, die Partie zu drehen: Maxi-
milian Neuhofs Kopfball nach ei-
ner Lukas-Scholl-Ecke ging aber
knapp über das Tor (75.). Eine wei-
tere Standard-Situation, erneut
ausgeführt von Lukas Scholl, soll-
te wenig später mehr Erfolg ein-
bringen. Der Freistoß fand mit
Steffen Rücker den richtigen Ab-
nehmer, der per Kopf das umju-
belte Führungstor erzielte (81.).
Die Waldbrunner Defensive ließ
in den Folgeminuten nichts mehr
anbrennen, so dass der Negativ-
trend mit einem beeindrucken-
den Auswärtssieg in Marburg ge-
stoppt werden konnte. „Ein abso-
lut verdienter Sieg aufgrund der
besseren Torchancen – der FC
Waldbrunn lebt noch!“, zeigte
sich nicht nur Joachim Bär (Spiel-
ausschuss) erleichtert. höh

Marburg: Purbs, Rechmann, Schnitzer, Ouat-
tara, Novakov (57. Schall), Lehr, Kamara (61.
Schäfer), Völk, Schmidt, Preisig, Brehm (80.

Stein) – Waldbrunn: Erbse, Böcher, Form,
Neuhof, Mo. Steinhauer (61. Schöndorf),
Weinand, Zinndorf, R. Scholl, Rücker, Zinndorf,
L. Scholl (90. Steioff) – Tore: 1:0 Zinndorf (8./
ET), 1:1 (47.), 1:2 (81.) beide Steffen Rücker.

RSV Weyer – SF/BG Marburg 1:4
(0:4). 27 Sekunden waren ge-
spielt, da setzte sich Nils Klug auf
rechts bis zur Grundlinie durch,
passte flach nach innen auf Na-
mensvetter Weber, der problem-

los zum 0:1 einschob. Dominik
Karge spielte acht Minuten später
einen feinen Pass in die Schnitt-
stelle, den Clemens Haberzettl
verwertete. Treffer Nummer drei
war eine Blaupause des ersten,
nur diesmal über links und mit
den Protagonisten Sascha Huhn
und Milano Michel. Marc Kohl-
hepp hatte – im Gegensatz zu sei-
nen Vorderleuten – keine Mög-
lichkeit gehabt, die Tore zu ver-
hindern. Das sichere vierte verei-
telte er zunächst mit einer Fußab-
wehr an der Strafraumlinie, der
Ball landete jedoch direkt vor den
Füßen von Dominik Karge, der
ins verwaiste Tor lupfte. Die beste
Chance für die gar nicht so
schlecht spielenden Weilersber-
ger vergab (21.) Andi Petri, der aus
fünf Metern SF-Keeper Eidam an-
schoss. Marburg tat nicht mehr
als nötig und verwaltete den Vor-
sprung. Marvin Kretzschmann be-
trieb nach Foul an Luca Weber
per Elfer Ergebniskosmetik. rbr

Weyer: Kohlhepp, Schutzbach, Roth (63. Mat-
tersberger), Pfeiffer, L. Weber (86. T. Weber),
Kissel, Seibel, Schmidt, Stillger, Petri, Kretz-
schmann – Marburg: Eidam, Woscidlo, Köh-
ler, Karge, Heuser, Huhn, Haberzettl (70. Sas-
se), Klug, Weber, Hofmann, Michel – Tore: 0:1
Nils Weber (1.), 0:2 Clemens Haberzettl (9.),
0:3 Milano Michel (16.), 0:4 Dominik Karge,
1:4 Marvin Kretzschmann (70./FE) – Gelb-Rot:
Leon Kissel (W./80./wdh. Foulspiel) – Zu-
schauer: 100.

Dreieichs Joker stechen beim TuS
FUSSBALL-HESSENLIGA B Für Dietkirchen war beim 0:2 mehr drin

Limburg-Dietkirchen – In der Fuß-
ball-Hessenliga, Gruppe B, hat der
ersatzgeschwächte TuS Dietkir-
chen sein Heimspiel gegen den
favorisierten SC Hessen Dreieich
mit 0:2 verloren.
TuS Dietkirchen – SC Hessen
Dreieich 0:2 (0:0). Nicht einmal
120 Sekunden hatte es gedauert,
da wackelte schon das SC-Gehäu-
se: Jonathan Mink hatte sich über
rechts stark durchgesetzt, Maxi-
milian Zuckrigl tackerte das
Spielgerät aus 14 Metern an den
rechten Pfosten. Jetzt war Drei-
eich wach. Dietkirchen, das ohne
die verletzten Raphael Laux, Stef-
fen Moritz und Nils Bergs aus-
kommen musste, musste viel hin-
terherlaufen, machte seine Defen-
sivarbeit über weite Strecken
aber gut. Auch wenn sich der
SCHessen oftmals die Zähne aus-
biss, gab es Gelegenheiten: Nach
Flanke von Abassin Alikhil köpfte
Tino Lagator auf das Tordach (17.),
drei Minuten danach landete sein
Kopfball nach Schnitzer-Flanke
an der Latte. Beim Nachschuss
von Nikola Mladenovic war der

gute Schlussmann Max Gotthardt
zur Stelle (20.). Je länger die Partie
dauerte, desto einfallsloser wur-
den die hoch gehandelten Dreiei-
cher. Beinahe hätte der TuS einen
folgenschweren Abspielfehler
Björn Schnitzers ausgenutzt,
doch Robin Dankof hatte sich
beim Abschluss zu lange Zeit ge-
lassen (41.).

Die Elf von Trainer Thorsten
Wörsdörfer witterte auch nach
Wiederbeginn ihre Chance. Nach
einem brandgefährlichen Frei-
stoß von Kevin Kratz hätte Denis
Streker beinahe seinen eigenen
Torhüter überwunden, doch Pero
Miletic klärte prächtig zur Ecke
(55.). Diese köpfte Robin Böcher
im Anschluss am Tor vorbei (56.).

Und nochmal der TuS: Flanke
Niklas Schmitt, Kopfball Jonathan
Mink – knapp rechts vorbei (60.).
Allmählich wurde der SC Hessen
auch spielerisch stärker. Björn
Schnitzer bereitete stark vor,
doch Tino Lagator grätschte vor-
bei. Es stand Spitz’ auf Knopf, ehe
sich das Gespür von SC-Coach Ta-
ner Yalcin als goldrichtig erwei-

sen sollte. Nach feinem Spielzug
und Vorarbeit Toni Reljics war Jo-
ker Danny Klein zur Stelle und
überwand Max Gotthardt zum 0:1
(67.). Und auch der zweite Ein-
wechselspieler schlug zu: Yannick
Wolf wurde über die linke Seite
freigespielt und vollendete im
Eins-gegen-Eins zum vorentschei-
denden 0:2 (70.). Ein Kratz-Frei-
stoß segelte knapp über den Win-
kel (75.), doch auch die Südhssen
hatten noch Chancen: Max Gott-
hardt lenkte einen Reljic-Kopfball
über die Latte, und Tino Lagator
scheiterte am Pfosten (79., 87.).

„Man kann verlieren, man
muss aber nicht“, sagte Thorsten
Wörsdörfer nach Abpfiff und füg-
te an: „Bei den Toren hat man die
Klasse von Dreieich gesehen.“

PATRICK JAHN

Dietkirchen: Gotthardt, Nickmann (88.
Weis), Schmitt (80. Meloni), Böcher, Müller,
Hautzel, Kratz, Leukel, Dankof, Zuckrigl, Mink
(74. Schmitz) – Dreieich: Miletic, Gavric (46.
Wolf), Mladenovic, Amiri (58. Klein), Alikhil,
Reljic, Streker, Dejanovic, Mouhaman, Laga-
tor, Schnitzer (82. Affo) – SR: Metger (Hof-
geismar) – Tore: 0:1 Danny Klein (67.), 0:2
Yannick Wolf (70.) – Zuschauer: 220.

FC Dorndorf: Glück und Wilhelmy
FUSSBALL-GRUPPENLIGA WIESBADEN Hadamar 2 spielt 3:3 gegen Okriftel
Limburg – Ein bisschen „Dussel“
gehört auch dazu. Der Tabellen-
führer der Fußball-Gruppenliga
Wiesbaden, FC Dorndorf, hat mit
Geschick, Cleverness, aber auch
Glück die Punkte aus Kastel mit-
genommen (1:0). Der nächsten
Niederlage entkommen ist der SV
Rot-Weiß Hadamar 2 (11.), der sich
mit einem 3:3 gegen das starke
Team aus Okriftel (4.) zufrieden
geben musste. Ein Klassenunter-
schied wurde zwischen dem FC
Bierstadt (9.) und der SG Selters
(18.) deutlich. Der RSV Würges
(16.) unterlag zwar dem Dritten,
VfB Unterliederbach, zeigte aber
erneut starke Ansätze. mor

Fvgg Kastel – FC Dorndorf 0:1 (0:1). Zum
wiederholten Mal musste die Hammel-Elf ge-
gen eine extrem defensiv auftretende Heim-
mannschaft antreten. In der 42. Minute erlös-
te Thomas Wilhelmy die Schwarz-Weißen, als
er nach einem Eckball überlegt aus halb-lin-
ker Position ins lange Eck zu Führung für den
FCD einschoss. In der zweiten Halbzeit ver-
stärke Kastel seine Bemühungen in der Offen-
sive. Bereits in der 47. Minute bot sich der
Fvgg. die erste Gelegenheit zum Ausgleich.
Florian Hammel zeigte sich aber auf dem Pos-
ten. Im Gegenzug scheiterte Thomas Wilhel-
my an Keeper Pascal Bertram. Wer dachte, die
Dorndorfer könnten die sich nun im Angriff
bietenden Räume zum besseren Fußballspie-
len nutzen, sah sich eines Besseren belehrt.
Philipp Schollmayer (62.) bot sich nach einem
Missverständnis in der FCD-Abwehr eine wei-
tere Möglichkeit zum Ausgleich; er brachte
freistehend aber zu wenig Druck gegen den
Ball, um den FC-Keeper vor Probleme zu stel-
len. In der 88. Minute musste der Spielertrai-
ner noch einmal sein ganzes Können aufbie-
ten, um den Ausgleich zu verhindern. loe

Dorndorf: Hammel, Mansur, Hindic, Park,
Kunz, Kröner, Jede (85. Erol), Wilhelmy, Koochi
(87. (Hatoum), Dahlem, Vogt (67. Bartoschek)
– Tor: 0:1 Thomas Wilhelmy (43.) – SR: Sorg
(Brensbach) – Zuschauer: 50.

SV Rot-Weiß Hadamar U23 – Germania
Okriftel 3:3 (1:2). Die junge Hessenliga-Re-
serve musste erneut auf vier Stammkräfte
verzichten, steckte dieses Manko gegen den
technisch sehr starken Gegner aber durch ei-
ne gute Körpersprache, Einsatz und spieleri-
sche Elemente gut weg. Der Tabellenvierte
bestimmte die ersten 15 Minuten und ging
nach einem Stellungsfehler in der SV-Abwehr
in Führung (9.): Nach einem Eckball stand Tor-

schütze Kardi „blank“. Hadamar war aber
diesmal so stabil, dass es sein Heil in der Of-
fensive suchte. Der Lohn war der zehn Minu-
ten später fallende Ausgleich durch Larion Ko-
suchin aus dem Gewühl heraus. Nach einem
abgewehrten Rot-Weiß-Angriff schaltete
Okriftel schnell um und erzielte mit einem
blitzsauberen Konter das 1:2 (39.). Hadamar
kam gut aus der Pause, und Jura Gros setzte
mit einem scharfen Freistoß ein Zeichen. Ein
gut getimeter Diagonalpass von Jura Gross

fand in Sean Murphy einen Abnehmer, der
nicht lang fackelte und trocken zum 2:2 traf
(54.). Die Weidenfeller-Elf war danach für 15
Minuten die bessere Mannschaft und drauf
und dran, in Führung zu gehen. Mitten in die-
se Phase der nächste Rückschlag: Nach einem
langen Ball waren sich zwei Abwehrspieler in-
klusive Keeper nicht ganz einig, lachender
Dritter war Okriftels Wileführ, der das frei lie-
gende Leder zum 2:3 ins leere Tor schob.
Doch wieder kamen die Hausherren zurück:
Ein weiter Pass von Gros riss eine Lücke in die
Germania-Abwehr, die Larion Kosuchin in Tor-
jägermanier zum 3:3 nutzte. Beinahe hätten
sich die Fürstenstädter noch um den Lohn ge-
bracht. Ein Gäste-Angriff (90.+4) wurde zum
Problem für Keeper Wolozyn, der beim Klä-
rungsversuch einen Angreifer am Fuß traf –
Strafstoß. Barnes scheiterte an Wolozyns Pa-
rade, der den Punkt festhielt. rei

Hadamar: Woloszyn, Ludwig, Horz, Schröder,
Kullmann, Murphy, Hetzel, Rausch, Gros, Ko-
suchin, Syla (Sow, Schulz) – SR: Heß (Nieder-
rodenbach) – Tore: 0:1 Kardi (9.), 1:1 Larion
Kosuchin (21.), 1:2 Heidemann (39.), 2:2
Murphy (54.), 2:3 Wileführ (64.), 3:3 Larion
Kosuchin (69.).

FC Bierstadt – SG Selters 8:1 (6:0). In der
Anfangsphase der Partie hielten sich beide
Mannschaften die Waage, Selters überzeugte
mit guten Standards und einigen Halbchan-
cen, ehe Selters nach einer Viertelstunde kom-
plett auseinanderbrach. Den Startschuss

machte Renato Pereira, der den FCB nach ei-
ner Ecke in Führung stocherte (15.). In der
Folge verlor die SG Selters eine Vielzahl wich-
tiger Zweikämpfe, und sämtliche Bälle nach
vorne landeten sofort wieder im Besitz von
Bierstadt, das jegliche Fehler ausnutzte und
das Spiel nach spätestens einer halben Stun-
den entschieden hatte. Paulo Gombert
schnürte in der ersten Hälfte einen Doppel-
pack, während Renato Pereira sogar ein Drei-
erpack innerhalb der ersten 45 Minuten ge-
lang. In Halbzeit zwei schalteten die Wiesba-
dener zurück, es gelang ihnen jedoch, noch
zwei Treffer zu erzielen. Insgesamt traf Bier-
stadt viermal nach Ecken. Selters hatte im
zweiten Durchgang zumindest noch ein paar
Möglichkeiten, ins Netz zum Ehrentor traf je-
doch nur Justin Wolter (89.). jah

Selters: Muth, Müller, Toffeleit, da Conceicao
(29. Steul), S. Stähler, Wolter, Maurer, Pabst,
Walli, Freihube (66. Freppon), Schmidt – SR:
Mahey (Frankfurt/M.) – Tore: 1:0 (15.), 2:0
(27.) beide Renato Pereira, 3:0 (32.), 4:0 (33.)
beide Paulo Gombert, 5:0 Mark Fries (38.),
6:0 Renato Pereira (42.), 7:0 Nils Koeritzer
(48.), 8:0 Renato Pereira (67.), 8:1 Justin Wol-
ter (89.) – Zuschauer: 70.

RSV Würges – VfB Unterliederbach 1:3
(1:0). In der 51. Minute kassierte Alen Nuko-
vic Gelb-Rot: „Eine äußerst harte Entschei-
dung nach vermeintlich gelbwürdigem Foul-
spiel im Mittelfeld“, wie Berichterstatter Ingo
Rum meinte. Bis dato hatte die nie aufste-
ckenden Gäste kaum ein Mittel gegen einen
kompakt stehenden und taktisch hervorra-
gend eingestellten RSV gefunden, der auch
offensiv immer wieder Nadelstiche setzte. Al-
les hatte bis dahin für Würges gesprochen.
Die „Roten“ waren durch Alen Nukovic nach
schöner Kombination über die linke Seite in
Führung gegangen (12.). In der 25. Minute
setzte Philippe Kohl einen Kopfball am RSV-
Kasten vorbei. Das vermeintliche 0:1 (36.)
wurde wegen Abseits nicht anerkannt. Einen
Fernschuss von Atahan Salmanel parierte Le-
on Kröller für den RSV. Nach der Pause hätte
der RSV nun sein Spiel durchbringen und auf
Konter lauern können. Dem wurde wie ein-
gangs erwähnt in der 51. Minute ein jähes
Ende gesetzt. Ein Bruch ging durchs Spiel. Ei-
ne Ecke brachte den Ausgleich, und nach 69
Minuten führte der VfB durch Dorian Miric.
Nun rettete Leon Kröller hervorragend vor
dem Todesstoß (73., 75, 76., 77.), doch beim
1:3 war er machtlos. rum

Würges: Kröller, Akcakaya (80. Guerreiro Cha-
parro), Harmouch, Haeder, Abarkan, Kazerooni,
Ud Din (67. Kaul), Hecht, Brands (89. Erwe), Nu-
kovic, Pedraza – Tore: 1:0 Alen Nukovic (12.),
1:1 Justin Matthews (55.), 1:2 Dorian Miric
(69.), 1:3 Justin Matthews (85.) – SR: Polanski
(Biskirchen) – Zuschauer: 80.

Florian Hammel (FC Dorndorf)
Foto: Häring

SV RW Hadamar: Stress mit dem „Ex“
FUSSBALL-HESSENLIGAB Yves Böttler dreifacher Torschütze für Zeilsheim

Hadamar/Zeilsheim – Mit einem
Sieg beim SV Zeilsheim hätte der
SV Rot-Weiß Hadamar die Tabel-
lenführung in der Fußball-Hes-
senliga, Gruppe B, vom FC Ed-
dersheim zurückerobert. Doch es
kam anders. Bei der 3:4-Niederla-
ge beim neuen Dritten glänzte
vor allem ein Ex-Hadamarer: der
dreifache Torschütze Yves Böttler.
SV Zeilsheim – SV Rot-Weiß
Hadamar 4:3 (4:0). In den sehr
einseitig zugunsten der Zeilshei-
mer verlaufenden ersten Stunde
verteilten die Rot-Weißen mit ih-
rer da noch zu laschen Einstel-
lung eifrig Geschenke, welche
der SVZ fast ausnahmslos an-
nahm. Es begann mit einem
Schuss von Raffael Grigorian, den
Torwart Christopher Strauch
noch parierte. Bald danach leiste-
te sich Strauch jedoch ein sehr
leichtfertiges Abspiel auf Yves
Böttler, der den Ball aus gut 30
Metern zum 1:0 ins leere Tor
schoss. Nach einem weiten Sei-
tenwechsel wurde dann Ivan
Samardzic vom schlecht postier-
ten Brooklyn Wölfinger zu Fall

gebracht, Grigorian verwandelte
den Strafstoß. Den beiden weite-
ren Treffern waren SVH-Abspiel-
fehler in der Vorwärtsbewegung
vorausgegangen. Beide Male
schoss Böttler sicher ins Netz. Da-
für versagte der Angreifer bei ei-
nem weiteren von Strauch am
flinken Samardzic verursachten
Foulelfmeter.

Zu Beginn des zweiten Aktes
parierte Strauch gegen Samardzic
und Grigorian per Fußabwehr,
Böttler zielte noch einmal dane-
ben. Nach fast einer Stunde ka-
men die Hadamarer durch den
für frischen Wind sorgenden Ni-
klas Kern zu ihrem ersten Gegen-
tor – und nun drehte sich das Ge-
schehen. Jann Bangert und Marco
Koch trafen nur den Pfosten,
nach einer Flanke von Bangert
köpfte Niklas Kern seinen zwei-
ten Treffer. Binnen kurzer Zeit
kam Jann Bangert noch zweimal
zum Abschluss.

Das Spiel des SVZ wurde immer
zerfahrener, zumal Patrick Kalata
von Schiedsrichter Rühl die Rote
Karte sah. Er hatte zwar Marco

Koch im Mittelfeld von hinten bei
einer Grätsche getroffen, aber die
Entscheidung erschien vielen
Zeilsheimern als zu hart. Nach-
dem der nun meist in den Angriff
wechselnde Mirko Dimter eine
Hereingabe von Niklas Kern nur
knapp verpasst hatte, wiederhol-
te sich dieser Spielzug: Dieses Mal
traf Dimter zum 3:4. In der Nach-
spielzeit mussten die Zeilsheimer
um den Erfolg zittern.

„Wir haben derzeit ein Mentali-
tätsproblem. Wir sind nicht rich-
tig wach“, erkannte Hadamars
Trainer Stefan Kühne, wo der
Schuh drückt. „Wir müssen diese
Einstellung ändern, um unseren
höher liegenden Ansprüchen ge-
recht zu werden.“ KLAUS WIEBE

Zeilsheim: Reining, Hofmeier, Fujiwara, Uslu,
Tatchouop (74. Aykir), Hagley, Sultani (57. Flo-
res), Kalata, Grigorian, Samardzic, Böttler (80.
Pandza) – Hadamar: Strauch, Wölfinger, Dim-
ter, Dillmann, Paul (40. Burggraf), Monteiro-
Carvalho, Velemir (55. Moldsen), Neugebauer
(46. Kern), Teller, Koch, Bangert – SR: Rühl
(Wetzlar) – Zuschauer: 150 – Tore: 1:0 Yves
Böttler (15.), 2:0 Grigorian (24.), 3:0 (30.), 4:0
(44.) beide Böttler, 4:1 (58.), 4:2 (72.) beide
Niklas Kern, 4:3 Mirko Dimter (88.).
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Die Bäume wachsen nicht in den (Offheimer) Himmel
FUSSBALL-KREISOBERLIGA LIMBURG-WEILBURG Spielabbruch bei SG Oberlahn – VfR 07 Limburg wegen schwerer Verletzung des SG-Keepers

Limburg-Weilburg – In der Fuß-
ball-Kreisoberliga ist der Höhen-
flug des SC Offheim erst einmal
gestoppt: Gegen die SG Nieders-
hausen/Obershausen verloren die
„Bären“ mit 1:2. Die Partie von Ta-
bellenführer VfR 07 Limburg wur-
de beim Stand von 1:0 abgebro-
chen, weil sich Oberlahns Tor-
wart Björn Zimmermann schwer
verletzt hatte. Gute Besserung!
Deshalb springt die TSG Oberbre-
chen dank eines 4:2-Auswärtser-
folgs beim SV Thalheim vorüber-
gehend auf den Platz an der Son-
ne. Gut im Rennen bleibt auch
der TuS Frickhofen nach einem
5:1 gegen den FCA Niederbre-
chen. Im Tabellenkeller hat sich
die SG Ahlbach/Oberweyer Luft
verschafft. jah

TuS Frickhofen – FCA Nieder-
brechen 5:1 (5:0). Niederbrechen
begann stark und hatte in den
ersten fünf Minuten zwei Torab-
schlüsse, die nicht ungefährlich
waren. Auch der TuS kam gut in
die Partie und profitierte nach ei-
nem Torschuss von Altuntas von
einem Handspiel auf der Torlinie
Benjamin Borns. Die Folge: Rot
und Elfmeter, den Christian
Gehdt sicher verwandelte (9.).
Nun hatte Frickhofen leichtes
Spiel und es folgte Angriff auf An-
griff, wobei fast jeder Schuss ein
Treffer war. In der 24. Minute
dann der nächste erfolgreiche Ab-
schluss durch Fober, der von Al-
tuntas stark freigespielt wurde –
2:0. Der nächste Eckball brachte
durch Rhein das 3:0 (28.). Bis zur
Pause erhöhten Tom Brand (40.)
und Christian Gehdt gar auf 5:0
(43.). Die Alemannen kamen mit
einer Reaktion aus der Kabine
und markierten durch Florian
Ratschker den Ehrentreffer (48.).
Niederbrechen gab nicht auf, hat-
te aber Glück, dass der TuS er-
spielte seine drei Großchancen
nicht verwertete.
Frickhofen: Ertogrul, Dietz, Altuntas, Brand,
Cakal, Schwarz, Röder, Gehdt, Fober, Gross,
Rhein (Hanis, Jragazpanian, Kaya) – Nieder-
brechen: Niggemann, Mehnert, Frei, Roth,
Born, Chan, Schermuly, Litzinger, Ratschker,
Königstein, Schröder (Frank, Baursch, El Ma-
knasy) – SR: Rauschenberg (Nied) – Tore: 1:0
Christian Gehdt (9./HE), 2:0 Marc Fober (24.),
3:0 Niklas Rhein (28.), 3:0 Tom Brand (40.),
5:0 Christian Gehdt (43.), 5:1 Florian Ratsch-
ker (48.) – Zuschauer: 70.

SG Winkels/Probbach/Dillhau-

sen – SG Kirberg/Ohren 0:0.
Die Gäste kamen gut ins Spiel
und hatten gleich in der ersten
Minute eine Großchance durch
einen Kopfball von David Seibel,
den SG-Keeper Dominique Mann
mit einer starken Parade ent-
schärfte. Im weiteren Verlauf neu-
tralisierten sich beide Mannschaf-
ten, wobei Kirberg/Ohren ein
leichtes Chancenplus zu verzeich-
nen hatte. Mit einer Portion
Glück hätte die Partie auch zu-
gunsten der Heimelf, die in der
zweiten Halbzeit die größeren
Spielanteile hatte, ausgehen kön-
nen. Das Remis war im Endeffekt
als gerecht zu bewerten.
Winkels/Probbach/Dillhausen: Mann, Jung,
Dorth, Schäfer, Volk, Unterieser, Busch, Blum,
März, Scherer, Heinrichs (Bendel, Fritz, Lotter-
mann) – Kirberg/Ohren: Grossmann, Hof-
mann, Paulus, D. Butzbach, Hummer, B. Ende-
rich, Pollak, R. Butzbach, Seibel, Scheu, Subasi
(Glass, Riedel, Gärtner) – SR: Akemlek (Bad
Homburg) – Zuschauer: 50.

TuS Dietkirchen 2 – TuS Wal-
dernbach 3:2 (2:0). Beide Mann-
schaften hatten in der Anfangs-
phase je eine Torchance zu ver-
zeichnen, ehe die Gäste besser
wurden. In diese Drangphase hi-
nein sorgte ein schönes Zusam-
menspiel von Enrique Vicente-
Breser und Nick Bernhardt für
das 1:0. (18.). Bis zur Pause ließen
beide Teams reihenweise beste
Gelegenheiten liegen, ehe Aaron
Meuser per Hacke zu Nick Bern-
hardt legte und dieser zum 2:0
vollendete (43.). Die Anfangspha-
se der zweiten Halbzeit gehörte
den Reckenforstlern. Nachdem
Fabrice Stutzer nach einer Ecke
noch das dritte Tor verpasst hatte,
war es drei Minuten später so-
weit: Ecke Nico Voss, die Gäste
bekamen den Ball nicht aus der
Gefahrenzone geklärt, und Paul
Steinhauer schoss zum 3:0 ein.
Wer dachte, dass die Partie nun
gelaufen sei, wurde eines besse-
ren belehrt. Eine Minute später
erzielte Adrian Jukovic den
3:1-Anschlusstreffer. Nun spielten
nur noch die Waldernbacher. Bas-
tian Vorländer prüfte Jan Noll,
dann machte es Waldemar Berger
in der 88. Minute besser und mar-
kierte mit einem Heber das 3:2.
Dietkirchen: Noll, Zimmer, Stutzer, Voss,
Lengwenus, Weis, Bernhardt, Meuser, Gross,
Vicente-Breser, Steinhauer (Thaler, Blecher Za-
bel) – Waldernbach: R. Beck, Berger, Halle,

Scharf, Jukovic, Dempewolf, Wagner, Frink,
Seitz, Götz, Vorländer (J. Beck, Krutsch, Ma-
san) – SR: Schmidt (Offenbach) – Tore: 1:0
(18.), 2:0 (43.) beide Nick Bernhardt, 3:0 Paul
Steinhauer (51.), 3:1 Adrian Jukovic (52.), 3:2
Waldemar Berger (88.)- Zuschauer: 70.

SG Merenberg – SV Mengers-
kirchen 1:2 (0:2). Merenberg soll-
te auch gegen einen nicht immer
überzeugenden SVM auf verlore-
nem Posten stehen. Bernhard
Müller hatte die Gäste mit einem
Doppelschlag binnen zwölf Minu-
ten (20., 32.) auf die Siegerstraße
gebracht. Die Hausherren wehr-
ten sich zwar nach Kräften, doch
mehr als der Anschlusstreffer
durch Maximilian Hoffmann soll-
te nicht herausspringen (81.).

Merenberg: Müller, Engelmann, Schlotgauer,
A. Schmidt, Hofmann, Elenschläger, Hoff-
mann, Dannewitz, Eigenbrodt, Simon, Dibelka
(Lohmann, Propszt) – Mengerskirchen: Wis-
ser, Schätzle, Fröhlich, C. Silva, Schreiner, Mül-
ler, Hölzer, R. Silva, Zenbil, Capli, Kaubrügge
(A. Silva, Meuser) – SR: Eisenmann (Nieder-
seelbach) – Tore: 0:1 (20.), 0:2 (32.) beide
Bernhard Müller, 1:2 Maximilian Hoffmann
(81.) – Zuschauer: 50.

SC Offheim – SG Niedershau-
sen/Obershausen 1:2 (0:0). Ein
von beiden Seiten offensiv ge-
führtes Spiel hatte das glückliche-
re Ende für die Gäste. Robin Mül-
ler visierte in der zehnten Minute
die Latte an, während die Gäste
gleich zweimal an Torhüter Ibel
scheiterten (30., 40.). Das Spiel

ging hin und her, ehe die „Bären“
dann die umjubelte Führung mar-
kierten: Nico Roth versenkte tro-
cken aus etwa zwölf Metern zum
1:0. Nur fünf Minuten danach ega-
lisierte David Fischer aus kurzer
Distanz zum 1:1. Nach etlichen
Abseitspfiffen gegen die Gastge-
ber ließ Schiedsrichter Dut-
schmann eine aus Offheimer
Sicht klare Abseitsstellung unge-
ahndet, so dass Felix Klaner den
Siegtreffer besorgte (80.).
Offheim: Ibel, L. Müller, Hoferichter, Gerner,
R. Müller, Breidenbach, Schwertel, Erbach,
Aoulad, Roth, Komorek (Frink, Iscenko, Terpi-
ni) – Niedershausen/Obershausen: Hut-
tarsch, Rathschlag, Weis, Becker, Fischer, Zipp,
Zwitkowics, Fe. Klaner, Brückner, Heblik,
Schaffarz (Bruns, Hardt, Frank) – Tore: 1:0 Ni-
co Roth (65.), 1:1 David Fischer (70.), 1:2 Felix
Klaner (80.) – Zuschauer: 70.

SG Oberlahn – VfR 07 Limburg
0:1 (0:0) abgebrochen. Limburg
hatte zwar mehr Ballbesitz, je-
doch zeigten die Oberlahner eine
starke kämpferische Leistung. Es
dauerte bis zur 60. Minute, ehe
die favorisierten 07er das ver-
meintliche Tor des Tages erziel-
ten: Henos Tesfai vollendete im
zweiten Versuch, nachdem Tor-
wart Björn Zimmermann zu-
nächst noch stark parierte hatte.
Dabei verletzte sich der Keeper je-
doch so schwer, dass er mit dem
Krankenwagen abtransportiert
werden musste (Gute Besserung!).
Die SGO entschied sich, die Partie
nicht mehr fortzusetzen.
Oberlahn: Zimmermann, Dombach, Klapper,
Umlauf, T. Hardt, C. Hardt, Karger, Ketter,
Cromm, Kopp, Schäl (Heimann, N. Klapper,
Kissel) – Limburg: Jung, Lumoneka, Qurban-
zadah, Neugebauer, Nemirowitsch, Koochi,
Tesfai, Janke, Qurbani, Melidis, Gering (Beh-
lau, Ben Youssef, Ouali) – SR: Keller (Fried-
berg) – Tor: 0:1 Henos Tesfai (60.).

SG Taunus – FC Waldbrunn 2
3:0 (1:0). In den ersten 20 Minu-
ten war es ein von Zweikämpfen
geprägtes Spiel, was sich meist
im Mittelfeld abspielte. Die Gäste
kamen dann nach einem Fehler
in der Heim-Abwehr gefährlich
zum Abschluss, aber Torwart Kai-
ser vereitelte die Führung. Auch
nach einer halben Stunde hatte
die SGT bei einem Pfostenschuss
Glück. Danach kam die Heimelf
immer besser ins Spiel und nach
schöner Kombination über Maxi-
milian Meuth und Hassan Taadou
schob Marcel Jung zur 1:0-Pausen-

führung ein (39.). Auch nach der
Pause machte die Heimelf weiter
Druck und erhöhte nach Vorlage
von Süssmann, erneut durch
Jung, auf 2:0 (51.). Wieder nur
zehn Minuten später legte Süss-
mann uneigennützig im Straf-
raum zu Mathis Misia, der zum
3:0 einschoss. Die Gäste kamen
mit einem Kopfball noch einmal
gefährlich vor das Tor, aber der
umsichtige Torwart Kaiser ent-
schärfte die Situation.
Taunus: Kaiser, Böhme, Gautsch, Misia, Taa-
dou, Jung, Süssmann, Horz, Hilt, Meuth, Leus
(Reichwein, Lipinski, Laux) – Waldbrunn:
Meister, Hölzer, Gross, Schäfer, Born, Reitz,
Rodrigues Tomas, Gjini, Mendel, Rösler, Schick
(Guckelsberger, Gröschen, Traudt) – SR: Kloft
(Elz) – Tore: 1:0 (39.), 2:0 (51.) beide Marcel
Jung, 3:0 Mathis Misia (61.) – Zusch.: 100.

SV Thalheim – TSG Oberbre-
chen 2:4 (1:2). Thalheim hielt ge-
gen die favorisierten Gäste gut
mit und versteckte sich keines-
wegs. Das 1:0 durch Dennis Mel-
baum per Kopf, nach einem gu-
ten Flankenball von Schmidt, war
noch nicht einmal unverdient.
Doch die Führung hielt nicht lan-
ge. Quasi im Gegenzug glich Pas-
cal Schmitt zum 1:1 aus. Wenige
Minuten später hatten Haake und
Konstantinidis gute Möglichkei-
ten, den SVT wieder in Front zu
bringen. Oberbrechen zeigte zwar
die gefälligere Spielanlage, doch
wenn sich Chancen ergaben, war
ein Thalheimer Abwehrbein im-
mer dazwischen. Kurz vor der
Pause erzielte die TSG dennoch
durch Al Mohammad das 1:2.
Auch in der zweiten Halbzeit hiel-
ten die Platzherren lange Zeit gut
mit und kamen durch Dennis
Melbaum zum 2:2-Ausgleich.
Oberbrechen zog in den letzten
20 Minuten aber das Tempo noch-
mals an und gewann durch Tore
von Gebhardt und Brössel mit 4:2.
Thalheim: S. Melbaum, Brahm, Andres, Kunz,
Konstantinidis, Haake, D. Melbaum, Schmidt,
A. Uyanik, Eisinger, Frackowiak (M. Hannap-
pel, Woitzik, C. Uyanik) – Oberbrechen:
Münkel, Schneider, Brössel, Blecker, K. Kremer,
Gebhardt, J. Kremer, Metternich, Hönscher,
Schmitt, Al Mohammad (L. Kremer, Schuma-
cher) – SR: Schuierer (Würges) – Tore: 1:0
Dennis Melbaum (13.), 1:1 Pascal Schmitt
(15.), 1:2 Mohammed al Mohammad (43.),
2:2 Dennis Melbaum (60.), 2:3 Nicolas Geb-
hardt (65.), 2:4 Leon Brössel (73.) – Zuschau-
er: 70.

SG Ahlbach/Oberweyer – SG
Weinbachtal 4:2 (3:0). Blitzstart

für die SG Ahlbach/Oberweyer:
Nach einem Doppelschlag von Ni-
klas Seitner stand es nach zwölf
Minuten dank eines verwandel-
ten Foulelfmeters und einem se-
henswerten Schuss ins rechte,
obere Eck schon 2:0 für die Heim-
elf. In der 23. Minute erhöhte Qe-
haja nach schönem Alleingang
gar auf 3:0 gegen bis dahin
schwache Weinbachtaler. Nach
der Halbzeit kamen die Gäste
durch Fehler in der heimischen
Defensive zu Möglichkeiten, zeig-
ten sich aber vor dem Tor zu un-
gefährlich. In der 63. Minute kam
es nach einer erneuten Nachläs-
sigkeit in der Abwehr doch zum
Anschlusstreffer durch Kratzhel-
ler. Younes Zouaoui machte aber
bald darauf den Deckel drauf. Tor-
wart Torben Weis parierte zwar
kurz vor Schluss noch einen Foul-
elfmeter, bei der 4:2-Ergebniskos-
metik von Caspari war er aber
machtlos.
Ahlbach/Oberweyer: Weis, Schuy, Müller,
Knopp, Seitner, Zouaoui, Klingebiel, Reitz, Qe-
haja, Gabb, Tekdas (Schmidt, Alves) – Wein-
bachtal: Höhnel, Sahin, Caspari, Ketter, S.
Staudt, T. Staudt, Kratzheller, Heil, Rosen-
kranz, Can, Weide (Fonzo, Eichler, Hainz) –
SR: Dalef (Hünfelden) – Tore: 1:0 (8./FE), 2:0
(12.) beide Niklas Seitner, 3:0 Indrit Qehaja
(23.), 3:1 Tim Kratzheller (63.), 4:1 Younes
Zouaoui (76.), 4:2 Sebastian Caspari (86.) –
Zuschauer: 60.

Zur Sache ging’s gestern in Offheim. Wie hier zwischen Jan Niklas
Rathschlag (SG Niedershausen/Obershausen, links) und Aoulad Ibra-
him (SC Offheim). FOTO: KLAUS-DIETER HÄRING

Kreisoberliga LW
Winkels/Pr./Di. - SG Kirberg/Ohren 0:0
Dietkirchen 2 - Waldernbach 3:2
SG Merenberg - Mengerskirchen 1:2
SC Offheim - Niedersh./Obers. 1:2
SG Oberlahn - VfR 07 Limburg abgebrochen
SG Taunus - FC Waldbrunn 2 3:0
SV Thalheim - Oberbrechen 2:4
Ahlbach/Oberwey. - Weinbachtal 4:2
TuS Frickhofen - Niederbrechen 5:1
1. (2) Oberbrechen 13 10 2 1 46:17 32
2. (1) VfR 07 Limburg 12 10 0 2 48:14 30
3. (4) TuS Frickhofen 12 9 1 2 33:14 28
4. (5) SG Kirberg/Ohren 12 8 2 2 26:13 26
5. (6) Mengerskirchen 12 8 1 3 38:18 25
6. (3) SC Offheim 12 8 1 3 34:14 25
7. (7) FC Waldbrunn 2 13 7 1 5 26:29 22
8. (8) SV Elz 12 6 3 3 33:21 21
9. (9) Dietkirchen 2 12 7 0 5 33:25 21

10. (10) Niederbrechen 12 6 0 6 27:26 18
11. (13) SG Taunus 12 4 2 6 19:24 14
12. (11) Winkels/Pr./Di. 12 4 2 6 21:35 14
13. (15) Ahlbach/Oberwey. 13 4 1 8 26:31 13
14. (12) Waldernbach 12 4 0 8 27:37 12
15. (16) Niedersh./Obers. 12 4 0 8 20:33 12
16. (14) SG Oberlahn 12 3 2 7 14:32 11
17. (17) SV Thalheim 12 2 1 9 20:44 7
18. (18) Weinbachtal 13 2 1 10 18:57 7
19. (19) SG Merenberg 12 0 0 12 11:36 -3
Die nächsten Spiele: Waldbrunn 2 - Thalheim (So., 13
Uhr), Niederbrechen - Winkels/Pr./Di., Elz - Frickhofen, SG Kir-
berg/Ohren - Dietkirchen 2, Niedersh./Obers. - SG Oberlahn,
VfR 07 Limburg - SG Taunus, Waldernbach - SG Merenberg,
Mengerskirchen - SC Offheim, Oberbrechen - Ahlbach/Ober-
wey. (alle So., 15.30 Uhr)

SG Taunus 2 zeigt Moral und
wirft FCW 2 aus der Bahn

Limburg-Weilburg – Ganz viel
Spannung bieten die Fußball-
Kreisligen B1 und B2: Der SV Wil-
senroth bezwang im Topspiel der
B1 den FSV Würges ab. In der B2
verlor der FC Waldbrunn 3 über-
raschend gegen die SG Taunus 2.
Dadurch zog die TSG Oberbre-
chen 2 nach Punkten mit dem
FCW gleich. dib

! Fußball-Kreisliga B1

SC Dombach – SV Bad Camberg 4:3 (2:2).
Im intensiv geführten Derby schossen die
Nachbarn zwar das erste und letzte Tor, doch
dazwischen schlugen die Dombacher zu und
siegten knapp. Der SV war etwas besser aus
den Startlöchern gekommen, ehe der SCD die
spannende Partie drehte. Nach dem 2:2 zur
Pause – Stammtorhüter Eric Dörfl löste Oliver
Paunescu ab – zog Dombach auf 4:2 davon. –
Tore: 0:1 Ayuub Ibraahim (14.), 1:1 Florian
Graßmann (22.), 2:1 Sebastian Urban (25./
FE), 2:2 Tom Maurer (36.), 3:2 Sebastian Ur-
ban (59.), 4:2 André Breidenbach (64.), 4:3
Tom Maurer (72.).
SG Niedertiefenbach/Dehrn – TuS Ober-
tiefenbach 4:1 (2:1). In einem lange Zeit
ausgeglichenen Derby setzte sich am Ende
die Heimelf verdient mit 4:1 durch. Beim
Stande von 2:1 traf Januzaj Mitte in der zwei-
ten Halbzeit nur den Pfosten. – Tore: 1:0 Adri-
an Heymann (1.), 1:1 Lukas Handeck (28.),
2:1 Adrian Heymann (32.), 3:1 Hugo Böcher
(75.), 4:1 Maximilian Fehler (87.).
FC Rubin Limburg – TuS Linter 2:5 (1:2). In
einer intensiven Partie gaben „die Frösche“
von der ersten Minute an das Tempo vor. Die
stark ersatzgeschwächten Hausherren glichen
nach der Pause sogar aus, doch die „Blau-
Weißen“ ließen nichts mehr anbrennen. – To-
re: 0:1 Andrej Bichert (11./ET), 1:1 Alex Otto
(14.), 1:2 Chapke Jacob (15.), 2:2 Alex Otto
(46.), 2:3 Fabian Breiter (53.), 2:4 Omit Barati
(87.), 2:5 Daniel Martin (90.+1).
SC Ennerich – TuS Löhnberg 0:2 (0:0). En-
nerich platzierte im ersten Durchgang das
„Abwehrbollwerk“ in der eigenen Hälfte, so
dass Torchancen vorerst Mangelware blieben.
Nach dem Seitenwechsel erhöhte der TuS den
Druck und belohnte sich mit der Führung. In
der Schlussphase wurde es hitzig, und
„Schwarz-Gelb“ war drauf und dran, in Un-
terzahl auszugleichen. Die Heimelf warf in der
sechsminütigen Nachspielzeit „Mann und
Maus“nach vorn, doch ein TuS-Konter saß. –
Tore: 0:1 Viktor Pflaum (65.), 0:2 (90.+6).
Osmanischer SV Limburg – SV Wolfen-
hausen 4:0 (1:0); Tore: 1:0 Volkan Özel (33.),
2:0 Recep Yücel (51.), 3:0 Ali Simsek (64.), 4:0
Recep Yücel (81.).
WGB Weilburg – SG Hangenmeilingen/
Niederzeuzheim 3:5 (0:2). „Knipser“ Genti-
le brachte die SG in Front, ehe Garthoff er-
höhte. Allerdings ließ der Anschluss nicht lan-
ge auf sich warten. Doch erneut Gentile und
Ilemin trafen. Unbeeindruckt vom zwischen-

zeitlichen 1:4 verkürzte WGB innerhalb von
zwei Minuten auf 3:4. Damit wurden die Ge-
müter kurz vor Ende aufgebracht, es hagelte
Karten, ehe Fabio Gentile dem Treiben ein En-
de setzte. – Tore: 0:1 Fabio Gentile (5.), 0:2
Christian Garthoff (38.), 1:2 Bünyamin Cakir
(47.), 1:3 Fabio Gentile (58.), 1:4 Haris Ilemin
(64.), 2:4 Mustafe Özdemir (78.), 3:4 Bünya-
min Cakir (79.), 3:5 Fabio Gentile (90.).
SV Wilsenroth – FSV Würges 4:2 (2:1). Bei-
de Mannschaften waren gleich gut im Spiel
und kombinierten schnell nach vorne. Der FSV
führte, doch der SVW brillierte vor allem bei
Standards und drehte den Rückstand in ein
2:1. Zu erwähnen bleibt der Treffer von Türk,
der einen Eckball direkt ins Tor schlenzte. Der
spielerisch starke FSV drückte auf den Aus-
gleich, doch die Toren fielen auf der anderen
Seite. Der Anschlusstreffer fiel zu spät. – Tore:
0:1 Millad Jamali (10.), 1:1 Corrado Pizzio
(15.), 2:1 Steffen Türk (40.), 3:1 Corrado Piz-
zio (62.), 4:1 Tobias Kundermann (75.), 4:2
Kadir Dazdarevic (87.).
! Fußball-Kreisliga B2

SG Taunus 2 – FC Waldbrunn 3 3:2 (0:1).
Der Tabellenführer ging standesgemäß mit
0:1 in Führung. Als nach 55 Minuten das 0:2
fiel, sah alles nach einem souveränen FC-Sieg
aus. Die SGT zeigte aber Moral und stellte
schnell auf 1:2, warf alles nach vorne und be-
siegte den Spitzenreiter tatsächlich mit 3:2. –
Tore: 0:1 Jan Dickopf (15./FE), 0:2 Steffen Bor-
bonus (55.), 1:2 Nick Bullmann (69.), 2:2 Sven
Peters (90.), 3:2 Nikolai Hilt (90.+3).
SG Heringen/Mensfelden 2 – TSG Ober-
brechen 2 1:3 (1:1). Der Favorit tat sich
schwerer als gedacht, und die Heim-Elf ging
sogar (17.) durch Sebastian Hohlwein in Füh-
rung. In der 24. Minute lag der Ausgleich in
der Luft. Dann nahm das Unheil seinen Lauf,
denn Schiedsrichter Jörg Coenen zeigte nach
einem Foul auf den Punkt, Al Mohammad
schoss zum 1:1 und später zum 1:2 (77.) ein.
Im Gegenzug traf Joshua Wohlmann nur Me-
tall. In der Nachspielzeit machte Till Eckert mit
für die TSG alles klar. Vor allem beide Torhü-
ter, A-Junior Justin Dohmen hier und Tristan
Wagner da, glänzten.

SG Villmar/Arfurt/Aumenau 2 – FCA Nie-
derbrechen 2 1:0 (0:0). In einer sehr ausge-
glichenen Partie kam es selten zu zwingenden
Torchancen. Jeweils einmal Alu war die Aus-
beute. Das entscheidende Tor machte Niklas
Köke (66.) mit einem sehenswerten Freistoß.
SG Merenberg 2 – FSG Dauborn/Nees-
bach 2 0:3 (0:2); Tore: 0:1 Benedikt Müller
(16.), 0:2 Braa Zedan (44.), 0:3 René Lieber
(82.).
SG Nord 2 – SG Niedershausen/Obershau-
sen 2 2:0 (0:0); Tore: 1:0 Daniel Rehmann
(75.), 2:0 Noah Hannappel (82./FE).
SG Oberlahn 2 – VfR 07 Limburg 2 0:1
(0:1); Tore: 0:1 Ömer Akbulut (42.).
SG Steinbach/Ahlbach/Oberweyer 2 –
SGWeinbachtal 2 3:2 (1:1); Tore: 0:1 Kevin
Hunnemörder (38.), 1:1 Nikola Pirzkall (41./
FE), 1:2 Kevin Hunnemörder (47.), 2:2 Sebastian
Weide (59.), 3:2 Marius Orzeszko (88.).

5:1 – FSG Wirbelau in Torlaune
FUSSBALL-KREISLIGA A LIMBURG-WEILBURG Selters 2 beendet Negativserie
Limburg-Weilburg – Von den drei
Titelanwärtern der A-Liga war nur
die SG Heringen/Mensfelden im
Einsatz, die ihre Aufgabe gegen
den VfL Eschhofen souverän lös-
te. Die FSG Dauborn/Neesbach
kam – ohne spielen zu müssen zu
drei Punkten (bei Rückzieher Rot-
Weiß Hadamar 3) –, und die
SGNord war am 12. Spieltag spiel-
frei. In der unteren Tabellenhälfte
verbesserten die SG Selters 2, die
SG Villmar/Arfurt/Aumenau und
der SV Erbach ihre Ausgangslage
mit dem fünften respektive vier-
ten Saisonsieg. fri

SG Villmar/Arfurt/Aumenau – SV Elz 2 2:1
(0:0). Die Heimelf bestimmte den ersten
Durchgang, ohne sich aber viele zwingende
Torchancen zu erspielen. Philipp Laux hatte
fünf Minuten vor der Pause die größte, er
schob den Ball aber aus kurzer Distanz am Tor
vorbei. Die Gäste aus Elz kamen nur spora-
disch, meist per Konter, vors Villmarer Tor.
Kurz nach dem Wiederanpfiff machte Patrick
Zanner das 1:0 mit einem platzierten Schuss
aus 20 Metern und legte mit sehenswertem
Freistoß aus diesmal 25 Metern nach. Die
Heimelf gab zeitweise nun aber das Spiel aus
der Hand. Mit der Folge, dass Adrien Born das
Anschlusstor markierte. Die beiden Spitzen
aus der „Ersten“ von Elz, Luis Englisch und
Serdar Kocakaya, waren stets sehr gefährlich,
vergaben aber ihre Chancen zum Ausgleich.
Villmar/Arfurt/Aumenau: Daoulas, Falk,
Gehrig, Buchmann, M. Kremer, Zanner, F. Kre-
mer, Ritter, Dietrich, Laux, Herr (Marks, Müller,
Schütz) – Elz: Jakob, Kunz, Born, Bungi, Jeske,
Romanowski, Friedrich, Englisch, Kocakaya,
Balmert, Schenk (Kurz, Habtemariam,
Lo. Schmidt, Li. Schmidt, Peters) – SR: Sang
(Niddatal) – Zuschauer: 50 – Tore: 1:0 (47.),
2:0 (54.) beide Patrick Zanner, 2:1 Adrien Born
(68.).
FC Steinbach – SG Weilmünster/Laubu-
seschbach 3:1 (1:0). Steinbach war über die
gesamte Spielzeit hinweg die bessere Mann-
schaft und ging in einer recht ereignisarmen
ersten Halbzeit durch Deyan Manchev in Füh-
rung (15.). Auch im zweiten Durchgang bot
sich den Zuschauern ein unverändertes Bild.
So dauerte es bis zur 85. Minute, bis noch
einmal Spannung aufkam: Zunächst sorgte
Theo Stahl mit dem 2:0 für die vermeintliche
Vorentscheidung. Dann stellte kurz darauf Jo-
nas Knoerr den Anschluss her (87.). Als die
Gäste alles nach vorne warfen, sorgte Man-
chev in der Nachspielzeit mit seinem zweiten
Tor für den 3:1-Endstand.
Steinbach: Demus, L. Serafim, S. Brendl, Häu-
ser, Leber, T. Heep, D. Serafim, Yilmaz, D. Sera-
fim, Görgülü, Manchev (Duchscherer, Cicero,
Lang, Plotz) – Weilmünster/Laubusesch-
bach: Sö. Kramp, Boger, Hastall, Nickel, Jung,
Kloes, Metzler, Schauer, Knoerr, Barkowski,
Hartmann (Hainz, Riegel, St. Kramp) – SR: Ei-

senkrämer (Driedorf) – Tore: 1:0 Deyan Man-
chev (15.), 2:0 Theo Stahl (85.), 2:1 Jonas
Knoerr (87.) 3:1 Deyan Machev (90.+2).

FSG Wirbelau/Schupbach/Heckholzhausen
– FC Dorndorf 2 5:1 (2:1). Der Sportplatz in
Heckholzhausen bleibt ein gutes Pflaster für
die FSG. Die Hausherren begannen stark, und
bereits in der zweiten Minute traf Granit Ret-
koceri den Pfosten. Nach 19 Minuten verwer-
tete Retkoceri dann eine Flanke von Ognjen
Zoric. Nach einem schönen Spielzug über
Marcel Pfeiffer und Leon Stoll legte Zoric
nach. Danach verflachte die Partie, es gab vie-
le Zweikämpfe im Mittelfeld. Kurz vor der
Pause der Anschlusstreffer durch Yannik Blät-
tel. Direkt nach Wiederanpfiff stellte Marcel
Pfeiffer den alten Abstand wieder her. Es ent-
wickelte sich nun eine wilde Partie mit Chan-
cen auf beiden Seiten. Nach einem Freistoß
von Retkoceri machte Dennis Ax alles klar.
Den Schlusspunkt setzte Retkoceri.
Wirbelau/Schupbach/Heckholzhausen:
Propszt, Kratzheller, Nickel, Unkelbach,
F. Stoll, Pfeiffer, L. Stoll, Zoric, Röttelbach,
J Friedrich, Retkoceri (Zöller, Ax, M. Friedrich)
– Dorndorf: Krahnefeld, Stahl, Jung, J. Lahn-
stein, T. Weyer, J. Weyer, Philipp, Blättel, Kepp-
ler, Stillger, Arslan (Wetklo, L. Lahnstein,
H. Lahnstein, Yildirim, Dobischok) – SR: Loh-
rum (Birlenbach) – Tore: 1:0 Retkoceri (19.),
2:0 Zoric (23.), 2:1 Blättel (43.), 3:1 Pfeiffer
(46.), 4:1 Ax (70.), 5:1 Retkoceri (78.).

SG Heringen/Mensfelden – VfL Eschhofen
4:1(2:1). Schon früh musste die SG Co-Trai-
ner Jonas Lorkowski verletzungsbedingt aus-
wechseln, für ihn kam der junge Till Schmidt,
und damit war das halbe Dutzend Ausfälle
beim Spitzenreiter voll. Nach weitem Ab-
schlag von Keeper Jens Lendle setzte sich
Marco Esposito durch und erzielte das 1:0
(29.). Dominik Doogs stellte auf 2:0. Die nim-
mermüden Eschhöfer verkürzten per Alexan-
der-Stahl-Freistoß (36.). Dank Espositos 3:1
(48.) startete die SG optimal in den zweiten
Durchgang, hatten weitere dicke Chancen
durch Pascal Foth und Florian Gärtner, ehe
Esposito zum klaren Mensfelder Kirmessieg
noch traf.
Heringen/Mensfelden: Lendle, M. Dalef,
Meister, Schäfer, Rischling, Doogs, A. Schmidt,
Foth, Esposito, Lorkowski, Gärtner (Kauf-
mann, T. Schmidt, Schäfer) – Eschhofen:
Schmitt, Becht, Meyer, Jung-König, Leukel,
Stahl, Weyer, Strohbach, la Giola, Gerhardt,
Voss (Möller, Schmidt, Kielau, Jung) – Tore:
1:0 Marco Esposito (29.), 2:0 Dominik Doogs
(31.), 2:1 Alexander Stahl (36.), 3:1 Marco
Esposito (48.), 4:1 Marco Esposito (68.) – SR:
Schwarzer (Wiesbaden) – Zuschauer: 60.

RSV Weyer 2 – TuS Lindenholzhausen 2:2
(2:1). Bei einem Freistoß überraschte Lukas
Gröger TuS-Keeper Sebastian Schmitt mit ei-
nem Flachschuss ins rechte Eck – 1:0. Weyer
legte nach und erhöhte durch Marcel Wage-
mann, nachdem er von Dennis Wecker mus-
tergültig bedient worden war. Den Gegentref-
fer unmittelbar vor dem Pausenpfiff kombi-
nierten die Hollesser schön heraus; Patric

Lang hatte keine Mühe, den Ball an Jannis
Schmitt vorbei ins Tor zu schießen. Nun richtig
motiviert, machte die TuS nach der Pause
mächtig Dampf. In der 64. Minute ging es für
Weyer wieder zu schnell, und Lang traf zum
Ausgleich. Es ging nun hin und her, doch bei-
de Keeper Schmitt, Jannis und Sebastian, lie-
ßen sich nicht überwinden, hinterließen einen
sicheren Eindruck.
Weyer: J. Schmitt, Kraus, Kramm, Wengen-
roth, Gröger, H. Schmitt, Weber, Weidl, Wecker,
M. Wagemann, Jallow (Böhmig, T. Wagemann)
– Lindenholzhausen: S. Schmitt, N. Rompel,
J. Fachinger, Machoczek, Giarratana, E. Fa-
chinger, Bleutge, Jung, Lang, Celik, Veil
(T. Rompel, Kremer) – Zuschauer: 65 – Tore:
1:0 Lukas Gröger (27.), 2:0 Marcel Wagemann
(39.), 2:1 (44.), 2:2 (64.) beide Patric Lang.

TuS Drommershausen – SG Selters 2 1:5
(1:1). Nach nur einem Punkt aus vier Partien
beendete die Reserve des Gruppenligisten ih-
re Negativserie, die Gastgeber kassierten die
vierte Niederlage in Folge (bei 3:19 Toren).
Marvin Annecke Petri brachte die Wassermän-
ner mit zwei Treffern binnen einer Viertelstun-
de auf die Siegerstraße.
Drommershausen: Dienst, Söhngen, Haug,
Hardt, Kopp, Wech, Arlt, Winkler, Müller,
Städtler, Fürstenau (Zeiler, Wolf, Bender,
Schick) – Selters: Keim, Heidrich, Fuchs,
C. Rossel, Freisinger, Fröhlich, Jones, Jeck,
Roos, Annecke Petri, Vormann (Kasteleiner,
N. Rossel, Kloft, Brühl, Belke) – Tore: 0:1 Fa-
bian Fuchs (8.), 1:1 Winkler (26.), 1:2 (55.),
1:3 (71.) beide Marvin Annecke Petri, 1:4
Emanuel Fröhlich (83.), 1:5 Felix Vormann
(86.).

SV Erbach – FSG Gräveneck/Seelbach 3:2
(1:2). Es lief bereits die letzte Spielminute, da
hatte Marius Rücker seinen großen Auftritt.
Mit seinem Treffer machte er den vierten Sai-
sonsieg des SVE perfekt. Das Spiel hatte ei-
nen großen Spannungsfaktor. Tim Grzesista
brachte die Gastgeber früh in Führung, doch
anschließend enttäuschte die Heimelf, fand
kaum in die Zweikämpfe. Nach knapp einer
halben Stunde dann die Quittung, als Alexan-
der Schön egalisierte. Kurz vor der Pause mar-
kierte Schön mit einem Freistoß auch das 1:2.
Nach dem Seitenwechsel konnte sich der SVE
steigern, es ging auch ruppiger zur Sache. In
der turbulenten wie hektischen Endphase
glich zunächst Simon Litzinger aus, er nahm
den Ball geschickt an und traf unter die Latte,
ehe Rücker in der Drangphase – so gab es
auch elfmeterreife Situationen – für Erbacher
Glückseligkeit sorgte.
Erbach: Ries, Weber, Grzesista, Schmidt, Rü-
cker, R. Litzinger, Nendersheuser, Meurer,
Bermbach, S. Litzinger, Wuttich (Jegelka,
Homrighausen, Busch, Back, Rummel) – Grä-
veneck/Seelbach: Hennemann, Finzel, Oes-
terling, Konrad, Zwitkowicz, Kissel, Schön,
Nguyen, Zanger, Sennlaub, Ruis (Schmidt,
Heimerl, Bittner, Brockmann) – Tore: 1:0 Tim
Grzesista (12.), 1:1 (28.), 1:2 (45.) beide Ale-
xander Schön, 2:2 Simon Litzinger (77.), 3:2
Marius Rücker (90.).

FUSSBALL-KREISLIGEN C LIMBURG-WEILBURG

! Kreisliga C1
Osmanischer SV 2 – TuS Lindenholzhau-
sen 2 2:2 (1:0); Tore: 1:0 Evgeni Mitlev (7.),
2:0 Halil Aytekin (57.), 2:1 Dennis Denk (80.),
2:2 Marcel Gecks (88.).

SG Niedertiefenbach/Dehrn 2 – TuS Ober-
tiefenbach 2 7:0 (3:0). Der TuS hatte die
erste Tormöglichkeit und wurde danach von
der wie entfesselt spielenden SG förmlich
überrollt. – Tore: 1:0 (5.) 2:0 (13.) 3:0 (32.) 4:0
alle Robert Hill (59.), 5:0 Johannes Graulich
(73.) 6:0 Marlon Kröner (75.) 7:0 Jeremy Fahr-
ney (86.).

SV Erbach 2 – FSG Gräveneck/Seelbach 2
2:0 (2:0). Der SVE ließ zahlreiche allerbeste

Einschussmöglichkeiten ungenutzt. Die Ab-
schlüsse waren zu unpräzise und meist eine
sichere Beute für FSG-Keeper Julien Schmidt.
– Tore: 1:0 Jasper Blick (18.), 2:0 Paul Kliem
(35.).

! Kreisliga C2

SC Offheim 2 – SG Hirschhhausen/Berm-
bach 3:1 (1:1). Dank einer starken zweiten
Halbzeit ein verdienter Offheimer Sieg gegen
die starke SG. – Tore: 0:1 Sattler (5.), 1:1
Glock (10.), 2:1 (60.), 3:1 (70.) beide Frink.

FV Weilburg – TSV Steeden 0:4 (0:4); Tore:
0:1 (8.), 0:2 beide Cedric Gerhard Unger (13.),
0:3 Cedric Hilfrich (40.), 0:4 Kevin Langrock
(45.).

FUSSBALL

Kreisliga A LW
SG Heringen/Mensfelden - VfL Eschhofen 4:1
RSV Weyer 2 - TuS Lindenholzhausen 2:2
FC Steinbach - Weilmünster/Laubuseschbach 3:1
Villmar/Arfurt/Aumenau - SV Elz 2 2:1
TuS Drommershausen - SG Selters 2 1:5
SV Erbach - Gräveneck/Seelbach 3:2
Wirbelau/Schup./Heck. - FC Dorndorf 2 5:1
1. (1) Heringen/Mensf. 12 11 0 1 41:10 33
2. (2) SG Nord 11 10 0 1 42:9 30
3. (3) Dauborn/Neesb. 11 10 0 1 37:9 30
4. (4) Lindenholzhaus. 12 7 2 3 32:13 23
5. (5) Wirb./Schup./Heck. 12 7 0 5 30:21 21
6. (8) FC Steinbach 11 6 0 5 37:29 18
7. (6) VfL Eschhofen 11 6 0 5 20:23 18
8. (7) RSV Weyer 2 10 5 2 3 22:21 17
9. (10) SG Selters 2 11 5 2 4 18:22 17

10. (9) Weilmü./Laubus. 11 4 2 5 20:15 14
11. (12) Villm./Arfurt/Aum. 11 4 2 5 26:33 14
12. (13) SV Erbach 12 4 1 7 25:32 13
13. (11) FC Dorndorf 2 11 4 1 6 26:31 13
14. (14) Gräveneck/Seel. 11 2 1 8 17:31 7
15. (15) Drommershausen 11 2 1 8 20:46 7
16. (16) SV Elz 2 11 0 0 11 12:43 0
17. (17) SV Hadamar 3 z.g. 11 1 0 10 0:0 0
Die nächsten Spiele: SG Selters 2 - RSV Weyer 2 (Fr.,
19.30 Uhr), FC Dorndorf 2 - Heringen/Mensfelden, SV Elz 2 -
TuS Drommershausen (beide So., 13 Uhr), Gräveneck/Seel-
bach - Wirbelau/Schup./Heck., Dauborn/Neesbach - SG
Nord, Weilmünster/Laubuseschbach - Villmar/Arfurt/Aume-
nau, VfL Eschhofen - FC Steinbach (alle So., 15.30 Uhr)

Kreisliga B1 LW
SC Dombach - SV Bad Camberg 4:3
WGB Weilburg - Hangenm./Nied. 3:5
Niedertief./Dehrn - Obertiefenbach 4:1
SV Wilsenroth - FSV Würges 4:2
Osmanischer SV - Wolfenhausen 4:0
SC Ennerich - TuS Löhnberg 0:2
FC Rubin - TuS Linter 2:5
1. (1) Niedertief./Dehrn 12 9 3 0 44:6 30
2. (3) Osmanischer SV 12 8 3 1 47:9 27
3. (2) FSV Würges 11 8 2 1 29:7 26
4. (4) TuS Löhnberg 11 8 0 3 49:7 24
5. (5) SV Wilsenroth 11 7 1 3 33:14 22
6. (8) TuS Linter 11 6 1 4 21:17 19
7. (6) SC Ennerich 11 6 1 4 22:22 19
8. (9) Hangenm./Nied. 12 6 1 5 25:27 19
9. (7) SV Bad Camberg 11 5 1 5 20:18 16

10. (11) SC Dombach 11 5 1 5 22:25 16
11. (10) FC Rubin 12 5 0 7 21:39 15
12. (12) Zaza Weilb. 11 4 1 6 16:30 13
13. (13) Obertiefenbach 10 4 0 6 25:20 12
14. (14) RSV Würges 2 10 1 2 7 11:37 5
15. (15) FSG Runkel 10 1 2 7 7:41 5
16. (16) WGB Weilburg 11 1 0 10 14:52 3
17. (17) Wolfenhausen 11 0 1 10 11:46 1
Die nächsten Spiele: Obertiefenbach - WGB Weilburg
(Do., 19.30 Uhr), FSV Würges - SC Ennerich, Hangenm./
Nied. - Niedertief./Dehrn, Wolfenhausen - WGB Weilburg,
FSG Runkel - SC Dombach, TuS Löhnberg - RSV Würges 2,
Obertiefenbach - SV Wilsenroth, SV Bad Camberg - Zaza
Weilb., TuS Linter - Osmanischer SV (alle So., 15.30 Uhr)

Kreisliga B2 LW
Hering./Mensf. 2 - Oberbrechen 2 1:3
Villm./Arf./Aum. 2 - Niederbrechen 2 1:0
Merenberg 2 - Daub./Neesb. 2 0:3
SG Nord 2 - Niedersh./Ob. 2 2:0
SG Oberlahn 2 - VfR 07 Limburg 2 0:1
SG Taunus 2 - FC Waldbrunn 3 3:2
Steinb./Ahlb./Oberw. 2 - Weinbachtal 2 3:2

1. (1) FC Waldbrunn 3 12 9 1 2 46:16 28
2. (3) Oberbrechen 2 12 9 1 2 42:15 28
3. (2) Niederbrechen 2 12 8 1 3 52:17 25
4. (4) VfR 07 Limburg 2 11 7 3 1 24:12 24
5. (6) SG Taunus 2 10 5 2 3 17:31 17
6. (7) Daub./Neesb. 2 10 5 1 4 30:15 16
7. (5) Waldernb. 2 10 5 1 4 31:21 16
8. (8) Weinbachtal 2 12 4 0 8 17:48 12
9. (9) Niedersh./Ob. 2 10 3 2 5 24:26 11

10. (13) Villm./Arf./Aum. 2 10 3 2 5 21:30 11
11. (10) Kirberg/Ohren 2 11 3 2 6 17:26 11
12. (11) SG Oberlahn 2 10 3 2 5 15:26 11
13. (15) SG Nord 2 10 2 3 5 16:21 9
14. (12) Hering./Mensf. 2 10 2 2 6 16:26 8
15. (14) Merenberg 2 10 2 1 7 16:40 7
16. (16) Steinb./Ahlb./Oberw. 2 10 1 4 5 21:35 7
Die nächsten Spiele: Weinbachtal 2 - Villm./Arf./Au. 2
(Sa., 14 Uhr), Waldbrunn 3 - Hering./Mensf. 2 (So., 11 Uhr),
Niedersh./Ob. 2 - Oberlahn 2, Oberbrechen 2 - Steinb./Ahlb./
Oberw. 2, VfR 07 Limburg 2 - SG Taunus 2, Daub./Neesb. 2 -
SG Nord 2, Waldernb. 2 - Merenberg 2 (alle So., 13 Uhr)

Kreisliga C1 LW
Osmanischer SV 2 - Lindenholzh. 2 2:2
Niedertief./Dehrn 2 - Obertiefenb. 2 7:0
SV Erbach 2 - Gräv./Seelb. 2 2:0
FC Rojkurd LW - VfL Eschhofen 2 3:2

1. (1) FC Rojkurd LW 7 6 1 0 30:6 19
2. (2) Niedertief./Dehrn 2 8 5 1 2 39:20 16
3. (3) VfL Eschhofen 2 7 4 1 2 18:9 13
4. (4) Weilmün./Laub. 2 7 3 3 1 19:7 12
5. (5) Osmanischer SV 2 8 3 3 2 24:14 12
6. (7) SV Erbach 2 7 4 0 3 20:12 12
7. (6) Lindenholzh. 2 8 3 2 3 12:16 11
8. (8) Drommershau. 2 7 3 0 4 9:30 9
9. (9) Wirb./Schu./He. 2 7 2 2 3 11:10 8

10. (10) WGB Weilburg 2 8 1 2 5 9:31 5
11. (11) Gräv./Seelb. 2 7 1 1 5 10:26 4
12. (12) Obertiefenb. 2 7 1 0 6 8:28 3

Kreisliga C2 LW
SC Offheim 2 - Hirschh./Bermb. 3:1
VfR 19 Limburg - Mengerskirchen 2 0:3
FV Weilburg - TSV Steeden 0:4

1. (1) SC Offheim 2 9 7 1 1 26:9 22
2. (2) TuS Staffel 6 5 0 1 16:7 15
3. (7) Mengerskirchen 2 8 4 1 3 25:14 13
4. (3) Hirschh./Bermb. 7 4 1 2 17:12 13
5. (4) Wink./Pr./Dill. 2 8 4 1 3 17:25 13
6. (5) TuS Dietkirchen 3 9 4 0 5 26:25 12
7. (6) Frickhofen 2 8 4 0 4 20:19 12
8. (8) VfR 19 Limburg 10 3 1 6 14:25 10
9. (9) TSV Steeden 6 3 0 3 11:7 9

10. (10) Werschauer SV 7 1 2 4 16:17 5
11. (11) FV Weilburg 6 1 1 4 10:21 4
12. (12) Thalheim 2 6 1 0 5 10:27 3


